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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme ber 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Weſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

-und Auslandes an. 


Annoncen Annahme ⸗Bureaus der Voſener Zeit 
Nagra Spindler, Markt- und Friedrich 
n Bromberg E. 5. Mitller'ſche Buchhandlung; 
er, Schloßplatz; H. Albrecht, Zeitungs Annoncen» 
8. „ Janbe & Co.; Jäger fhe Buchhandlung. 


Die Poſener Zeitung eröffnet auch für 
den Monat Juni ein beſonderes Abonne⸗ 
| u dem Preiſe von 25 Sgr. in der 
Cipedttion und bei den Kommanditen, für 
Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. — Be- 
ſtellungen von Auswärts ſind direkt an die 
Expedition zu richten. 
Expedition der Poſener Zeitung. 


m" Amtliches. 


Berlin, 28. Mai. Se. M. der König haben Aller 2 I eruht: 
Dem Gymnafial- Prorektor a. D., Profeſſor Beyer zu Neu- Stettin und 
dem katholiſchen Pfarrer Vehres zu Uetterath, Kr. Geilenkirchen, den 


( 


Do 


un 

` Nr. 4; ogaſen be 

st m — e Ay e a. M., Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel; Haaſenſtein K Vogler; in Berlin, München, St. Gallen: Mudolf Moſſe; in Balt, A. 
Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Hachſe & Co.; in Breslau: Emil Kabatß; Senke, Bial & Freund; in Frankfurt a. M.: 


Sonntag, den 30. Mai 1869. 


ner Zeitung 


Zweinndſtebzigſter 
find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Jofeph Jokowicz, Markt 74 und Hrn, Krupski (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 
Herrn Buchndler Jonas Alexander; Sele bei Herrn Hermann Caſſriel; as bei tha tralen und Herrn As K pes 
efes 
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Snferate 
1%, Sgr. für die fanfgefpal- 
tene Beile ober deren Raum, 
Reklamenverhältnißmäßig 
höher, find an die Expedt- 
tton zu richten und werden 
1 für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


geträumten 100 Stimmen hat ſie nur 20 erhalten, und das iſt 


Baierns die bekannten Schritte in Angelegenheit des Konzils 
noch zu viel für eine fo kraftloſe Partei. Um fie zu kennzeich⸗ gethan worden find. Man fürchtet nämlich, daß, wenn die Ber 
nen, möchte man fagen, fie ſchwärnt in der Idee für Deutſch⸗ ſchlüſſe nicht nach dem Wunſche der Regierungen ausfallen, fie 
land und läßt ſich in der Praxis von der Regierung verwerthen. in anderer Weiſe Repreſſalien ergreifen möchten. 
Den Löwenantheil an der Wahlbeute hat die konſervative Partei Am 31. Mai werden zu Worms die Proteſtanten Deutſch⸗ 
davongetragen, fie wird über 78 oder 79 Stimmen, alfo über lands ihren Abſagebrief formuliren und am ſelben Tagen ſoll 
2 bis 3 niehr als die Hälfte in der Kammer verfügen. Dieſe im engliſchen Unterhauſe die dritte und letzte Leſung der 
„patriotiſch⸗konſervative (fo will fie. genannt fein) Majorität dürfte vielgenannten iriſchen Kirchenbill erfolgen. Die Gegner derſel⸗ 
übrigens in der inneren Politik die Hinterlaſſenſchaft der Mittel- ben bauen jetzt nur noch auf das Oberhaus und ſetzen alle He 
partei antreten, nur in der äußeren d. h. deutſchen Angelegen⸗ bel in Bewegung, um daſſelbe zu ihrer Verwerfung zu veran⸗ 
heit ift fie bairiſch⸗patriotiſch und bairiſch⸗konſervativ. Ihre | laffen. So hat in Belfaſt eine von 15—20,000 Perſonen bes 
Parole heißt: die ungeſchmälerte Souveränität Baierns. In ſuchte Monſtredemonſtration gegen die „Kirchenberaubungsbill“ 
Wahrheit iſt das mehr als konſervativ, denn ganz und gar un⸗ ſtattgefunden, außerdem verſammeln ſich gegenwärtig die verſchie⸗ 
abhängig war doch Baiern nie, da es ja früher zum Deutſchen denen proteſtantiſchen Vereine Irlands, um in Verbindung mit 
Bunde, vorher zum Rheinbunde und noch weiter zurück zum ſämmtlichen konſervativen Unterhausmitgliedern den Lords das 
Deutſchen Reiche als Kurfürſtenthum gehörte. Frevelhafte der Gladſtoneſchen Bill plaufibel zu machen. Wie 
Wie das Miniſterium mit dieſer Kammer auskommen fol, bereits früher erwähnt, ift dieſes Echauffement nutzlos, da die 


Rothen Adler⸗Orden IV. Kl., dem Stadtrath a. D. * ai zu Königs. 
berg i. Pr. das Ritterkreuz des K. Hausordens von Hohenzollern; ferner dem 
Obergerichts⸗Rath Griſebach in Hameln den Charakter als Geh. Juſtiz⸗ 

h zu verleihen. — — 

"De Baumeiſter Neufang zu Saarbrücken und Dr, Langsdorf zu 
Klausthal find zu Bau⸗Inſpektoren, und der Maſchinenmeiſter Dum- 
reicher zu Saarbrücken zum Baumeiſter, ſämmtlich im Reſſort der Berg, 
Hütten⸗ und Salinen ⸗ Verwaltung, ernannt. 3 

er Rechtsanwalt und Notar Leonhard zu Beuthen O. S. if in 
gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Frankfurt a. D. verſetzt worden. 


Politiſche Rundſchau. 
: E Woche ber 


a 


* 


ry sierung 
ten. 
neun — die 3 
daage herrſcht bis jetzt die Abſicht vor, } 
preußiſchen Landtag zu verweilen, da man meint, den Bund 
nicht belaften zu können, um das Manko der preußiſchen Staats- 
kaſſe zu decken. Der größere Theil der Steuerprojekte dürfte 
dedal wohl zurückgewieſen werden. 

Noch mehr Aufregung, wie bei uns das Defizit, haben in 
Frankreich die Wahlen für den geſetzgebenden Körper verurſacht, 
und ſie wird erhalten durch den Umstand, daß 59 Nachwahlen nothig 
eworden find. Die Oppoſition hat große Hoffnungen, daß dieſe 
Nachwablen großentheils zu ihrem 


— erhoben, ohne darum bei den | 


i 
Lo 
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Organ mehr ift, gemeldet, daß die franzöſiſche Regierung mit 
dem italieniſchen Kabinet ein Arrangement abgeſchloſſen hat, dem 
zufolge die franzöſiſchen Truppen im nächſten Dezember Rom ver⸗ 


Auch Re chs⸗ 
die Defizienten an den 


U 
; Vortheil ausfallen werden; 
beſonders feit der „Moniteur“, welcher bekanntlich kein offizielles 


Annahme der Bill von Seiten der Lords im Großen und Gan⸗ 
zen außer Frage ſteht. 
Die Alaba mafrage, die nach dem Geſchrei der engli⸗ 
ſchen und amerikaniſchen Blätter ſich zu einem ernſtlicheren Kon⸗ 
flikte zuzuſpitzen drohte, ſcheint doch jetzt einer friedlichen Löſung 
entgegenzugehen. Die Inſtruktionen des neuen amerikaniſchen 
Geſandten am Londoner Hofe, Motleys, deſſen Ankunft man 
Ende d. Mts. entgegenfieht, lautet: ruhig abwarten. Eine of⸗ 
fene Erklärung ſeitens Englands, glauben wir, würde allem 
zukünftigen Streite vorbeugen und eine endgiltige, beide Seiten 
zufriedenſtellende Löſung dieſer heiklen Frage l porii par 
Einen Konflikt mit Spanien wegen Kuba wird wohl die 
Union vermeiden, nachdem die Inſurrektion ſich als unhaltbar 
erweiſt. Die Organe der ſpaniſchen Regierung ſtellen den Auf- 
ſtand im Erlöſchen dar, während die Inſurgenten behaupten, | 
noch 25,000 Manu im Felde zu haben. Wahrheit wird 


voftliche 2 — der Mitte liegen. i 1 
durch welchen bekanntlich die Mon 
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lich hinübergekommen, 3 
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entſchließen müſſen, einen 
auswärts zu importiren, 


een 


H als Regierungsform angenommen worden, in ſchnelleren Fluß 
gerathen und mit der am 26. d. erfolgten Annahme de 
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laſſen ſollen. Dies würde nämlich den Eifer der klerikalen Partei, 
welche eine Hauptſtütze der Regierung bei den Wahlen ift, ſehr lahmen. 
Indeſſen ift die Beſtätigung dieſer Nachricht wohl noch abzuwarten.“) 
Einſtweilen unterhalten ſich die Regierungsorgane mit dem Re⸗ 

iſtriren aller Tumulte, welche die Liberalen da und dort bei 
Bele enheit der Wahlen erregt haben follen; die oppoſitionellen 
Blätter revanchiren fih durch Berichte über die Unregelmäßigtei- 
ten, welche von Regierungsorganen bei Gelegenheit der Wahlen 
begangen worden ſind. Und neben dieſen beiden unerquicklichen 
Erſcheinungen diskutirt man die Frage, was wohl der Kaiſer, 
um den Einfluß der Oppoſition zu ſchwächen, thun werde. Die 
Alternative heißt: entweder weitgehende Konzeſſionen und Fries 
den oder völlige Hingabe an die Armee und Krieg. Ob das 
Erſtere die 3,248,885 Wähler der Oppoſition — eine gewaltige 
Minorität gegenüber den 4,053,056 Stimmen, die der Regie⸗ 
rung zufielen, — befriedigen würde, oder ob neue Gloire zu 
ſuchen iſt, um den Kaiſer wieder populär zu machen, ſoll Ge⸗ 
geuſtand der allerhöchſten Erwägungen ſein. 

Auch in den Niederlanden Wahlbewegung. Am 8. Juni 
jolfen die Wahlen zur zweiten Kammer — 43 Abgeordnete find 
zu wählen — ſtattfinden. Hier wie überall ſteht die klerikale 
Partei an der Seite der Reaktionäre, hier wie überall — es iſt 
dies eine bedenkliche Signatur unſerer Zeit — müſſen die Li⸗ 
beralen alle Kräfte zuſammenfaſſen, um die vordringende Pha⸗ 
lang der „chriſtlichen Streiter“ aufzuhalten. Die Niederländer 
befinden ſich nämlich in der glücklichen Lage konfeſſionsloſe Schu⸗ 
len zu befipen, die Konſervativen und Feudalen arbeiten nun 
auf eine Reviſion des Schulgeſetzes oder, wie man ſich ausdrückt, 
auf Erthrilung von „htiſtlich⸗nationalen Unterricht“ hin. Trotz 
der bedeutenden Geldmittel, welche ſie auf die Agitation ver⸗ 
wenden, ſcheint ſich aber doch die Waage der Entſcheidung nach 
links zu neigen. g 

In Baiern hat ſich die ee e noch 
nicht gelegt. Man zieht jetzt die Bilanz der Wahl und findet, 
daß fie keineswegs fo infig für die liberale Partei ausgefallen 
iſt, als man nach den erſten Mittheilungen glaubte. Was rechts 
und links befriedigt, ift das Fiasko der Mittelpartei. Statt der 


Die Nachricht wird bereits dementirt. Vgl. unter Frankreich 


ir Dezember einberufenen Konzil. 


Deaztj olana 
A Berlin, 28. Mai. Des Königs Abreife ift, wie Ihre 
Lefer vielleicht ſchon durch den Telegraphen. erfahren haben wers 
den, auf den 13. k. M. verſchoben. Sein Befinden ift indeſſen 
vollkommen befriedigend und iſt die neue Verzögerung der Ab⸗ 
reife, wie man hört, nur aus Rückſicht der Kurtoiſie für den in 
den nächſten Tagen am hieſigen Hofe als Gaſt erwarteten Vize⸗ 
könig von Egypten geſchehen. — Die Nachricht von der Nichts 
erneuerung der Kartellkonvention mit Rußland beftätigt. fiğ. 
Auch Rußland ſoll eine ſolche Erneuerung nicht beantragt haben 
und wird deshalb die Konvention mit ihrem Ablaufstermin eine 
fach erlöſchen. Die Provinzialbehörden der Grenzprovinzen Kere 
bereits angewieſen, für diefe Eventualität die betreffenden Vor⸗ 
kehrungen zu treffen, beſonders aber für die Ueberwachung deo oy 
Grenzverkehrs zu ſorgen. — Die Polemik über die Schrift 
Profeſſor Gneiſt, betreffend das Schulweſen, wird beſonders in 
liberalen Blättern ziemlich einſeitig geführt. Vor Allem muß 
konſtatirt werden, daß die Liberalen mit ihrem Verlangen naß 
war allerdings zu ſanguiniſch. Der armeniſche Patriarch in der konfeſſionsloſen Schulen in der Schrift wenig Ermuthigung finn 
Provinz Eriwan hat dem Biſchof in Konſtantinopel und ſämmt⸗ den. Der Mißbrauch, der in liberalen Blättern mit der Gneiſt⸗ 
lichen anderen armeniſchen Biſchöfen die Theilnahme an demſel⸗ ſchen Schrift getrieben wird, findet fih auch in radikalen Bla 
ben unterſagt, eine ebenſo abſchlägige Antwort ift feitend der tern, wie in der „Zukunft“, angedeutet und gekennzeichnet. Es j 
griechiſchen Regierung auf die Forderung, Delegirte des griechiſch⸗ | wird daſelbſt nachgewieſen, daß Gneiſt eigentlich auf dem By 
orthodoxen Kultus zu entſenden, eingetroffen. Die Nachricht, den der Schulverwaltung ſtehe. Ferner wird auf Stellen 4 Coa 
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Die Erwartung des heiligen Stuhles, daß auch die nicht 
römiſch⸗katholiſchen Kirchen auf dem Konzil erſcheinen werden, 


| 


daß die Unfehlbarkeit des Papſtes möglicher Weiſe zum Dogma gewieſen, mit denen er warnt, durch anſpruchsvolle Reſolutioren 
erhoben werden könnte, hat den Orientalen die Luft zum Be- und Parteipoſtulate, oder durch Beſchlüſſe und Forderungen me 
ſuche des Konzils ein für alle Mal benommen. Auch je man zelner Fraktionen, die Grundlagen des preußiſchen Schulwaens 
in Rom der Haltung Per Staaten mit wachſender Beſorgniß zu alteriren. „Es muß darauf hingewieſen werden“, ſagt er a A, 


h 


entgegen, ſeitdem es nitht mehr zweifelhaft ift, daß von Geiten | „daß wir in einem Lande leben, in welchem Univerſitäten, Gee | 


A 
2 


Verachtung aller e We 5 
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lehrten⸗, Mittet- und Volksſchulen nach einem Plane längſt burde 
eführt ſind, daß ein preußiſches Unterrichtsweſen nicht erſt er⸗ 
Kahen werden darf, daß das Vorhandene nach dem um- 
faſſenden Urtheile Außenſtehender als das relativ Beſte 
gilt. — Was die Finanzfragen anbetrifft, jo erkennt man hier 
und dort ſchon das Bedürfniß an, beſpricht die Bedingungen 
und Modalitäten eventueller Bewilligungen. Beſonders aber 
kennzeichnet ſich ein Umſchwung und das iff der, daß man die 
ngöwege und die forts 
ndedauer Bezeichnung der d ernals das einzige Natio⸗ 
nelle Auskunftsmittel aufzugeben anfängt. — Aus dem Um- 
ſtande, daß die päpſtliche Regierung Militärpflichtige des Nord⸗ 
deutſchen Bundes vom Eintritt in die päpſtliche Armee zurück 
gewieſen hat, hat ſich das Gerücht verbreitet: die päpſtliche Re- 
gierung verweigere Norddeutſchen oder Preußen den Eintritt in 
ihre Armee. Die päpſtliche Regierung ift dabei aber ganz korrekt 
verfahren, denn ſie könnte einen ſolchen Eintritt nur Denen ge⸗ 
ftatten, die nach abgeleiſteter Militärdienſt⸗pflicht die Erlaubniß 
zum Auswandern oder bei ihrer noch vorhandenen Militärdienſt⸗ 
pflicht den beſonderen Konſens des Monarchen zu ſolchem Ueber⸗ 
tritt erhalten haben. 
© Berlin, 28. Mai. Sehr treffend, wie uns ſcheint, be⸗ 
merkte neulich Fröbel in der „Südd. Pr.“ über die gegenwär⸗ 
tige Situation in Bayern, die zu ſo vielen ernſten Erwägungen 
Anlaß giebt: „Die Furcht vor den Ultramontanen hat in der 
letzten Periode unſere Regierung beherrſcht und ſie im Ganzen 
zu einer traurigen Rolle verleitet. Mit einem Bein in jedem 
der beiden extremen Lager, die Mittelpartei zwiſchen den Füßen, 
hat ſie ſo wenig einen Schritt thun können, wie weiland der 
berühmte rhodiſche Koloß.“ Man kann ſagen, daß dieſer Satz 
eine viel allgemeinere Anwendung als blos auf Bayern erleidet, 
auch in Preußen, obwohl man hier nicht gerade von einer Furcht 
vor den Ultramontanen reden kann, iſt weſentlich derſelbe Miß⸗ 
ſtand zu beklagen, der auf die geſammtdeutſchen Verhälniſſe von 
durchaus verhängnißvoller Wirkung iſt, daß die Regierung trotz 
der unzweideutigſten und unverſöhnlichſten Gegnerſchaft der ultra⸗ 
montanen Partei, ſich zu einer energiſchen Scheidung von der⸗ 
jelben, der die Gegenſäße klar hervortreten ließe, niemals hat 
entſchließen können. Vieles in dieſer Haltung iſt gewiß auf 
Rechnung der eigenthümlichen Verhaltnijje auf dem Gebiete des 
Unterrichtsminiſterims bei uns zu ſetzen, aber welches auch die 
Urſachen ſein mögen, die Wirkung auch auf den Süden iſt gar 
nicht zu verkennen, ſie beſteht darin, daß ſowohl die national 
gefinnte Partei wie die Regierungen des ermuthigenden Impulſes, 
der grade auf dieſem Gebiet von Preußen ausgehen müßte, entbehren. 
Perſonen, die mit den Verhältniſſen Badens genau betraut ſind, 
haben häufig ihr Erſtaunen nicht bergen können, daß die preu⸗ 
ßiſche Regierung nicht ſchon bei der ſtreitigen Freiburger Erz⸗ 
biſchofswahl ihren Einfluß zu Gunſten der badiſchen Auffaſſung 
fir ech fel habe, da ſie hiermit die wirkſamſte Propaganda 
ür ſich ſelbſt bei der badiſchen Bevölkerung gemacht haben 
würde. Von hier aus kann man auf dieſe Mahnungen unſerer 
ſüddeutſchen Parteigenoſſen leider immer nur mit einem Adjel- 
zucken antworten. Gegenwärtig macht Fürſt Hohenlohe den 
Verſicherungen der offiziöſen bayeriſchen Preſſe zufolge einen er⸗ 
neuerten Verſuch ſich aus Anlaß des ökumeniſchen Konzils der 
immer höher ſteigenden ultramontanen Fluth entgegen zu ſteuern 
und eine Verſtändigung der europaiſchen Mächte zum Schutz 
des Staatsintereſſes herbeizuführen. Preußen hat in dieſem Falle 
die Führerſchaft abgetreten und es iſt das inſofern kein Schade, 
als die Initiative einer katholiſchen Macht von doppelter Be⸗ 
deutung iſt. Aber ſehr zu bedauern wäre, wenn es in einer, dem an⸗ 
erkennenswerthen Vorſchlag gegenüber bisher beobachteten kühlen 
Reſerve verharrte, ftatt demſelben die entſchiedenſte Aufmunte⸗ 
rung zu Theil werden zu laffen. Die Wahlen in Bayern foll- 


Saiſontheater. 


Bei der Lektüre des Donnerſtags⸗Komödienzettels, welcher „Die Dachdecker“ 
von Angely verhieß, waren wir gar nicht darauf gefaßt, in dieſer Poſſe einen 
alten Bekannten wiederzufinden. Sobald aber der Vorhang ſich erhob und 
bald darauf das Tragbrett mit den beiden Dachdeckern vor dem geöffneten 
Fenſter der Dachſtube im 3. Stock erſchien, und dieſelben in das Zimmer 
vor dem hereinbrechenden Gewitter flüchteten, da war uns Elar, daß wir das 
Stück ſchon geſehen haben mußten. Aber auf welcher Bühne? Bei Mutter 
Gräbert in Berlin vielleicht? Nein, aber in der Eunomia war es, fo hieß 
der Dillettanten- Handwerkerverein, der in der Vorſtadt verſteckt den Tempel 
der Kunſt aufgeſchlagen hatte, — da war es, wo uns kleinen Leute beſonders 
Nesdroy, Raimund, Angely u. f. w. mit ihren Produkten ergötzten und rühr⸗ 
ten. Harmlos und ohne kritiſchen Schmerz jubelten wir damals — es ſind 
an die 20 Jahre her — dem kecken Dachdecker Peter Petzold und ſeinem halb 
dreiſten, halb ſchüchternem Auftreten in vornehmer Geſellſchaft zu, und prie⸗ 
ſen in unſerem kindlichen Gemüth den glücklichen Zufall, der in derſelben 
Dachſtube, aus welcher Peter aus Pſeudograf geholt wurde, bald darauf Feuer 
ausbrechen läßt. So kann der un vorübergehende Peter ſein Dachdecker 
talent bewähren und den echten Grafen v. Rothenhelm retten, worauf Alles, 
= Einmifhung der Polizei, fehr ſchön zu Ende ging. Und heute? Boje, 

aſirte Welt, du haſt den Glauben an die Naivikät des Zufalls ganz ver- 
loren und bezeichneſt ihn und Alles, was unſere Kinderherzen damals rührte, 
1 9 hem empörenden terminus technicus — Blech. Da it dir freilich nicht 
zu helfen. 

Von einer beſonderen Aufführung dieſer Polt älteren Datums, die noch 
frei von ſcharf gewürzten Kouplets und keinen Kantan kennt, ift aber nicht 
viel zu berichten, der Einzige, der etwas zu thun hat, iſt Held Peter. Bei 
der Darfteihung deſſelben hätte Herr Sauer noch etwas täppiſcher jein 
können, der Handwerker, der den Peter damals gab, leerte beiſpielsweiſe 
beim Präſentiren des Thees mehrere Taſſen, jede mit einem Zuge, aus, das 
verfehlte nicht, ellenhoben Jubel hervorzurufen, warum unſern Kleinen nicht 
gleiche Freude bereiten? 

Das burleske Singſpiel: „Guten Morgen, Herr Fiſcher“ iſt nach 
einem guten Stück k r an feinem Platz, vorausgeſetzt, daß es fleißig ein⸗ 
eübt und gut gegeben wird. Die Darſteller des Dr. Hippe, der beiden 
Silber jen. und jun. nutzten nur wenig die nahe liegende denkbare Komik 
ihrer Rollen aus, und fie folen doch für die gehörige Zwerchfellerſchütte⸗ 
rung ſorgen. 

Aurora Hippe, Frau Heygel-Spigeder und Dienſtjungfer Guſte, Frl. 
Bertina, wurden dagegen deſto beffer wiedergegeben, beſonders ſprach uns dies 
mal durch die Ungezwungenheit und gefällige Munterkeit ihres Spiels Frl 
Bertina an. 

Freitag war der große Abend, die Aufführung der angeprieſenen Tann. 
infer- Parodie. Mit Vorliebe hat fih gerade perſiflirender Humor auf 
unhäuſer⸗Parodien geworfen. Die ungewöhnlich neue Bahnen einſchlagende 

Mſik Wagners, der populäre hiſtoriſche Sängerkrieg auf der Wartburg, ein 
daubar Sujet für nahe liegende Vergleiche, reizen gleich ſehr dazu. In einer 
gute! Parodie müſſen die Vergleiche ungezwungen he wie von ſelbſt ergeben 
und roc treffend fein. Unſer muſtkaliſches erſtändniß reicht nicht aus, 
um aszuurthellen, wie weit dies Karl Binder mit der Parodie des 
muſikaßſchen Textes gelungen ift, nach dem Urtheil von Fachleuten ganz bes 
ſonders qut. Höchit ergößlich waren die Anklänge an „Die Pinſchgauer 


“bereits auf diefe worden ijt. — Bisbee war es ee nen | w des gedachten Fonds ſich einer groben 
Landestheilen üblich, daß die Schulen von den Kreis» ene Sojpsttoren bei Taal Fabel olle, erhoben worden. 


2 


ten auch wohl hier die Augen geöffnet haben, daß die Poli- burg ift vor einiger Zeit eine „Inſtruktion“ des vorzeſetzten 


tik der weder kalten noch warmen Achſelträgerei gegenüber ſo 
entſchloſſenen Feinden, wie den Ultramontanen, nicht ausreicht. 


k. Provinzial⸗Schulkolleziums ertheilt worden, worin auch die 
„Grundſätze und Hauptmittel der Disziplin“ zur Sprache kom⸗ 


Trotzdem werden hier begründete Zweifel unterhalten, daß] men. Da wird es denn „vor Allem“ als die „heilige Pflicht“ 


Fürſt Hohenlohe mit feinem n 7 irgend einen nen⸗ 
ir 


nenswerthen Erfolg erreichen wird. 


des Direktors bezeichnet, über den geſammten, in Unterricht und 


werden wohl erft Zucht herrſchenden Geiſt der ſeiner Leitung anvertrauten An⸗ 


noch mehr Schaden erleben müſſen, ehe wir klug werden. — | ftalt zu wachen. Weiter wird darin, der „Köln. .“, zufol 
Die heutige Sitzung des Reichstages wat von pikanteſtem Jn- Nachſtehendes angeordnet: - s ‚zufolge 


tereſſe, da in den oberſten Regionen eine hidft amüſante Un- 
einigkeit herrſchte. Nach einer Rede Roons, die, um das Gelin⸗ 
deſte zu ſagen, ſeinen oratoriſchen Ruhm, wenn ſolcher vorhan⸗ 
den wäre, auf ewig vernichtet haben würde, trat der heſſiſche 
Bundeskommiſſar, Herr Hofmann, auf und ſprach ſo zum Her⸗ 
en der Linken, daß dieſelbe ihn mit fortwährenden Zeichen der 
uſtimmung, Hört, Bravo's und Beifall begleitete. Vom Bundes- 
rath iſt man nicht verwöhnt und wirklich war, was Hr. Hof⸗ 
mann hinſichtlich der Immunität des Militärs vorbrachte, äußerſt 
vernünftig, natürlich, wenn man die übliche Doſis vom heſſiſchen 
Partikularismus abzog. Dabei zerzauſte er die etwas ungefügig 
vorgebrachten Argumente des Hrn. v. Moon in fo eleganter 
Weiſe, daß man dieſem den ſchlechten Humor, in den er verfiel, 
lebhaft nachempfinden konnte. Schließlich hatte er denn auch 
wenigſtens die Genugthuung, daß der Reichstag, in dem er den 
erſten Theil des Kommiſſionsantrags annahm und ſich damit 
für die einheitliche Rezelung des Gegenſtandes ausſprach, ihm 
wenigſtens theilweiſe Recht und dem Bundeskommiſſar Hofmann 
ſomit Unrecht gab. Hr. v. Forckenbeck wies dieſe Bundesgenoſ⸗ 
ſenſchaft ebenfalls zurück. Sehr gut und beredt von ſeinem 
Standpunkt aus, der aber doch immer auf den Militärſtaat im 
Staat herauskommt, ſprach Moltke. 

— Das Befinden der Königin A u guſta beſſert fih, einem 
aus Baden⸗Baden hier eingegangenem Telegramm zufolge, täg⸗ 
lich und wird hoffentlich nächſtens das Verlaſſen des Zimmers 
geſtatten. 

— In Folge einer kriegsminiſteriellen Beſtimmung ſind 

die beiden älteſten Jahrgänge der Landwehr im Ok⸗ 
tober d. J. zum Landſturm überzuführen, und ſomit ihrer ferne 
ren Dienſtverpflichtung zu entheben. 
Wie der Kultusminiſter das Verhältniß der Schule 
zu den Stadtbehörden auffaßt und wie ſehr derſelbe auf den 
Einfluß der Geiſtlichkeit hält, geht aus folgenden Mittheilungen 
der 2K. Z.“ hervor: 

In einem, an einen Stadtmagiſtrat erlaſſenen Reſeripte Nad 
der Unterrichts⸗Miniſter den Grundſaß, daß an und für fih die inneren An- 
algen der Schule nicht Sache der Stadt ſind. „Weder das allge⸗ 
meine Landrecht noch die Städteordnung, noch auch die Verfaſſungs⸗Urkunde 
weiſt ſie den Kommunen zu. Eine Uebertragung derſelben auf die Kommune 
kennt das Geſetz nur in der Form der due Schuldeputationen, welche 
durch ihre Zuſammenſetzung dem Staate eine Bürgſchaft für die Sicherſtel⸗ 
lung der ſtaatlichen Intereſſen am Schulweſen bieten.“ Eine Stadt, welche 
auf die Bildung einer Schuldeputation verzichte, entſage damit zugleich jeder 
Einwirkung auf die Interna des ſtädtiſchen Sanane welche in dieſem 
Falle der Staat durch ſeine Organe wahrnimmt. Der Miniſter empfiehlt 
die Einrichtung einer Schuldeputation, weil ſie der Selbſtverwaltung ein 
e! Feld gewährt, in den meiſte gröferen Städten der älteren 
Lande beſteht 


und nach dem Wunf 
übertragen 


Gelegenheit der jährlich ein Mal ftattfindenden Kirhenviliinsttonen inſpizirt 
wurden. Der Kultusminiſter hat dies, bei den gegenwärtig an Dolksichulen 
zu ſtellenden Anforderungen und für die Sicherſtellung der dieſen entſprechen⸗ 
den Leiſtungen, nicht für ausreichend erklärt, vielmehr angeordnet, daß jede 
Schule mindeſtens ein Mal im Jahre durch den Kreis⸗Schul⸗Inſpektor an 
Ort und Stelle einer genauen und gründlichen Reviſion unterworfen werde. 
Wo es erforderlich ift, fol eine Theilung der größeren Bezirke erfolgen und 
dem Kreis⸗Inſpektor Gehülfen beigegeben werden. Die Zeitbeſtimmung bleibt 
bal Reviſor überlaſſen mit möglichiter Rückſichtnahme auf die lokalen Vere 
ältniſſe. 
— Den Direktoren der „höheren Unterrichts-Anſtal⸗ 
ten“ (alfo Gymnaſien, Realſchulen ꝛc.) der Provinz Branden⸗ 


wollten wallfahrten gehen“, jo wie das fuftige ſchnelle Tempo des munteren 
Wanderliedes, mit welchen die aus dem Lande verwieſenen Liedertäfller im 
vollen Gegenſatz zu dem impoſanten, wuchtigen Geſange des Tannhäuſerſchen 
Pilgerchors einherziehen. Die Parodie des Wort⸗Textes iſt die altbekannte 
und anerkannte. Es kam darauf an, durch gründ 15 Einübung der Gee 
ſammtparodie Leben und Exfolg zu geben. Es iſt Dwohl dies geſchehen 
als auch durch die vortreffliche Wiedergabe der einzelnen Hauptrollen das 
zahlreich vorhandenen Publikum in eine höchſt animirte Stimmung verſetzt 
worden. Hrn. Eckerts Leiſtung als auß e Purzl zu detailliren, 
hält ſchwer, wir rathen Jedem, die perſönliche ekanntſchaft mit ihm zu 
machen. Außer ihm ſorgten Frl. Bertina als ſentimale Eliſabeth mit 


che mehrerer Griidte in den neuen Landen | leidi e ee dee iich Wen Pommern. 


„Er, der Direktor, muß das ernſtliche bemüht ſein, reinen und 
kindlichen Sinn bei den al u erhalten und ee Gewöhnung an 
ſtrengen Gehorſam und pflichttreue Sſeßmaßigteit und durch Erziehung zu 
aufrichtiger Gottesfurcht Vergehungen unter ihnen moͤglichſt vorzubeugen. 
Ebenſo wird er jeder verderblichen Richtung der Schüler, möge fie ſich in 
Verkehrtheit und Unlauterkeit der Geſinnung und Beſtrebungen, in unftatt- 
haftem Beſuche öffentlicher Vergnügungsorte, in ungeziemender Klei 
dung, in anmaßendem Hervortreten nach Außen, oder wie irgend ſonſt 
äußern, mit Ernſt und Nachdruck entgegen treten. Nächſt einem grümdli« 
chen und anregenden Unterrichte ſind die Feuptmittel zur Erhaltung einer 
guten Schulzucht die Erweckung, Pflege und Erhaltung des religiös⸗ſittlichen 
Gefühls der Schüler und das übereinſtimmende Verfahren ſämmtlicher Lehr 
rer in der Behandlung derſelben.“ Daher ſei es „Pflicht“ des Direktors, 
ne allein hes Babe lea Seat sate ot Aufmerkſamkeit zu widmen, 
ondern auch den Beſuch des 5 en Gottesdienſtes, „wo er nicht als 
eine gemeinſame PAIGE tates Aufſtcht der Lehrer eingerichtet werden 5 
durch Ermahnung und eigenes Beiſpiel zu fördern, „und, wo es au 
bar iff, durch gemeinſame Abendmahlsfeier der Lehrer und Schüler eine 
chriſtlich⸗fromme Geſinnung zu beleben.“ Der Anfang des taglichen y 
richts muß „jedenfalls mit Gebet oder Schriftvorleſung“ erfolgen, Was 
we Ad zur = ma yri * — rooting beim Merch, 
ejondere zur Verhütung der igteit Seitens der 
kann, muß der Direktor forgfältig dee bringen fare? s 
— Bei den Muſterungsgeſchäften für den Erſatz bedauf der 
ſoll der Sehkraft künftig ein beſonderes ſorgfältiges ärztliches enm 
gewendet werden. Die an dem Gebrechen einer mäßigen Ku rzſſe rt 
leidenden, im übrigen als militärbrauchbar befundenen Mannſchaften find 

fortan ausſchließlich nur für die terig wobei jedoch die Fijilier-Regi- 
menter nicht mit einbegriffen, für die Pioniere und den Train zu beſtimmen. 
Den Füſilier⸗ und Jägertruppentheilen, der Kavallerie, Feld- und Feſtungs⸗ 
artillerie dagegen dürfen fernerhin kurzſichtige Rekruten nicht mehr zuge⸗ 
wieſen werden. 

i 505 Profeſſor Dr. Hengſtenberg iſt am 28. Mittag ge⸗ 
orben. 

— In der Stadtverordnetenſitzung am Donnerſtag 28. d. Mid 
erſtattete der Stadtverordnete Dr. Gneiſt Bericht über das mitgetheilte 
dite: des Miniſters des Innern auf die Eingabe der Verſammlung wegen 
des Miniſterial⸗Erlaſſes vom 28. November v. J., „betreffend dag Verfah⸗ 
ren bezüglich der Beſtätigung der Magiſtratsmitglieder und der Ertheilung 
von Beſtallungen an dieſelben“, Referent bemerkt, daß man allerdings alle 
Veranlaſſung habe, gegen das Reſkript des Miniſters weiter zu reas 
wenn nur eine weitere Stelle da wäre. Unter dieſen Umſtänden könne es 
fich nur empfehlen, die ſämmtlichen Schriftſtücke der ſchon beſtehenden Depu⸗ 
tation zu überweiſen, welche ſich bis zum Oktober über eine an das Abge⸗ 
ordnetenhaus zu richtende Petition ſchon ſchlüſſig machen werde. Nach Für 
zer Debatte erklärt ſich die Verſammlung damit einverſtanden. 

— In der Fournierſchen Ange n find der „Poſt“ zufolge 
die Unterſuchungs⸗Akten nunmehr von dem Kultusminiſter an die Staatsan- 
fe bete de di worden. Das Au iſt ſo weit gediehen, daß 
für die nächſte Zeit die Erhebung der Anklage und deren Verhandlung vor 
der VII. Deputation des Kriminalgerichts zu erwarten ift 
„ Wegen Mittheilungen in den Nummern 37, 42 und 47 der „Zukunft“ 
über das zinsloſe Darlehen, welches angeblich aus dem Emeritenfond 
der pommerſchen Geiſtlichkelt an den Paftor Quiftorp zu Ducherow 
gewährt fein foll, ijt gegen das Blatt eine Anklage auf verleumderiſche Per 


ern daſſelbe bei Ver⸗ 
fe he ge 
— Sn Konitz erhielt am 24. bei der Präſentatlonswahl von Süd 


pommerellen zum Herrenhauſe der polni t. 
v. Czapski-Bukowitz, die Stimmenmehrheit. ee OR Se 


Trieſt, 28 TE e e 

rieſt, 28. Mai. (Tel. er Vizekönig von ten iſt 
ſoeben hier eingetroffen. Die Be des Waste = 1— 
Kriegsſchiffe gaben den üblichen Salut; die Zivil⸗ und Militär⸗ 
behörden waren zum Empfang anweſend. — Die Nachrichten der 
Ueberlandpoſt reichen aus Bombay bis zum 8. Mai, aus Kal 
tutta bis zum 4. Mai. Der ehemalige Emir von Kabul, Azim 


und verdrängte ſie aus einer Station nach der andern i i 
um fie geschehen. Durch die Wildnif, welde bald teine Biba napr 
wird, macht man nunmehr auf der Eiſenbahn die Reiſe nach dem Stillen 
Meere. Wie ſchnell iſt dies Alles gekommen! Noch ſcheint es wie ein 
Traum, daß wir, ſobald die Arrangements getroffen ſind, in Newyork in 
den Wagen ſteigen können, welcher uns bis nach San Franzisko bringt, in 
einer Felſt, die noch vor wenigen Jahren kaum hinreichte, um den Staat 
Newyork zu durchkreuzen. Und die Vollendung kam fo plöglich, fo uner⸗ 
wartet, daß man nicht einmal die nöthige Muße fand, um ein der Würde 
des Moments entſprechendes Nationalfeft zu veranſtalten. Wir nahmen 
Notiz von den Fortſchritten der Arbeit, meldeten die Vollendung einer 


ihrem ſchwer zu ftopfenden Strumpfe und dito Herzensdrange nach ihrem | Sektlon von 20 Meilen nach der anderen und ſprachen noch im Anfang dieſes 


Heinderich und Frl. Raabe ald zierliche Venus und Delikateſſenkellerinhaberin 
mit vielem Humor und gutem Geſchick für Vermehrung der Heiterkeit. Hr. 
Lenz entſprach wohl den geſanglichen Anforderungen ſeiner Rolle, ſonſt war 
er kein guter, parodirter Tannhauſer, auch ein ſolcher darf nicht fo mattherzig, 
natürlich ſimpel ausſehen, und ſpielen wie Hr. Lenz. Die Anordnung des 
Aufzuges in der Halle der Wartburg war geſchickt ung ging dieſelbe ohne 
Stocken und ſicher vor ſich. Ueberhaupt geſchah die ganze Aufführung von 
Seiten ſämmtlicher Darſteller mit lit den Vorliebe. Zahlreiche Beffalls⸗ 
ſalven lohnten Kapelle und Darſteller für den gewährten Genuß. — t — 


Die Paziſik-Bahn. 


Unter der Ueberſchrift: „Es ift vollbracht“ feiert die „Newyorker 


Handelszeitung“ das Ereigniß der Vollendung der Eiſenbahn nach dem Niemand geahnt. 


Stillen Meere in einem Artikel, dem wir Folgendes entnehmen: 

Die letzte Sciene ift gelegt, von Lorbeerholz mit Silber eingelegt die 
letzte Schwelle. Der letzte Bolzen iſt eingetrieben, von gediegenem Golde, 
mit der Wucht eines maſſiv filbernen Hammers. Es erſchallen Glockentöne 
und ein Jubelruf erhebt fih im gleichen Moment, wenn auch zu verſchiede⸗ 
nen Tagesſtunden, wahrend vom Orte der That nach dem Geſtade des 
Stillen und des Atlantiſchen Meeres und in das Herz des von Meer zu 
Meer reichenden Landes telegraphirt wird, daß der letzte Hammerſchlag ge 
ſchieht. Und Fackelzuge bewegen fi) durch die Frühlingsnacht, im fernſten 
Oſten, im fernſten Weſten durch die Prairien und Waldgegenden im Herzen 
des Landes, welches ſich vergevlich nach feines Gleichen umſchaut. 

Es iſt vollbracht, die Eiſenbahn nach dem Stillen Meere vollendet! 
Die großartigen Schoͤpfungen häufen ſich in dieſer Zeit ſo ſehr, daß die 
einzelnen kaum ihrer ganzen Bedeutung nach gewürdigt werden. Hier ſehen 
wir ein Werk vollendet vor uns, deſſen Wichtigkeit und Nothwendigteit 
zwar ſchon ſeit langer Zeit von einigen Denkern erkannt, das aber noch vor 
wenigen Jahren nicht allein von Kurzſehenden als ein Hirngeſpinnſt betrag. 
tet wurde. Noch ift es gar nicht lange her, daß man in Sakramento den 
erſten Poſtkurier, welcher den Weg über Land gemacht batte, als den Pio- 
nier einer neuen Aera jubelnd mit Fackelbegleitung empfing. Nachdem die⸗ 
ſer Kühne die Bahn gebrochen, folgte die Poſtkutſche. Mit ihr zu reiſen, 
war ein nicht ungefährliches Unternehmen, denn die Indianer waren der 
Neuerung nicht hold. Damit die Sache möglich fet, mußten unterwegs Sta- 
tionen errichtet werden, in denen man einkehren und neues Geſpann nehmen 
konnte. Seit drei Jahren haben ſich die Touren dieſer Gefährte immer mehr ver- 
kürzt. Langſam aber ſicher fuhr die Lokomotive hinter ihnen drein und 


Jahres die kühne Hoffnung aus, daß im Verlauf des nächften die Ba 
werde, Jetzt, bevor ein halbes Jahr verfloſſen, in Me fertig ml Ls 
reichen RT Pay mas Ken ehemaligen Yoftftationen eine 
nehmen, zie n vollem Betrieb die Bahn, 
ue store vermitteln ib Wt ae einen arobas em 
jie unerwartet, aller Berechnung ſpoltend, und den 
doch im Völkerleben Alles in einander gelt Der Pfeil fegt ino 
ohne daß der Schüge feinen Flug berechnen kann; aber da, wo er trifft, 
bezeichnet er uns die Stelle, an welcher das Samenkorn künftiger großer 
Greigniffe keimen fol. Wer hat wohl, als der General Scott ſich nach 
Mexiko einſchiffte, daran gedacht, daß dies der vorbereitende Schritt zur 
Verbindung zweier Weltmeere, zu einer vollſtändigen Umgeſtaltung des 
Handels und Verkehrs ſein werde? Und doch war dies der Fall. Der 
Krieg mit Mexiko hatte die Erwerbung Kaliforniens zur Folge, dort wurde 
das Gold entdeckt und dadurch ein Werth der neuen Befigung enthüllt, den 
N Dorthin zu gelangen, war mit bedeutendem Zeitverluſt 
und mit ſehr großen Unkoſten verknüpft; man ſehnte ſich nach einer ſchnellen 
Verbindung über Land, hielt dergleichen aber für eine Unmöglichkeit. Leichter 
war es, das Kap Horn zu umſchiffen, als den Kontinent zu durchkreuzen. 
Es wurde darauf gedrungen, daß etwas geſchehe, aber was follte es fein? 
Eine Eiſenbahn? Unſinn! Da gab unſer Bürgerkrieg die Entſcheidung⸗ 
Zur ökanomiſchen Nothwendigkeit geſellte ſich die politiſche. Man ſah ſich 
in die Unmöglichkeit verſetzt, die Staaten an der Küfte des Stillen Meeres 
zu ſchuzen, und durfte ihre Kräfte nicht für die gemeinſchaftliche Laſt in 
Anſpruch nehmen, damit fie im Fall auswärtiger Vermidelungen zur Selbft- 
vertheldigung im Stande fein mochten. Nahe lag für fie die Verſuchung, 
ſich von einem Bunde zu trennen, an den ſie nur durch ſo ſchwache Faden 
geknüpft waren und von Seiten des Feindes wurden große Anſtrengun 
gemacht, das Inslebentreten einer pazifiſchen Repudlit zu bewirken. Sie 
Gefahr einer Zerreißung der — war groß, und fo ift es mehr als ein 
Zufall, daß gerade in die Zeit des Bürgerkrieges der Beſchluß des Kongreſſes fiel, 
durch Staatshilfe die Erbauung einer Eiſenbahn nach dem Stillen Meere zu er 
moͤglichen. Ader welch ein Unterfangen! Zwei Gebirge, 7000 bis 8000 Fuß hoch, 
das Zelſengebirge und die 9 gen Gebirge, welche noch kaum 
durchforſcht waren, mußten überſchritten werden. Die Annahme, daß die 
Arbeit, falls fie überhaupt ausführbar, mindeſtens ein Dezennium bean- 
ſpruchen werde, war durchaus gerechtfertigt. Der Beſchluß datirt vom 1. 
Juli 1862. Die Bedingungen, welche der damals inforporirten Union - Pa⸗ 
zifi-Eifenbahn-Kompagnie geſtellt wurden, find unſeren Leſern bekannt. 
Man war unſchlüſſig über die Route, welche einzuſchlagen fet, und darüber 
vergingen nicht weniger als vier Jahre. Das Ge etz gab der Kompagnie 
Zeit bis zum Jahre 1876; alsdann mußte die Bahn vollendet ſein oder die 


Khan, bedroht angeblich mit 40,000 Mann Herat, Aus Hongkong 
vom 20. April wird berichtet, daß mehrere der einflußreichſten 
Daimios auf ihre Truppenmacht und ihr Territorium verzichtet 
haben, um die Zentralgewalt zu ſtärken. 


Fraun Pret & 

Paris, 27. Mai. (Tel.) Jules Favre, Rochefort, Thiers, 
d' Alton⸗Shée, Garnier⸗Pages, Raspail, Ferry und Cochin hale 
ten ſämmtlich ihre Kandidaturen in Paris aufrecht. Die von 
den meiſten demofratiihen Blättern unterſtützte Lifte des , venir 
national“ für die Pariſer Nachwahlen lautet: Zweiter Bezirk 
Thiers, fünfter Garnier-Pages, ſechster Ferry, ſiebenter Jules 
Favre. Für d'Alton⸗Shée, Raspail und Rochefort tritt nament 
lich der „Reveil“ auf. 

— Die „Patrie“ meldet: 

„Ein Blatt zeigt an, daß zwiſchen Frankreich und der italieniſchen Regie⸗ 
rung ſoeben ein Vertrag abgeſchloſſen worden iſt wegen des Zurückziehens der 
franzöſiſchen Truppen aus den römiſchen Staaten. Dieſe Nachricht iſt un ⸗ 
richtig, Das Bleiben oder die Abberufung unſerer Soldaten kann zu gar 
keinem Vertrage Anlaß geben. Frankreich hat Truppen abgeſandt, um den 
. verletzten Septembervertrag zur Ausführung bringen zu laſſen. 

58 allein hat die Frage zu entſcheiden, ob feine Truppen ohne Uebelſtand 
zurückgerufen werden können und bisher ift dieje Frage nicht geprüft worden.“ 
* 


S AE ae H 

Madrid, 27. Mai. (Tel.) Der Verfaſſungsentwurf ift, 
nachdem die Kortes denſelben nunmehr paragraphenweiſe voll⸗ 
ſtändig durchberathen haben, an den Verfaſſungsausſchuß zur 
Revifion zurückgegangen. Der Tag der definitiven Abſtimmung 
über den Geſammtentwurf wird ſpäter feſtgeſetzt werden. 

Italien. 

— Das neue Kabinet in Italien iſt nun, nachdem der aus 
dem früheren Miniſterium herübergenommene Juſtizminiſter 
Filippo ſeinen Poſten aufgegeben und durch den Senator Gi⸗ 
ranti erſetzt worden ift, rekonſtruirt. Die Mitglieder der De- 
putirtenkammer ſind von ihren Pfingſtferien zurückgekehrt und 
die parlamentariſche Thätigkeit tſt wieder aufgenommen worden, 
aber ſie will noch nicht in rechten Gang kommen. Die Theil⸗ 
nahme an den Sitzungen der Deputirtenkammer iſt eine ſo ge⸗ 
ringe, daß der Präſident drei Tage hintereinander dieſelben we⸗ 
gen Unvollzähligkeit hat aufheben müſſen. Erſt die Finanzvor⸗ 
lagen des Grafen Cambray Digny werden wohl die Depus 
tirten aus ihrer Mattigkeit aufrütteln. — Es ſieht beinahe aus, 
als ob keine der Parteien, welche in der neuen miniſteriellen Koa⸗ 
lition vertreten ſind, ſich mit voller Sicherheit in die neue Si⸗ 
tuation zu ſchicken und dieſelbe auszunüßen wiſſe, als ob jede 

artei abwarten und den neuen Verbündeten die Initiative 
überlaffen wolle, um daun ihr Spiel zu ordnen. Dieſer vore 
ſichtigen, abwartenden Haltung gegenüber macht die Ovpofition 
alle erdenklichen Auſtrengungen, das durch die Koalition der ges 
mäßigten Partei verlorene Terrain theilweiſe wenigſtens zurück⸗ 
zuerobern und glaubt, daß ihr hierzu bei den durch die Sabie 
netöveränderungen nothwendigen Ergänzungswahlen ausgiebige 
Gelegenheit geboten werden wird Auf dieſe konzentriren ſich 


gen die Anſtrengungen aller Parteien. So lange der 


Ausgang man in Regierungskreiſen nich 
CC. 


zum in der Lage fein, die beabſichtigten großen Reformarbeiten 
. ngri zu nehmen und ihr Programm zur Geltung zu 


ry eM 21. Mai. Daß der Geſundheitszuſtand des Papſtes 
durch eine ungünftige Metamorphoſe feines Fußleidens eben ſo 
eütſchieden bedroht fei, wie man die möglicher Weiſe damit ver- 
bundene Gefahr im Vatikan geſchickt zu verbergen wiſſe, ift eine 
italieniſche Zeitungsnachricht, die wie faſt alle von der liberalen 
Preſſe über das Befinden des heiligen Vaters gemachten Mit⸗ 


i ion war verwirkt. Der Anfang wurde im Januar 1866 gemacht. 
ge n Schwierigkeiten, hat aljo die Vollendung des Miefen- 
werks nur drei Jahre und wenige Monate beanſprucht. Mehr als ſechs 
Jahre ſind gewonnen. Was iſt diefe Zeit dem Lande, mas ift fie der Welt 
werth! In ihr wird eine Umwälzung geſchehen, von der man ſich, wie 
hoch jest auch die Erwartungen bereits angeſpannt find, keine Vorſtellung 
bilden lun Kühn it der Flug der Phantaſie, aber er reicht hier zu Lande 
nicht an die Wirklichkeit Hinan, Um in einem kleinen Beiſpiele einen 
Maßſtab für die Beurtheilung großer Verhältniſſe zu liefern, ſei hier nur 
erwähnt, daß nach den bis jetzt geſammelten Erfahrungen die Erſparniß 
der Regierung an Transportkoſten in dieſer Zeit ſich auf die Höhe der 
Summe (21 Millionen Thlr) belaufen wird; welche ſie für die Erbauung 
der Bahn vorgeſtreckt. 

i i inem 

ie Pazifiſche Eiſenbahn iſt ein echtes Nationalwerk. Daß ſie in ke 
Ken goat yin den ungünftigften Verhältniſſen, die ſich nur or 
laſſen, in folder Stille und fo ſchnell hatte zu Stande kommen können wie 
ier, läßt ſich mit voller Beſtimmtheit fagen, Bewund rn muß man das 
plt, welches ſich zu einem fo großen Opfer entſchloß, während es ohnedies 
chon ſo gewaltige Laſten zu tragen hatte. Bewundern muß man aber auch 
den Muth und Unternehmungsgeiſt der Kompagnien, welche erſt Bedeuten⸗ 
des aus eigenen Mitteln zu Stande bringen mußten, bevor ſie Anſpruch 
auf die Hilfe des Staates erlangten, und die nach Erreichung der wohl · 
verdienten Subfidien fo Babelhaftes leiſteten. Wohl war die große Trieb- 
eder das eigene Intereſſe; ater wer möchte daran eine Ausſtellung knüpfen? 
gt die Kompagnie künftig die glänzendſten Gefdafte, häuft fie, ohne 
uger zu treiben, Schätze zuſammen, ſo iſt dies ein gerechter Lohn für das 
e Rifto, die an den Tag gelegte Kühnheit, Energie und Tüd- 
tigkeit. Viel mag noch auszuſetzen, mancherlei künftig zu tadeln ſein; aber 
das geſchehen, laßt fid nicht fortdemonſtriren, und zu leugnen vermag kein 

Werth daß bier die großartigſte Leiſtung neuerer Seit vor uns liegt. 


leichzeitig mit der Kunde von der Vollendung der Pazifik-Eiſenbahn 
tripe bie Nageln ein, daß eine amerikaniſche Geſellſchaft unter dem Namen 
der Eaft India Telegraph Company es unternommen hat, Kanton mit 
Kalkutta, London und Newyork in telegraphiſche Verbindung zu bringen, 
und daß ſie noch im Laufe dieſes Jahres damit fertig zu werden hofft. 
Die Hiefige „Tribune“ bemerkt hierzu: „San Franzisko wird alsdann feine 
Wotfwaften für China oſtwärts, feine Schiffe weſtwärts ſenden; in einem 
Augenblick wird es ſeine Ordres für Thee und Seide über drei Viertel des 
Erdumkreiſes befördern, und aus r Mr Richtung die Waare in 
wenig mehr als vierzehn Tagen beziehen. Wir können es nur als einen 
glacklichen Umſtand betrachten, daß das große Unternehmen, Telegraphen 
nach und durch China zu führen, ſich in amerikaniſchen Händen defindet, 
und erwarten für die Geſchäftsunternehmungen unſerer Landsleute reiche 

auf dem Wege, den dieſe Herren eröffnen.“ 

Amerika weiß die Ausſichten und Vortheile, welche die paeifiſche Eifen- 
bit ihm bietet, vollkommen zu würdigen und wird Er benugen wiffen. 
uß der aſiatiſche Handel jetzt nach und nach feinen Weg über San Fran 

und Rewyork nehmen und wird dadurch Amerika zum Beherrſcher 
elben, fo liegt das gewiß ſehr im Intereſſe der Amerikaner; der Welt 

mn aber gar wohl damit gedient fein, daß die Kontrole jo wichtiger In- 
tere in den Händen der Nation befindet, welche am wenigſten von al» 
len gen igt ift, große Verhältniſſe engbersig aufzufaſſen und auszubeuten. 
Wir in nicht * ferner Zeit Rewyotk zum Mittelpunkt des Welihandels, 


us 


— 


3 


theilungen an Uebertreibung leidet, wie die der konſervativen im 
| entgegengeſetzten Sinne. Dieſe ftellt ihn wie einen „angehen⸗ 
den Methuſalem“ vor, jene ſpricht von ihm wie von einem 
„ambulanten Hoſpitale“, beide haben Unrecht. Pius IX. iſt ſeit 
zwei Jahren ſichtlich zuſammengefallen, der Aufſtand im Oktober 
1867 und was ihm folgte hat ihn innerlich gebrochen. Dabei 
iſt er aber eine von den glücklichen Naturen, welche nicht ſchwer 
i Reſignation übergehen. Doch hat, was fic) mit der Feier 
eines Prieſter⸗Jubiläums unerwartet verband, ihn phyſiſch und 
geiſtig mehr als ſonſt angegriffen, ſo daß Abſpannung und 
Schwäche in den letzten Tagen zunahmen. Deshalb wurde ihm 
vom Dr. Coſtantini der neuliche Ausflug nach Kaſtelgandolfo 
mit auf das Rezept geſetzt. Nach dem Peter⸗Paulstage iſt eine 
längere Villeggiatur in Ausſicht. 
Großbritannien und Irland. 

London, 26. Mai. Aus Irland kommen wieder be⸗ 
dauerliche Nachrichten. In Queenstown wurden 3 Leute ver⸗ 
haftet, welche unter verdächtigen Umſtänden militäriſche Uebungen 
anſtellten. Die Polizei befahl ihnen ſich zu entfernen. Anſtatt 
dem Befehle Folge zu leiſten, machteu ſie mit dem umſtehenden 
Pöbel einen Angi auf die Poliziſten. Dieſe jedoch erhielten 
Verſtärkung und brachten die drei Fenier in Haft. 

Türkei und Donanfürſtenthümer. 

Bukareſt, 28. Mai. Die von der Kammer an den Für⸗ 
ſten gerichtete Adreſſe verſichert demſelben die Ergebenheit des 
Landes und verſpricht kräftige Unterſtützung der gegenwärtigen 
Aiden welche die Bahn des wahren Fortſchritts, der Lwyali⸗ 
tät ı und Ordnung betreteu habe. 


Norddentſcher Reichstag. 

„Sitzung. 

Berlin, 28. Mai. Eröffnung a 15 Uhr. Am Tiſche des Bundes⸗ 
rathes Delbrück, v. Roon, v. Puttkammer, Michaelis, v. Podbielsti, Ribbed. 


Die Wahlen der Abgg. Dr. Hirſch und Prinz Handjeri werden für giltig 
11 ein gegen die legere vorliegender Proteſt wird als unerheblich be. 
rachtet. 

Abg. Stephani referirt über den Antrag des Abg. Hagen wegen 
der Bundespräfidial- Verordnung über die Kommunalſteuern der Militärs 
und die bezüglichen Petitionen. Die Kommiffion beantragt: 

Der Reichstag wolle beſchließen zu erklären: 1) daß, abgeſehen von 
andern beachtlichen Bedenken, Artikel 61 der Stang fih nur auf die 
bei Publikation der letztern bereits vorhanden gemejene preußiſche Milltär⸗ 
Geſetzgebung bezieht und beziehen kann, nicht aber auf ſolche preußiſche 
Militärgeſeze oder Verordnungen, die erft nach Publikation der Verfaſſung 
erlaſſen worden find oder erlaſſen werden; 2) daß das Verhältniß des 
Militärs zu den Kommunalſteuern einer geſetzlichen Regelung im Sinne 
der Einheit des Bundesheeres bedarf; 3) der Reichstag wolle dem nad- 
ſtehenden Geſetzentwurf ſeine Zuſtimmung ertheilen: Die in den einzelnen 
Bundesftaaten bis zum Erlaß der Verordnung vom 22. Dezember 1868 
(Bundesgeſetzblatt von 1868 Nr. 35) geltend geweſenen Geſetze und. fonfti- 
gen Beſtimmungen hinſichtlich der Heranziehung der ‚Militärperfonen zu 
den Kommunalabgaben treten bis zur anderweiten geſetzlichen Regelung 
ihrer Beitragspflicht unter Aufhebung jener Verordnung wieder in Kraft. 

Dagegen r 1) Abg. Hagen ſeinen urſprünglichen Wet aufs 
Neue in folgender Faſſung ein: Der Reichstag wolle beſchließen zu erklären: 
1) die Verordnung des Bundes. Bräfidiums vom 22. Dezember 1868, bee 
treffend die Einführung der in Preußen geltenden Vorſchriften über die 
Heranziehung der Militärperſonen zu A im ganzen Bun- 
desgebiet ift durch den Art. Gl der Bundes verfaſſung nicht gerechtfertigt; 2) 


die gedachte Verordnung ift daher, inſofern fie der verfaſſungsmäßigen Bu- 


fimmung des Bundesrathes und des Reichstages entbehrt, als eine rechts 
verbindliche Norm für die einzelnen Bundesſtaaten nicht zu erachten; 3) den 
Bundeskanzler aufzufordern, die Zurückziehung der Verordnung vom 22. 
Dezember 1868 herbeizuführen. 

2) Beantragen v. Fordenbed, Graf Schwerin und v. Bennig- 
fen ſtatt Nr. 3 des Kommiſſtons⸗Antrages zu beſchließen: den Bundes⸗ 
Kanzler aufzufordern, zur anderweiten Regelung der kommunalen Befteue- 
rung der Militärperſonen einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen das 


militäriſche Dienſteinkommen der aktiven Militärperſonen des Norddeutſchen 


werde, alle anderen Befreiungen der Militärperſonen von der Beitragspflicht 


Bundes von der Beitragspflicht zu den direkten Kommunalſteuern befreit 
| zu den kommunalen Steuern aber aufgehoben werden. 


jo wird die Handelswelt ſich trefflich Dabei ſtehen. 


Es werden jetzt die 


Früchte der Politik geerntet, welcher die Vereinigten Staaten ſtets in Aſten 


gehuldigt. Es war die Politik des freundlichen Entgegenkommens, der aufs 


munternden Unterweiſung, der Achtung, ohne der eigenen Würde etwas zu tuch de 0 ù f Stadt 
Prozeſſion war die größte, die man jemals in San Franzisko ſah. Die Be⸗ 


vergeben, der Begünſtigung jeglichen reformatoriſchen Strebens, der Beſei⸗ 
tigung unvernünftiger Schranken, ohne Anmaßung oder Anwendung bru- 
taler Gewalt. England hat dort eine andere Politik befolgt. Amerika 
verlangt die Oeffnung von Häfen, die Freigebung des Verkehrs mit dem 
Auslande; aber es fordert nie etwas für ſich allein. Es iſt der paſſendſte, 
das größte Vertrauen erweckende Vermittler zwiſchen dem Morgen. und 
dem Abendlande, zwiſchen zwei Welttheilen und zwei Ziviliſationen. Die 
Eiſenbahn nach dem Stillen Meere macht es dazu. 


Die Vollendung dieſes Schienenweges, welcher nur als der erſte von 
mehreren ähnlichen Verbindungslinien zwiſchen den beiden Meeren zu betrach ⸗ 
ten, bricht einer neuen Entwickelung in politiſcher, kulturhiſtoriſcher, tome 
merzieller Beziehung die Bahn, und die Folgen wird man nicht nur hier, 
ſondern überall verſpüren. Sehr bald wird man daran gewöhnt ſein, in we⸗ 
nigen Tagen auf ebenſo bequeme Weiſe von Newyork oder Poon nach San 
Franzisko zu reiſen, wie man jetzt die Tour von Boſton nach Newyork macht. 
Man wird darin ebenſo wenig noch etwas Erſtaunliches finden, wie gegen ⸗ 
wärtig in der telegraphiſchen Verbindung Amerika's mit Europa. Welches 
Wunderwerk kommt Aube Die Parole iſt ſchon gegeben; Amerika he 
trachtet es als feine Aufgabe, die Landenge von Darien zu durchſtechen, und 
läßt ſich durch die Hinderniſſe, welche dieſem Unternehmen entgegenſtehen, kei ⸗ 
neswegs imponjren. Vor der Hand aber ift die Einwirkung des jetzt Voll ⸗ 
brachten auf die innere Fate und Geſtaltung der Vereinigten Staa⸗ 
ten vollkommen genügend, um den Nationalſtolz zu befriedigen und den Uns 
ternehmungsgeiſt zu beſchäftigen. Die große Republik 12 nicht mehr aus 
zwei getrennten Hälften. Die Wechſelwirkung zwiſchen der Nationalregierung 
und dem Volke am Stillen Meere iſt forkan eine durchaus unmittelbare. 
Die Union kann ihr Gebiet jetzt mit derſelben Leichtigkeit dort wie hier vertheidi⸗ 
en. Die beiden fo entfernten Staatenkomplexe werden nicht mehr eine verſchiedene 
Gniwidetung nehmen und dadurch einander entfremdet werden. Der Aufſchwung Ka⸗ 
liforniens wird fortan ein ſchneller, rieſiger ſein, denn ein großer Theil der 
Einwanderung wird fic) nach jenen verlockenden, bis dahin fo ſchwer zu errei⸗ 
chenden Geſtaden wenden. Das Problem des Mormonenthumd darf man als 
elöft betrachten. Die Heiligen des jüngſten Tages haben ihre Miffion erfüllt, 
ndem. fie die große Mittelſtation für den Verkehr zwiſchen den beiden Meeren 
ſchufen und das Weitere darf man getroſt fic) ſelbſt überlaſſen. Der militäri- 
fhe Zug nach Utah war das abenteuerlichſte und koſtſpieligſte Unternehmen; 
mit dergleichen hat es gegenwärtig ganz und get nichts mehr auf ſich, und 
die Mormonen werden ſich als verſtändige Menſchen benehmen, ſie werden 
ihrer 9 ay ihren ſchwindelhaften Faxen entſagen müſſen, oder die Fluth 
des Weltverkehrs wird ſie aus ihren Wohuſtätten vertreiben. Auch das Ver⸗ 
hältniß mit dem Indianer braucht uns kein Kopfzerbrechen mehr zu machen. 
Grollend, kämpfend ſah er die eiſerne Schlange ſich weiter und weiter dutch 
das Gebiet winden, welches ihm allein gehörte. Die einzige Rettung für ihn 
iſt jetzt die Anſiedlung, die Arbeit, die Zivilisation, und er wird fih zu feinem 
Segen der harten Noſhwendigkeit beugen. Wir gratuliren zu einer neuen 
Aera des Fortſchritts, des Friedens und Gedeihens. Das folgen- und fegen- 
reichſte Werk des Jahrhunderts, es ift vollbracht. 


Aus San Franzisko wird unterm 8. Mai über den Jubel, welchen 
die Eröffnung der Bahn erregte, geſchrieben; 


3) Fries: an Stelle des Kommiſſions⸗Antrages unter 3 den Bundes⸗ 
kanzler aufzufordern, die Zurücknahme der Verordnung vom 22. Dezember 
1868 zu veranlaſſen und dem Reichstage ein Geſetz über Heranziehung der 
Militärperfonen zu Kommunallaſten vorzulegen. 

4) Graf Schulenburg, v. Moltke, v Blankenburg u. A.: Der 
Reichstag wolle beſchließen: in Erwägung, daß a) die Verordnung vom 22. 
Dezember 1868 in ihrer Faſſung durch die Bezugnahme auf die Ver⸗ 
ordnung vom 23. September 1867 zu formalen Bedenken Veranlaffung 
geben kann, 


in fernerer Erwägung, daß b) nach der an bie Af Erklärung des 
Bundeskanzleramtes bei Erlaß der Verordnung nur die Abſicht obgewaltet bat, 
die älteren preußiſchen geſetzlichen Beſtimmungen über kommunale Beſteuerung 
der Militärperſonen, nach Maßgabe des Art. 61 der Verfaſſung, in dem ge⸗ 
ſammten Gebiete des Norddeutſchen Bundes einzuführen, 

in Erwägung endlich, daß e) die angezogene Verordnung vom 23. Sep⸗ 
tember 1867 in der That materiell weſenkliche Aenderungen und insbeſondere 
Erſchwerungen dieſer älteren preußiſchen geſetzlichen Beſtimmungen gegenüber 
den Kommunen nicht enthält; I. über den Antrag Hagen zur Tagesordnung 
überzugehen; II. den Bundeskanzler aufzufordern, zur Beſeitigung aller Be⸗ 
denken die in Preußen am 1. Juli 1867 gültigen Geſetze und Beſtimmun⸗ 
gen über Heranziehung der aktiven und nicht aktiven e zu 
Kommunallaſten, nach Maßgabe des Art. 61 der Verfaſſung des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes, Seitens des Bundespräſidiums im Wortlaut ohne Bezugnahme 
auf die Verordnung vom 23. September 1867 anderweit für das geſammte 
sabe des Norddeutſchen Bundes zu publiziren und rejp. in demſelben ein- 
zuführen. 

Referent Stephani: In der Kommiſſion herrſchte durchweg die Ueber ⸗ 
zeugung, daß eine Unregelmäßigkeit in unſerm Verfaſſungsleben vorhanden 
fet, die gehoben werden müſſe, und zwar in einer Form, die jede weitere 
Erſchütterung unſeres konſtitutionellen Lebens ausſchließe. Dieſe Ueberein⸗ 
ſtimmung iſt als ein ſchöner Beweis für die tief begründete Anhänglichkeit 
an die verfaſſungsmäßige Entwickelung unſerer Bundesverhältniſſe auf allen 
Seiten des Hauſes mit Freuden zu begrüßen. Nur die Bundeskommiſſarien 
vertheidigten in der Kommiſſion die Geſetzmäßigkeit der 1 % vom 
22. Dezember 1868, und wenn ihnen dies vollkommen mißlungen ift, fo 
lag der Grund ausſchließlich in der Unlösbarkeit der Aufgabe ſelbſt. Der 
Artikel 61, auf den die Verordnung fih ſtützt, legt dem Bundespräſidium 
das Recht und die Pflicht auf, die geſammte preußiſche Militärgeſetzgebung 
ungeſäumt für den ganzen Bund einzuführen. Was zu der pr cen 
Milttärgefeggebung gehört, iſt in der Verfaſſung nicht beſtimmt; im Zwei ⸗ 
felsfalle würde alfo der ſpezielle Umfang Deks Begriffs von den beiden 
beben dg Faktoren feſtzuſtellen ſein. Die eigenthümliche Natur der 
ftaglſchen Beſtimmung wurde bet der Berathung im konſtitutrenden Reichs- 
tage namentlich durch den Hinweis auf die Nothwendigkeit Ren d ee 
ſchnell eine einheitliche Organiſation des Bundesheeres zu ſchaffen und die 
Beſtimmung ward als ein nach Lage der Sache nothwendiges Vertrauens 
votum für das preußiſche Kriegsminiſterium daratterifict. Der durch 
Artitel 61 ausgeſprochenen Berpfliding hat das Bundespräfidium 
entſprochen durch Verodnung vom 7. November 1867, und hiermit 
war der Art. 61 erfüllt. Jedenfalls konnte derſelbe nicht ausgedehnt wer⸗ 
den auf eine Verordnung, die ausdrücklich nur für die neuen preußiſ 
Provinzen beſtimmt war und erſt vom 23. September 1867, alſo ungefähr 
3 Monate nach Publikation der Verfaſſung ſelbſt datirt. Man hat verſucht 
einzuwenden, daß die Verordnung materiell nur ältere Beſtimmungen der 
preußiſchen Militärgefeggebung enthalte und blos der Form nach für die 
neuen Provinzen neu kodifizirt worden fei. Ein folder Einwand iſt durch⸗ 
aus nicht zutreffend, kein Faktor der Geſetzgebung iſt berechtigt, die Form 
des Geſetzes einſeitig zu ändern, weil hier die Form mit dem Inhalt un- 
trennbar verbunden iſt. Es iſt keineswegs kleinlich, denn erkennt man ein⸗ 
mal den Grundſatz an, daß die Regierung das Recht habe, den 
eine neue Kodifikation zu geben, dann geſteht man überhaupt der 
kutive die Berechtigung zu, alle Geſetze in einer vollſtändig ihrem Bel 
ben überlaſſenen Form zu publiziren, und damit iſt die Mitwirkung der 
anderen geſetzgebenden Jaktoren zum großen Theil in Frage geſtellt. 
Jedenfalls muß alfo zugegeben werden, daß in der Form nicht korrekt ge- 
handelt worden ift; die Kommiſſton glaubte aber, ſich nicht darauf beár 
ken zu dürfen, diefe Rechtsanſicht auszuſprechen, jondern ſie hielt es für 
nothwendig, einen Weg zur Beſſerung ſelbſt zu betreten. Eine Ei 
hierüber war ſchwer, da eine gewiſſe Erregung in der Kommiſſton fel 
ſich geltend machte, die ihren natürlichen Grund in der Thatſache hatte, 
daß das Rechtsbewußtſein und das Vertrauen zu der Rechtsſicherheit im 
Bunde erſchüttert war, und die Verordnung ſelbſt in grellem Widerſp 
mit den in den meiſten Bundesſtaaten geltenden Gewohnheiten ſtand. Den⸗ 
noch war es nöthig im Intereſſe einer einheitlichen Entwickelung unferes 
Militärweſens, die Differenz zu verſöhnen und den vorhandenen Konflikt 
durch ein Kompromiß auszugleichen. In dieſem Sinne wurde in der Kom- 
miſſton ein Antrag geſtellt, der die preußiſche Forderung anf die Hälfte 
reduzirte; derſelbe hat zu meinem lebhaften Bedauern die Miajorität nicht 
gefunden, ich halte mich jedoch als Referent nicht befugt, dieſen Antrag 


Bei Tagesanbruch verkündeten 100 Kanonenſchüſſe das Feſt. Alle föde⸗ 
ralen Forts im Hafen feuerten ihre Kanonenſalven, die Glocken in der Stadt 
wurden geläutet, die Pfeifen aller Dampfer ließen ihr ſchrilles Geſchrei er⸗ 
tönen. Bei Anbruch der Nacht wurde die ganze Stadt illuminirt. Die 


völkerung war maſſenhaft auf den Straßen erſchienen und legte ihren Eifer 
an den In „ein für die Paz ifikſtaaten jo wichtiges Ereigniß geborig zu ze 
lebriren. Bie Geſchäfte waren allgemein ſuſpendirt. Die militäriſche Pa- 
rade und die Zivilprozeſſion waren großartig. Nicht nur die Staatsmilizen, 
ſondern auch alle disponiblen regulären Truppen in den verſchiedenen Forts 
rückten aus. Stadt und Hafen boten einen überaus prächtigen Anblick dar. 
während des Tages waren die Hauptgebäude mit den Fahnen faſt aller Na- 
tionen geſchmückt und auf den Straßen drängte ſich eine auf. und abwogende 
Menſchenmenge. Um 1 Uhr Nachmittags verkündigte eine Depeſche, die vom 
Vereinigungspunkte der Bahn kam, daß der letzte Spiker der Senat Da ifit- 
Eiſenbahn ſoeben eingehämmert werde. Dieſe Kunde rann wie ein Lauffeuer 
durch die ganze Stadt, beglückwünſchende Botſchaften wurden an die Diret- 
toren der Zentral⸗Pazifik⸗ und der Union⸗Pazifik-Bahnen ſeitens der talie 
forniſchen Pioniere abgeſendet. Auch in Sakramento wurde das Ereigniß 
großartig und mit Enthuſiasmus gefeiert. Die Stadt war mit einer unge⸗ 
heuren Voltsmenge vollgedrängt, die aus allen Theilen des Staats, ſowie 
von Nevada herbeigekommen war. Die in hieſiger Stadt in Sitzung befind⸗ 
liche Grandloge der Odd⸗Fellows hatte eine Einladung akzeptirt, an der Demon⸗ 
ſtration in Sakramento Theil zu nehmen, und es waren auch Logen von Nevada, 
Groß⸗Valley, Vallejo, San⸗Franzisko, Plagerville, San Joſe, Merpevilea Bir- 
ginia City und Gold Hill in Nevada erſchienen. Die Transportlinien wurden 
dem Reiſeverkehr des Publikums freigegeben und die Bevölkerung benützte die gebo- 
tene Gelegenheit und ſtrömte ſchaarenweiſe nach Sakramento. Die Zentral⸗Pazifik, 
Kompagnie hatte 30 prächtig dekorirte Lokomotiven vor der Stadt aufgejtellt, 
und als die Nachricht kam, daß der letzte Spiker in die Bahn vertrieben 
werde, fingen die 30 Dampfpfeifen der Lokomotiven an Lärm zu machen. 
Alle Glocken der Stadt ſtimmten in den Chorus ein. Die Kunde von der 
Vollendung der Bahn rief großen Enthuſtasmus in allen Städten Kalifor⸗ 
niens hervor. Am 10. wurde die erſte von Japan nach St. Louis ee 
Theeſendung vermittelſt der Payifi-Eifenbahn transportirt. Der Ueberland⸗ 
er mit China und Japan hat ſomit begonnen. Die Bahn vom Omaha 
bis Sakramento gehört zwei Kompagnien, die ſich wahrſcheinlich bald in eine 
verſchmelzen werden; der Union Pazifik Railroad Kompagnie, welche von 
Oſten zu bauen anfing, und der Zentral Pazifik Railroad Kompagnie, welche 
ihr von Kalifornien aus entgegen kam. Beide Korporationen eriftirten ſchon 
1862, doch der eigentliche Bau begann erſt, nachdem 1864 der Kongreß die 
urſprünglichen Landſchenkungen verdoppelt und für die ſonſtigen Regierungs⸗ 
guh ftatt mit einer erſten mit einer zweiten Hypothek fid) begnügt batte 
nter dieſen Verhältniſſen war es freilich eine Luſt zu bauen, und das 
Werk ſchritt unglaublich raſch vorwärts, da für jede fertige Strecke aus der 
Bundeskaſſe die betreffenden Millionen in zinstragenden Papieren floſſ en. 


ne ae 


— für meine Perſon im Plenum zu wiederholen. Nachdem ſo eine 
inigung über eine definitive anderweite Regelung unmoglich ge- 
worden, blieb als einzig möglicher Ausweg der Ihnen jetzt vorliegende 
Antrag der Kommiſſion übrig, der in der ſchonendſten Form den nicht ver⸗ 
faffungsmäßigen Zuſtand wieder in geſetzliche Bahnen zu lenken fugt. — 
Die übrigen hier geſtellten Anträge bitte ich Sie, abzulehnen Der Antrag 
des Abg. v. Schulendurg ‚auf motivirte Tagesordnung erkennt zwar auch 
die Nichtverfaſſungsmaßigkeit der Verordnung an, ſtützt ſich aber darauf, 
daß fie materiell weſentliche Aenderungen und insbeſondere Erſchwerungen 
der älteren preußiſchen geſetzlichen Beſtimmungen gegenüber den Kommunen 


nicht enthalte, vielmehr die Exemtionen des Militärs zu Gunſten der Ge- | 
meinden abändere. Meiner Auffaſſung nach ift es vollkommen gleichgüllig, 


wenn eine Rechtsverletzung vorliegt, zu weſſen Gunſten oder Ungunſten die- 
ſelbe geſchehen iſt; wie haben hier einfach die Verletzung zu konſtatiren, und 
war umſomehr, als das Militär eben ſo gut wie alle übrigen Bürger un⸗ 
Re Fürſorge und dem Recptefhug des Staates unterliegen. Der Haupt⸗ 
grund zur Ablehnung des Antrages aber ſcheint mir darin zu liegen, daß 
man über die Entſcheidung einer Rechtsfrage überhaupt nicht zur Tages- 
ordnung 


erklären Sie dies offen, ſuchen Sie die Sache aber nicht todtzuſchweigen. 


Der Antrag des Abg. Hagen ſtimmt in ſeinem erſten Theile mit dem der 


Kommiffion materiell überein, dagegen erſcheint mir der zweite Theil ſehr 
bedenklich; durch Annahme deffelben würden wir den Konflikt nicht heilen, 
ſondern verewigen. Der Antrag des Abg. v. Forckendeck und Genoſſen 
kommt meiner perſönlichen Auffafſung am nächſten, er will eben ſo wie der 
in der Kommiffion abgelehnte, den Bundesrath auf eine geſetzliche Regelung 
binleiten und ihm gleichzeitig die Direttion für den einzuſchlagenden Weg 
an die Hand geben, während der Antrag Fries meiner Anſicht nach feinem 
Swede nicht entſoricht, denn eine einfache Aufforderung an den Bundes- 
fangler, die Sache gejegli zu regeln, ift kein Heilmittel für den gegenmwär- 
tigen Zuſtand. Wir ftehen hier gleichſam als Aerzte am Bette eines Kran- 
ken. Der eine will die Wunde einfach mit einem Pflaſter überleben und 
e unter demſelben fortettern laſſen; der andere ſchlägt vor, zwar auch die 
iterung nicht zu befeitigen, aber auf den Weg der Heilung überzuführen, 
der dritte endlich will die Wunde ausſchneiden und ſie heilen. Prüfen Sie 
Sie diefe Vorſchlage und dann wählen Sie! , 
Abg. Hagen: Die Rechtsungültigkeit der Verordnung muß, wenn ſie 
erkannt wird, auch ausgeſprochen werden. Der preußiſche Kommiſſar hat 
ſich auf die Autorität eines Juriſten berufen, der die Rechtsgiltigkeit auf 
ausdrückliches Befragen beftätigt hat; zum Glück hat er den Namen dieſes 
Surijten nicht genannt, denn von 100 Juriſten werden 99 anderer Meinung 
ein. Ein anderer Kommiſſar berief ſich auf die bona fides, in der die 
erordnung erlaſſen ſei und bezeichnete die Exemtion von Gewerbeſteuern 
als einen Lapsus calami, der ſich ſeit 30 Jahren durch dieſen Theil der 
Geſetzgebung ziehe und der nur gelegentlich zu Gunſten der Stadt Frankfurt 
korrigirt worden fei, eine juriſtiſche Ungeheuerlichkeit. Die Verordnung hat 
vielmehr mit derber Hand in den Rechtszuſtand der Kommune eingegriffen 
und von der großen Befugniß, welche Art. 61. der Verf. dem Bundespräſi⸗ 
dium durch Einführung der preußiſchen Militärgeſetzgebung im Bundesrathe 
einräumt, einen Gebrauch gemacht, bei dem das legale Mitwirkungsrecht des 
Reichstags vollſtändig verloren geht. Von den vorliegenden Anträgen be⸗ 
zeichnet der Redner den des Grafen Schulenburg zwar als unannehmbar, 
aber doch als konſequent. 
parlamentariſcher Korphäen unter dem Forckenbeckſchen Amendement geleſen; 
man möchte faft glauben, die nationalliberale Partei ſehe den Boden der 
Bundesverfafjung durch den vorliegenden Antrag zittern. Justitia regnorum 
fundamentum! Daran, daß in dieſer Frage das, was Recht iſt, auch Recht 
wird, — daran wird der Norddeutſche Bund nicht zu Grunde gehen. 
B.⸗K. v. Roon: M. H.! Geſtatten Sie mir, in meiner Eigenſchaft als 
Vorſipender des Ausſchuſſes des Bundesrathes für Landheer und Zeſtungen einige 
Bemerkungen zu der zur Debatte ſtehenden Angelegenheit. Was die eigentliche 
Rechtsfrage anbelangt, fo will ich fie in dieſem Augenblicke nicht diskutiren, 
weil ich glaube, daß die Vertretung des Bundes über geeignetere juriſtiſche 
äfte v t, als es die meinigen find. Ich will nur über die Ausfüh- 
rung der verſchiedenen Antrage, welche Ihnen vorliegen, einige Bemertun- 
gen machen. Ich habe nicht die Abſicht, dieſe Aufgabe in irgend einer tra- 
1 Weiſe zu löfen, wenngleich ich dazu Aufforderung haben könnte, 
ndem die fraglichen Intereſſen der Militärperſonen hier Gefahr laufen, 
verletzt zu werden, und dies etwa Befremden erregen konnte gleich nach zwei 
| rate are Es ſcheint mir, daß in der Beziehung — wenngleich ohne alle 
mphaſe — darauf hingewieſen werden könnte, der Reichstag in feiner gegenwär⸗ 
tigen Sufammenfegung mit feinen gegenwartigen Befugniſſen und Rechten, fowie 
der Bund überhaupt, ſei doch nur möglich geworden durch die Anſtrengungen 
und Leiſtungen der Armee, deren Intereſſen in gewiſſem Grade, durch die Tenden- 
n, die von verschiedenen Seiten her verfolgt werden, verletzt zu werden bedroht 
nd. Allein, m. H., ich erwähne dies bloß der Vollſtaänd igkeit wegen „sine 
ira et studio“, wie die Herren ſo zu ſagen pflegen; ich führe es bloß an 
und verwahre mich ganz ausdrücklich vor jeder tragiſchen Auffaſſung des 
. und zwar um ſo lieber, als ich in der That durchaus keinen 
Bweifel daran habe, daß auch in dieſer Frage Recht Recht bleiden wird. 
Die Immunitäten von Kommnnalſteuern ſind in der preußiſchen Armee, wie 
Sie wiſſen, ein altes Gewohnheitsrecht, ein Recht, welches vielleicht um 
deswillen ihr verliehen worden it, um die Gehälter auf Grund deſſen 
in mäßigen Grenzen halten zu können, welches aber auch vielleicht um 
deswillen gegeben und verliehen worden iſt, weil man die Konflikte 
ſcheute, die aus kontroverſen Pflichten von ſelbſt ſich ergeben würden, 
wenn die Militärperſonen zugleich Mitglieder der Gemeinde waren. Sie 
werden mir zugeben, daß man den Militärperſonen nicht die Verpflichtun⸗ 
gen der Gemeindeglieder aufzuerlegen befugt ſei, ohne ihnen zu gleicher Zeit 
auch die Rechte derſelben zu geben. Wenn das aber der Ball tft, und ich 
laube, es wird von keiner Seite beſtritten werden, ſo entſteht nun die 
rage, ob denn die Vereinigung dieſer Rechte und Pflichten möglich iſt mit 
den anderweitigen Rechten und Pflichten, die die Betreffenden von Amts 
wegen in ihrer Eigenſchaft als Militärperſonen auszuüben haben; und dieſe 
Frage muß ich nach meiner Erfahrung entſchieden verneinen. Es würde 
nach meiner Auffaſſung die Vertretung der Intereſſen der Militärperſonen, 
innerhalb der Gemeinden durch die Militärperſo nen ſelbſt ganz illuſoriſch 
werden, oder, falls eine ſolche verſucht würde, ſo fürchte ich, würden daraus 
die unangenehmſten Konflikte, viel unangenehmere, als die vorhin von der 
Tribüne geſchilderten, hervorgehen. Es liegt, wenn Sie ein wenig über 
dieſes Verhältniß nachdenken wollen, in der That nicht fehe fern, ſich davon 
vollſtändig zu überzeugen, daß man nicht Mitglied des Gemeinderaths ſein 
kann, wenn man nicht zu gleicher Zeit auch das Recht auszuüben vermag, 
als Mitglied des Gemeinderaths nach ſeiner eigenen pflichtmäßigen Ueber- 
eugung zu wirken und zu handeln. Es liegt aber in den militäriſchen 
Pflichten ein Konflikt mit dieſen anderweitigen Rechten, der nach meiner 
Meinung unausgleichbar iſt, und ich vermuthe, dieſe Erwägung iſt in alten 
Zeiten die Haupturſache geweſen, weßwegen man diefe Immunitäten bewil⸗ 
ligt hat. — Da nun in einzelnen Bundeskontingenten die Militärperjonen 
die gleichen Immunitäten nicht genießen, fo fol dar aus die Nothwendig⸗ 
keit einer anderweitigen Regelung dieſer Verhältniſſe deduzirt werden. Ich 
laube, daß es doch im gewiſſen Grade unbillig ift, daß ſich die 
auptmaſſe, der Körper der Armee, in Bezug a Rechte und Pflich⸗ 
ten fol korrigiren laſſen müſſen von den hinzugekommenen kleineren 
und ſchwächeren Gliedern. In der That dreht es ſich doch darum: 
weil alfo die Behörden irgend einer anderen mit dem Bunde in Ver · 
bindung oder Beziehung ſtehenden Stadt die Kommunalſteuern, welche die 
Militärperfonen zahlen könnten, ſehr ungern miſſen, darum ſoll nun die 
eſammte 5 Armee eine Immunität verlieren, die fo alt iſt als 
fire Exiſtenz. Iſt das billig? Ich weiß nicht, die Herren ſprechen immer 
vom Riechtspunkte, und ich habe allen Reſpekt vor dem Rechtspunkte; aber 
von der Billigkeit ganz abzusehen, it denn das recht? Nun iſt die Immu- 
nität der Militärperfonen von Kommunallaften in Preußen aber ein Redt, 
ein geſetzliches Recht. Das hat auch noch Niemand beſtritten; die Her⸗ 
ren verlangen nur, daß die preußiſche Armee ſich konformiren ſoll nach den 
Gewohnheiten und Rechten der kleineren Kontingente. M. H., wenn der 
Reichstag ein ſolches Geſetz beſchließen ſollte: die Armee iſt gehorſam, fie 
wird ſich natürlich fügen; aber ich glaube nicht, daß die Armee davon die 
Befriedigung haben wird, die ſie ſonſt, als Dienerin der Geſetze, beim Er⸗ 
laß anderer Geſetze doch zu haben pflegt. Ich meine, man würde, und zwar 
mit Recht, ſagen: Alſo um die Gemeinden von Braunſchweig, Koburg 
u. ſ. w. in einem gewiſſen, noch dazu ſehr unerheblichen Grade zu erleich⸗ 
tern, um deswillen fol die preußiſche Armee ihre bisherige Immunität ver- 
lieren? Den Eindruck, den dies innerhalb der Armee hervorrufen wird, 


will ich Ihnen nicht ſchildern; es gehört nur wenig Phantafie dazu, um 


ehen darf. Halten Sie die Verordnung für verfaffungsmäßig, fo | 


Dagegen hat er mit Hl die Namen dreier 
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ihn ſich zu vergegenwärtigen. Die Frage dreht fih weſentlich um Einen 
Punkt: Iſt nämlich die Verordnung vom Dezember 1868 zu Recht erlaſſen 
oder nicht? Diejenigen Herren verneinen die Frage, welche in verſchiedenen 
gedruckt vorliegenden Anträgen bisher zu Worte gekommen ſind, und ebenſo 
die Redner von dieſer Tribüne. Ich meinerſeits will, ohne die eigentliche 
Rechtsfrage zu diskutiren, nur gleich von vornherein ausſprechen: Ich bin 
der Meinung, daß die Rechtsbeſtandigkeit dieſer Verordnung ganz unan- 


| 


fehtbar it. M. H, die Rechtsbeſtandigkeit wird in Verbindung gebracht 


mit der Frage: It die Materie überhaupt militäriſcher oder nur kommuna ⸗ 
ler Natur? Dieſe Frage it ja auch in der Kommiſſton erörtert, und wie 
Ihnen Allen bekannt ift, daſelbſt per majora dahin entſchieden worden, daß dieſes 
Geſetz wirklich einen militäriſchen Charakter habe. Nun ſagen die Herren: Art 61 


giebt dem Prafidium nur die Befugniß, die militär. Geſetze, die für die preuß Armee 


gelten, „ungefäumt einzuführen“, und wenn ein oder das andere dieſer 
Geſetze, obgleich ſein militäriſcher Charakter ganz unanfechtbar iſt, etwa nicht 
gleich nach Einführung der Bundesverſaſſung zur Publikation gelangte, 
dann iſt es überhaupt kein militäriſches Geſetz mehr; dann darf alſo auch 


keinen zu haben, denn ein militariſches Geſetz defen Publizirung zur rech⸗ 
ten Zeit — wie ich einräumen will — vergeſſen iſt, bleibt doch immer ein 
militäriſches Geſetz. Das wird, glaube ich, doch Niemand leugnen. Die 


foe fei, man kümmere fih 


ſchiedenen Gemeinden Petitionen vorliegen, in denen bittere Beſchwerde ge: 
führt wird. Ob es nun gut ii auf dieje Aeußerungen Rückſicht zu nehmen, 
darüber kann man verſchiedener Anſicht fein; man kann glauben, daß das gleich ⸗ 
k y nicht darum, die Gemeinden müßten ſich doch 
igen; ich glaube indeffen, daß man ſolche Anſchauungen nicht einreißen 
laſſen follte. Die Laſten des Bundes, die die Einführung der ee 
Wehrverfaſſung mit ſich brachte, find ſchon fo groß, daß ich glaube, es wäre 
alle Urſache vorhanden, die kleineren Theile der Armee, wenn ſie auch jetzt 
erſt eingetreten ſind, etwas zu ſchonen. Ich will durchaus nicht antaſten, 
was zur Erhaltung des Militärs nothwendig iſt; alle dieſe Koſten müſſen 
etragen werden ja auch — ich will nicht ſagen mit Freuden, aber doch ohne 

iderſprechen getragen, weil fie zur Sicherheit des Vaterlandes noth- 
wendig ſind. Aber wir wollen ſolche Einrichtungen nicht einführen, die 
drückend ſind, ohne nothwendig zu ſein. Dieſe Kommunalſteuerfrage wirkt 
aber deshalb auf die Stimmung der Bevölkerung fo ſchlimm, weil die Lajten 
hier auf einen ſehr kleinen Kreis beſchränkt werden. Wenn es ſich darum 


i handelte, die Militärperfonen von den Staatsſteuern zu befreien, d 
Artikel 61 nicht Platz greifen. Ich muß geſtehen, ich habe vor der Logik | 1 e Gait eat bie 
im Allgemeinen ſehr viel Rejpelt, vor dieſer aber vermödte ich wirklich 


Frage, welche der Herr Berichterſtatter hier außerdem noch in der letzteren 


Beziehung zur Diskuſſion gebracht hat, war: man ware berechtigt zu der 
Vorausſetzung, daß die Praſidialmacht die Publikation der quäft. Berord- 
nung nicht für nöthig erachtet und fie deswegen bis zum Dezember 1868 
verſchoben hätte. Die Bocauslegung e aber nicht zu. Die Schwierig⸗ 
keit der Publikation der geſetzlichen Materie hat man zu jeder Zeit um des⸗ 
willen für erheblich erachtet, weil die ganze Geſetzgedung über dieſen Punkt, 


wie Sie Alle wiſſen und wie im Kommiſſionsbericht näher dargelegt iſt, 


in außerordentlich vielen einzelnen Beſtimmungen der Geſetzgebung zerſtreut 
iſt, und deswegen, weil man eine Kodifikation diefer Materie nicht unmit- 
telbar nach dem Zuſtandekommen des Bundes und nach der durch Art. 61 
dem Prafidium ertheilten Befugniß nicht verſucht hat, ift gewiſſermaßen die 
Sache unerledigt geblieben, und fie ift ſpater erfolgt, als eine Kodifikation 
vorzuliegen ſchien. Glauben Sie nicht, daß ich mich den Bedenken verſchließe, 
welche man anführt, wenn man jagt: die Präſidialmacht war durch Art. 61 
nicht befugt, eine Verordnung zu erlaſſen, die erft fpäter ergangen tit. Man 
bezieht ſich da auf die Verordnung vom 23. Sept. 1867, welche allerdings 
noch nicht redigirt oder niedergeſchrieben war, als der Bund zu Stande ge- 
kommen war. Das iſt vollkommen anzuerkennen. 
in dieſer Verordnung Neues und Ungeheuerliches, was nicht ſchon in der 
älteren Geſetzgebung enthalten geweſen wäre, welche doch beſtand, als der 


Bund zu Stande kam. Wenn die Sache ſo liegt, ſo verſtehe ich in der 


That nicht, wie man von der Vorausfegung ausgehen kann, wie der Herr 
Berichterſtatter, daß die Präſidialmacht, als fie die übrigen militäriſchen 
Gefege publizirte, die Ueberzeugung gehabt haben müſſe, die Publikation 
der qu. Verordnung ſei unnöthig und ſei vielleicht auch keine militäriſche. 
Ich meine, daß die Verordnung vom 22. Dezember 1868 fic lediglich be. 


I auf die Verordnung vom 23. September 1567 — es mag formell | 


ehlerhaft ſein. Ein materieller Unterſchied in den geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen wird aber dadurch nicht herbeigeführt, daß man an Stelle dieſer Ver⸗ 
ordnung vom September 1867 die ganze frühere bezügliche preußiſche Ge- 
ſetzgebung fuftituirt. Es bleibt dabei und die Differenzen, welche hier her⸗ 
vorgehoden worden ſind, können meiner Meinung nach nicht maßgebend 
ſein für die Beſchlüſſe dieſes Hauſes. Wenn nun gleichwohl, unter den 
verſchiedenen Anträgen, auch das Amendement des Herrn Grafen von der 
Schulenburg in gewiſſer Beziehung dem Gedanken Ausdruck giebt, daß die 
Bezugnahme auf die Verordnung vom 23. Sept. 1867 keine glückliche ge 
weſen fet, fo kann ich dem nicht viel entgegenſetzen. Ich finde das auch. 
Allein daraus folgt, nach meiner Meinung, für die Regelung der gefeglichen 
Materie durchaus gar nichts. Ich würde alſo in Bezug auf dieſes Amen: 
dement mich keineswegs abſolut ablehnend zu verhalten brauchen Ich finde, 
die Erwagungsgründe, welche darin vorangeſchickt find, ſtellen nur hiſtoriſch 
feſt, was vorliegt. Sie urtheilen nicht ſelbſt, ſondern fie ſtellen dar, und 
inſofern ſcheinen mir auch diefe Erwägungsgründe unverfänglich zu fein. 
Ich bitte, m. H, mir weitere Bemerkungen zu geftatten, ſobald mir die 
weitere Diskuſſſon dazu Veranlaſſung giebt. Ich habe vorläufig nur den 
Standpunkt der Bundesregierung zu der Frage kennzeichnen wollen. 


Heſſiſcher Bevollmächtigter Hoffmann: Ich ergreife das Wort, 
um Ihnen den Standpunkt darzulegen, welchen die heſſiſche Regierung in 
dieſer Frage einnimmt. Veranlaßt bin ich dazu theils dadurch, daß auch 
heut hier ſchon auf Heſſen Bezug genommen worden iſt, theils aber auch da⸗ 
durch, daß es nach den Erklärungen des Vertreters der vereinigten Regie 
rungen in der Kommiſſion den Anſchein gewinnen könnte, als ob in der Auf 
n der vorliegenden Frage unter den verbündeten Regierungen Ueberein⸗ 
timmung beſtände. (Hört! Hört!) Dieſe findet, ich bedauere es, 
konſtatiren zu müſſen, nicht ſtatt. (Hort) Die heſſiſche Res 
gierung geht von einer Auffaſſung aus, welche der des Bun⸗ 
despräſidiums entgegengeſetzt ift. (Hört!) Nachdem die Verord⸗ 
nung vom Dezember 1868 im Bundesgefegbfatt publiziert war, entſtanden in 
Heſſen ſofort Bedenken darüber, ob dieſelbe durch die Beſtimmungen des Art. 
61 der Bundes verfaſſung gedeckt fei Beſchwerden wurden zuerſt in den 
Gemeinden ſelbſt laut, die die Verordnung als einen Eingriff in ihre finan⸗ 
ziellen Verhältniſſe bezeichneten; aber auch bei den Ständen kamen Anträge 
unter Interpellationen, welche alle dahin gingen, die Verfaſſungsmäßigkeit 
der Verordnung zu bezweifeln. Die heſſiſche Regierung, welche dieſe Frage 
ernſt geprüft hat, konnte ſich nicht verhehlen, daß die erregten Bedenken ihre 
Berechtigung hatten. Sie trat deswegen mit dem Bundeskanzler darüber in 
Verhandlung, und legte die Gründe ausführlich dar, aus welchen ſie die 
Verfaſſungsmäßigkeit der beregten Verordnung bezweifelte. Es erfolgte dare 
auf eine ebenſo ausführliche Erwiderung, durch welche [í ma) 
keit der Verordnung geſchützt werden ſollte. Die darin vorgeführten Gründe 


können jedoch die beffiiche Regierung nicht überzeugen, daß ihre Zweifel uns ` 


begründet feien. Die Verhandlungen dieſes Hauſes bei der erſten Berathung 
dieſes Antrages, der Inhalt des Kommiſſtonsberichtes haben die heſſiſche Re 
gierung nur in ihrer Ueberzeugung beſtärkt. “ 
der Anſicht meiner Regierung dieſer Gegenſtand überhaupt nicht zur Mili- 
tärgeleßg hung gehört. (Hört! Beifall links.) Ebenſo wie die Beſteuerung 
der Militärperſonen als Staatsbürger Gegenſtand der Zivilgeſetzgebung ift, 
fo auch ihr Verhältniß zu Kommunallaſten (Sehr richtig ! links.) Ich 
will die früher ſchon ausführlich dargelegten Gründe für dieſe Anſicht nicht 
wiederholen, ſondern nur auf einen Geſichtspunkt hinweiſen. Offenbar hängt 
dieſe ganze Frage damit zuſammen, die Pflichten der Kommunen gegenüber 
mit den zu beanſpruchenden Rechten auszugleichen. Exiſtirt aber dieſer Zu⸗ 
ſammenhang, ſo iſt ſofort klar, daß dieſe 1 5 Gegenſtaud der Zivil-, nicht 
der Militärgefepgebung ift. Ueber die materielle Seite der Frage will ich 
mich kurz faͤſſen Es ijt zur Rechtfertigung der Verordnung gejagt worden, 
es liege ein Bedürfniß vor, dieſe Frage gemeinſam zu regeln. Die Frage 
aber, ob ein ſolches Bedürfniß wirklich vorliegt, ſcheint mir nicht ohne Wei. 
teres zu bejahen zu fein. (Beifall links., Man kann zugeben, daß es im 
Jutereſſe des militäriſchen Dienſtes wünſchenswerth ift, daß ſolche Militär 
el welche von ihrer Heimath weg zu einem fremden Kontingente ver- 


etzt werden, nicht der fremden Kommunalgefepgebung unterworfen, ſondern 


Allein was ſteht denn 


zwar auch nicht gerecht, aber es würde die daraus entſpringende Laft auf die 
ganze übrige Zahl der Steuerzahler ſich vertheilen. Hier aber iſt das anders; 
das Privileg trifft einen viel kleineren Kreis und trifft deshalb ſchwerer und 
wirkt deswegen t aufregend. Ich verwahre mich dagegen, als wollte ich 
irgend ein Urtheil darüber ausſprechen, wie fih in Preußen diefe Verhaltniffe 
künftig geſtalten ſollen, ob es zuläſſig, ob heilſam wäre, das jetzt ace 
Privileg der preußiſchen Offiziere zu beſchränken oder aufzuheben. Aber das 
möchte ich entſchieden behaupten und dem Präſidium zur ernſteſten Berück⸗ 
ſichtigung empfehlen, daß es im Intereſſe des Bundes nicht nothwendig, ja 
den allgemeinen Intereſſen deſſelben ſogar ſchädlich iſt, dieſe Einrichtung auf 
alle Bundesſtaaten auszudehnen. (Bravo links). 

Bundeskommiſſar v. Roon: Nachdem zu meinem Bedauern die Dis- 
kuſſion dieſer Frage aus dem Bundesrathe in den Reichstag verlegt worden 


| ift, fo erlaube ich mir einige Bemerkungen. Die Einheit der Armee be 


die Verfaſſungsmäßig⸗ 


Ich bemerke dabei, daß nach 


den, wenn Sie nur die Mittel dazu bewilligen wollten. (Heiterkeit. ) 


uach ihren eigenen Geſetzen behandelt werden; man kann glauben, daß daraus 


bei der Verſetzung Schwierigkeiten entſtehen könnten und daß deswegen 
eine gemeinſame Geſetzgebung nothwendig fei. Aber in dieſer Beſchrän⸗ 


kung der Frage läßt ſich dieſelbe ſehr leicht durch rida unter den | 


einzelnen Regierungen erledigen, auch ohne einen beſonderen Akt der Geſetz⸗ 
gebung. Die heſſiſche Regierung hat ſchon vor einiger Zeit dem Bundes- 
präfidium den Vorſchlag gemacht, die heſſiſchen Offiziere, die nach A 
verſetzt werden und umgekehrt, von allen perſönlichen Staatsſteuern ei 
zu laſſen, und es würde auch die Ausdehnung dieſer Maßregel auf die Kom: 
munalſteuern keine Schwierigkeit Haben. (Zuſtimmung und Beifall links) Aber 
weiter zu gehen und zu behaupten, es liege im militäriſchen Intereſſe, alle 
Offiziere in dieſer Beziehung nach einem Syſtem zu behandeln, das feint 
doch gu weit zu gehen; es läßt fich nicht wohl abſehen, wie die Wehrkraft 
der Armee des Norddeutſchen Bundes beinträchtigt werden würde, wenn die 
Offiziere wie bisher de treffenden Landesgeſetzgebungen behandelt werden. 
Guſtimmung links.) In der That iſt kein dringendes Bedürfniß vorhanden, 
dieſe Sache in allen Bundesſtaaten gleichmäßig zu ordnen, andrerſeits liegt 
aber auch kein Grund vor, die Kommunalſteuern, wie ſie in Preußen beſtehen 
und ja auch nicht angetaſtet werden follen, auf den ganzen Bund auszudehnen. 
Es iſt bereits geſagt worden, daß die me Me a in weiten Kreijen Miß⸗ 


ſtimmung hervorgerufen habe; ich beſtätige die Thatſache, daß von den ver⸗ 


ruht auf der Einheit ihrer Rechteverhaltniſſe, ihrer geſammten Rechts⸗ 
verhältniſſe. Es ift daher nicht angemeſſen, daß ein Theil diefe, der andere 
jene Rechtsverhaltniffe habe. (Bravo rechts.) Aus dieſem Grunde glaube 
ich, wird die Ausſicht, welche der Vortedner über eine leichte Berftandt- 
gung der Regierungen eröffnet hat, ziemlich entfernt ſein, um ſo mehr, als 
es ſich um die Aufrechthaltung einer beſtehenden Einrichtung handelt, wo- 
rüber Art. 5 der Verfaſſung dem Präfidlum beftimmte Rechte zuweiſt. 


Abg. Ackermann: Das preußiſche Heer war ein einheitliches, bevor 
die Immunität der Offiziere in ganz Preußen Geltung a denn die 
Verordnung von 1822 bezog fi nur auf die Städte, in denen die Städte 
Ordnung von 1803 galt. Ein Mißtrauensvotum gegen das Milttär liegt 
nicht darin, wenn die Gemeinden ihm gleiche Rechte mit allen Bürgern 
einräumen, ihm aber auch gleiche Pflichten auflegen und der Soldat wird 
dadurch nicht ſchlechter, daß er den Bürgerbrief feiner Gemeinde im Tore 
niſter trägt. Aufgabe des Reichstags muß es ſein, die Immunität über⸗ 
haupt aufzuheben, und da das nicht zur Zeit möglich iſt, den status quo 
vor Erlaß der Verordnung wieder herzuſtellen, denn die Ungleichheit zwi⸗ 
ſchen Preußen und dem Reſt des Bundesgebietes geſetzlich fehftelen, hieße 
die Aufhebung der Immunität für die Zukunft unmoglich machen. 

Abg. Frhr, v. Moltke: Ich will nicht über die Rechtsgiltigkeit der 
Prafidtalverordnung ſprechen, ſondern über ihren Gegenſtand. Es iſt dar- 
über geſtritten worden, ob dieſer Gegenſtand in die Kommunal- oder in die 
Militargeſetzgebung fallt. Ich habe Sie darauf aufmerkſam zu machen, daß 
für die ganze preußiſche Kommunal- und Militargeſetzgebung der Grund 
leitend iſt, daß das aktive Militär frei iſt von allen direkten Steuern. Die 
Befreiung hat ihren Grund darin, daß das Einkommen des Militärs be- 
meſſen iſt nach dem Bedürfniß und daß ſeit der Schöpfung der nattonalen 
Armee eine mäßige Zulage ihr erſt gewährt wurde, nachdem die Preiſe der 
Lebensbedürfniſſe auf das Doppelte geſtiegen waren. Daß das Militär von 
den indirekten Steuern nicht befreit tft, hat reine äußerliche Gründe. 
Befreiung von den direkten Steuern hat eine lange Reihe von Jahren un- 
angefochten beftanden. Es ift diefe in der Natur der Sache begründete Im» 
munttät nicht aber ſpezifiſch preußiſch. Derſelbe l findet Anwen- 
dung in den meiſten andern Armeen, nicht in allen, ſo nicht in der 
amerikaniſchen. Aber der nordamerikaniſche Lieutenant erhält 124, in Preu⸗ 


| (Bewegung links.) 


| fen 26 Thlr. monatlich. (Hört, hört!) In der Schweiz, deren Einrichtun⸗ 


gen man jonft immer als Ideale anftrebt, it noch im Jahre 1868 beftin 
worden: Alle im eidgendffifden Militärdienſt ſtehenden Perſonen, ſowle 
Militareffetten, Bagage u. f. w. find von der Bezahlung aller Art von 
Steuern und Konſumgebühren in Kantonen und Gemeinden befreit. Sie 
ſehen alſo, daß in einer Republik in dem aufgeklärten Jahre 1868 dieſer Ge 
danke der völligen Steuerfreiheit als ganz feloftverftandlid zur Geltung 

men iſt. Im J. 1851 wurden wir zum ein Mal zu den direkten Steuern heran⸗ 
gezogen, u. zwar zum vollen Betrag, da man unſere Berpältniffe genau kennt. Da 
gegen iſt allerdings im entfernteften nichts zu ſagen. Ich wünſchte nur, daß alle 
Werbaltniffe fo klar und durchſichtig wären, dann trügen die d 
Steuern wohl mehr ein. M. 9.! Ich erinnere Sie an die freudig begrüßte 
Städte Ordnung von 1808, welche es ganz beftimmt ausſpricht, „dad Mi- 
litar gehört nicht zur Stadtgemeinde“. Das Militar gehört weder zu den 
„Schuß befohlenen“ noch zu den Bürgern. Es ift fo eingerichtet, daß es 
ür ſich beſtehen kann. Die Armee hat ihre Handwerker, und ihre Künftler, 
hre Diufit, ihre Aerzte und Geiſtlichen. ie betrachtet ſich überall als 
ſelbſtſtandig. (Zuſtimmung rechts.) Wir wahlen unferen Aufenthalt nicht 
und find beſchrankter als die Zollbeamten, mit denen man uns verglet 
Der Sivilbeamte kann eine Verſetzung an einen anderen Ort ablehnen, 
wenn er glaubt, dort nicht deſtehen zu können: das können wir nicht. 
Findet eine unbillige Inkonſequenz ſtatt, fo liegt fie darin, daß die 
Zivilbeamten Steuern zahlen muſſen, nicht darin, daß das Militär 
feuerfrei in. — ‚Wir ſtehen der Kommune gegenüber ohne jegliches Recht. 
Wie will man uns der Kommune gegenüber Verpflichtüngen aufbür- 
den? Wir wählen die Obrigkeiten der Städte nicht, haben keinen Theil 
an dem Kommunalfonds, erfahren nichts über ſeine Verwaltung 
haben nicht mitzuſprechen über feine Verwendung. Es ift uns gleichgültig, 
ob eine Stadt ein Rathhaus baut oder eine Markthalle, ob ſie eine Bade 
anftalt errichtet oder ein Spital. Wenn der Soldat erkrankt, kommt er ind 
Militärlazareth, wird er Invalide nimmt nicht die Stadt fih feiner an, 
ſondern der Militärfiskus. Wird er hilfsbedürftig, fo geht er zurück in fein 
heimaihliches Dorf, die Stadt thut nichts für ihn. Die Stadt ſchenkt uns 
keinen Schießſtand und keinen Eperzterplaßz. Wir müſſen beides erwerben. 
Die Stadt giebt uns kein freies Quartier. Wir zahlen dafür Servis und 
wenn es nicht ausreichend ift, würde die Milſtärverwaltung gern mehr ge 
1 Das 
Militär iſt ein Gaſt in der Stadt, und zwar nicht einer, der Gaſtfreihelt 
genießt und beim Abzuge beſchenkt wird, ſondern ein Gaſt, der feine Rech⸗ 
nung bezahlt. Man hat wohlwollend das Militär bedauert, daß man es 
feiner Heimath beraube, daß man es außerhalb des Volkes ſtelle. Bei und 
ift überhaupt nicht die Rede von einem Gegenſutz zwiſchen Militär und 
Bolt. Sie haben nicht nothig, ihm erft Steuern aufzuerlegen, um ihm 
dies zum Bewußtſein zu bringen. Was die Heimath anbetrifft, 
ſo hat jeder Mann in der Garniſon ſeine beſondere, in der 
ſammtheit wird die Garniſon nie feine Heimatg werden. Die 
Heimath der Armee ift das Vaterland, der Bereich des ganzen Nord 
deutſchen Bundes (Beifall). Man fagt, das Militär nimmt Theil an allen 
nützlichen Anlagen in der Stadt. Ja, wir nehmen Theil daran, aber in 
einem möglichſt beſchränkten Grade, ſoweit wie man überhaupt Niemanden 
verhindern kann, daran Theil zu nehmen. Die Stadt erlaubt uns auf dem 
Trottoir ſpazieren zu gehen, fie pflaſtert aber für uns keine Straße, zu 
unſertwegen keine Gasflamme an und braucht für uns keine . 
anzuſtellen. Bringt aber das Militär der Stadt nicht auch Vortheile? Wo” 
rauf gründet fic) denn das Wachsthum und das Gedeihen der Städte fo ſehr, 
als auf dem Wohlergehen und der Machtentwickelung, der politiſchen tel” 
lung des Staates? a es den Städten gleichgültig, wenn der Frieden, den 


ein glücklicher — — Koa den Werth der Grundſtücke mehr als verdoppelt! 
eu 


Und wenn heute chland eine ganz andere Stellung in der Welt eit 
nimmt, als früher, fo hat das Militär fic) doch auch um die Städte ein in⸗ 
direktes Verdienſt erworben. (Bravo rechts.) Daß es ihnen auch direkte 
Vortheile bringt, beweiſt die luxemburgische Regierung, die der Stadt Zur 
remburg für den Schaden, der ihr tat den Abzug der Bundestruppen er⸗ 
N iſt, eine Entſchädigung von 140,000 Franken hat zukommen 
aſſen. 
güterten Einwohner an dem Militär die ganze Differenz 
dem Noh- Werth und dem Werthe der fertigen aare, 
dem Einkaufs- und dem Verkaufspreis. Wie ſehr auch die Städte 


M. H., es profiliren die Städte, und zumal die minder be⸗ 


(Vortſetzung in der erſten Beilage) a 


t 
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und ſeine Erfüllung — hatte, 


123. Sonntag, 


aft, der Garnifonen klagen, noch vielmehr klagen fie, wenn ihnen die Laſt 
genommen wird. Wie käme es ſonſt, daß oki Paten iea Sane 
deim SKriegéminijterium einlaufen, welche Garniſonen wünſchen. M. H. 
Werfen Sie einen Blick auf den Haushalt der Städte. In der Stadt. Ber- 
lin kommt jährlich über eine Million, ein Drittel der geſammten Einnahme, 
an indirekten Steuern ein, und daran trägt doch auch das Militär ſeinen 
redlichen Theil. Nehmen Ste dagegen die großen Ausgaben für öffentliche 
Bauten, für Schulweſen. Die Bauten benutzt der Soldat nicht und unſere 
20lahrigen Leute ſchicken doch in der Regel noch keine Kinder in die Schule, 
und die Söhne der Offiziere werden wohl meiſteus in Kadettenhäuſern und 
königl. Gymnaſien erzogen. Nehmen Sie ferner die großen en 
für das Armenweſen. Der Soldat iſt zwar ſelbſt arm, wenn Sie ihm aber 
noch etwas von dem Wenigen, was er hat, nehmen, wird er dennoch keine 
Hilfe von der Stadt beänſpruchen. Er weiß auch, daß er hier keine 
bekommt. Schließlich finden Sie in dem Etat der Stadt Berlin 
noch den Hauptpoſten mit 745,000 Thalern für die Polizeiverwaltung. 
Das Militär braucht keine Polizeiverwaltung, die Polizei aber bedarf des 
Rückhaltes an dem Militär, denn mit der Bürgerwehr ging es doch ſeiner 
Zeit nicht recht. Wenn man das letztere nicht hätte, würde man vielleicht 
das Doppelte und Dreifache für die Polizeiverwaltung zahlen müſſen. (Wider 
ſpruch Links, Zustimmung rechte). So finden Sie allerdings auf der Seite 
der Einnahmen das Militär zahlend und auf dem andern Blatt der Aus- 
gaben nirgends als empfangend. Unſere jungen Leute, die noch in der Ent 
wickelung und in angeſtrengter Thätigkeit find, haben großen Appetit. Legt 
man, jept noch eine Verbrauchsſteuer auf die Militärſpeiſeanſtalten, ſo wird 
man die paar, Brocken Fleiſch in der Suppe bald auch nicht mehr finden, 
Man würde übergroße Löhnungsabzüge ag in müſſen und die 1 Sgr. 3 Pf. 
würden bald auch nicht mehr vorhanden ſein. Auch die Eintreibung der 
Steuerreſte würde Schwierigkeiten haben; ſie können den Soldaten nicht 
pfänden, denn er e nur königliche Effekten, und 11 nicht einſperren, 
denn ſonſt würden ſie bald die ganze Kompagnie im Arreſt und nicht in 
der Kaſerne haben. Man ſpricht von der tiefen Verſtimmung, die die Wer. 
ordnung hervorgebracht habe; man hat ſogar aus dem Arſenal verbrauch 
ter Redefiguren den Schreit der Entrüſtung hervorgeholt. Eine Verſtim⸗ 
mung, glaube ich, herrſcht in weiteren Kreiſen nicht; Tauſende von Bami- 
lien werden darüber nur befriedigt ſein, daß ihre Angehörigen nicht feuern 
ſollen zu Zwecken, die ihnen fremd find. Wie viel Städte haben denn für 
kl cen ag des Milttars petitionirt? Es iſt unbedingt nöthig, daß 
innerhalb ver ganzen urmee dieſelbe Beſtimmung Plaş greift; würde bei 
der Heranziehung zu den Kommunalſteuern ein Offer etwa von Boppard 
nach Elberfeld verſetzt werden, ſo müßte er hiet 320 Prozent von dem bes 
zahlen, was er dort an Kommunalſteuern gegeben hätte. Und welche neue 
Arbeit für die Intendanturen und die Oberrechnungskammer! Man ſagt: 
hier muß der Staat eingreifen; der Stant muß Ortszulage bezahlen. Es 
ift erſtaunlich, was man Alles vom Staate erwartet, was der Staat leiſten 
fol, wahrend man eifrigſt darauf bedacht iſt, ihm jede neue Hilfe quelle 
forgfältig abzuſchneiden. (Zuſtimmung rechts.) So liegt die Sache 
hier aber nicht; hier handelt es ſich um den Grundſatz, daß die Be 
ae des platten Landes nicht mitſteuern für die Intereſſen der 
Städte. (Sehr richtig! rechts.) Wenn Jemand nun fagte: dem Mi- 
litär können wir unmöglich etwas nehmen, alſo erhöhen wir die 
Steuern, laſſen wir den Mehrbetrag in das Portemonnaie des Mili- 
tars fließen, um es in dem nachſten Augenblick in die ſtadtiſchen Kaffen 
abzuleiten, fo glaube ich nicht, daß dleſer Nan Ihren Beifall finden 
würde. Es iſt hier ganz einfach die Frage: Sollen ⅝ der Armee 
ihre alten Rechte aufgeben und ſich nach dem neu hinzutretenden ½ 
richten oder, fol eine geringe Anzahl von Städten künftig auf eine 
Einnahme verzichten, welche fle bisher gewiß nicht ungeſetzlich, aber ich 
glaube mit einem ſehr geringen Grad von Billigkeit von ihren Angehöri⸗ 
gen erhoben haben? Auch in den neu hinzutretenden Ländern iſt die Re- 
gelung der KommunalſteuerVerhaltniſſe materiell oder formell wieder ſehr 
verſchieden. Man müßte alfo auch dort reformiren und käme ſchließlich 
dazu, ſagen zu müſſen: Koburg oder Braunſchweig, das ift die Norm, nach 
Welden AA das Königreich Preußen und Sachſen und die übrigen Staaten 
zu richten haben. Die Kommiſſion hat vorgeſchlagen, den jetzigen Zuſtand 
zu regeln; in welcher Weiſe er geregelt werden ſoll, dafür hat die Kommiſ⸗ 
een Boridlag machen tonnen, weil keiner in the die | at ge. 
vor, der das, was in Preußen unzweifelhaft zu at efteht, auf das 
ganze Bundesgebiet ausgedehnt wiſſen will. Ich kann Ihnen nur dringend 
empfehlen, dieſen Vorſchlag anzunehmen und glaube, wenn Sie das thun, 
ordnen Sie die Verhältniſſe ganz zweckmäßig. Die Armee verlangt keine 
Bevorzugung auf Koften der übrigen Stände; aber fie verlangt zu egiftt- 
ren und was ſie dazu gebraucht, ſollten Sie ihr nicht verkürzen. (Leb⸗ 
haftes Bravo rechts.) 
B.,„K. v. Puttkam mer konſtatirt mit Genugthuung, daß man auf allen 
Seiten des Hauſes anerkannt habe, daß das Bundespräſidium beim Erlaß der 
Verordnung bona fide verfahren, daß die Befreiung der Militärperſonen von 
deu Kommunalabgaben Sache der Militärgeſetzgebung fei und daß ein Be 
dürfniß zu einer einheitlichen Regelung der Frage vorliege. Gegen den letz⸗ 
ten Punkt habe zwar der Vertreter der heſſichen Regierung Widerſpruch er⸗ 
hoben, aber augenscheinlich unter ſehr geringer Pure des Hauſes. Der 
von dem Referenten aufgeſtellte Saß, daß das Bundes präſtdium fein Sota 
an den Geſetzen einſeitig ändern dürfe, ſei s richtig, finde aber 
auf den vorliegenden: Fall keine Anwendung. Das Bundeöpräfidium fei nicht 
blos Verkünder der Militärgeſetzgebung geweſen, es habe die Aufgabe gehabt, 
dieſelbe in den einzelnen Bundesſtaaten einzuführen, und dies habe mit Rück⸗ 
ſicht auf die praktiſche Anwendbarkeit nur in einer geeigneten Zuſammenſtel⸗ 
lung der gegenwärtig giltigen Vorſchriften geſchehen können. Aus dieſem 
Grunde habe man nach einer geeigneten Kodifikation geſucht und eine jolche 
in der Verordnung vom 23. September 1867 gefunden, die lediglich als Al⸗ 
legat zu betrachten ſei. Er bitte deshalb die en ag zu beſchließen 
und alle Anträge abzulehnen. Was ſpeziell den zweiten Theil des Hagen- 
ſchen Untrages betreffe, ſo erkläre er denjelben für einen durchans unge- 
rechtfertigten Angriff auf die verfaſſungsmäßige Stellung des Bundes- 
räſidiums und warne das Haus, dem Antragſteller auf dieſen bedenklichen 
Weg zu folgen, der — wenn die Sache einen wichtigeren Gegenſtand be⸗ 
träfe — nothwendig zu einem unlösbaren Konflikt führen müßte. jah 
Abg. v. Forckenbeck: Schon die . Ae m in der Kommiſſion 
haben bewieſen, daß der Gegenſtand eigenthümliche Schwierigkeiten darbietet, 
und es ijt zu bedauern, daß dieſelben durch die Erklärungen des Kriegsmi⸗ 
niſters und des Vertreters der heſſiſchen Regierung eher vermehrt als gejoben 
ind. Es wird deshalb Aufgabe des ebe es Jen müſſen, eine Lage zu 
— auf Grund deren die Beſeitigung des Diſſenſes erreicht werden kann 
und in dieſem Sinne haben wir unſern Antrag geſtellk. Zünächſt muß ich 
konſtatiren, daß trotz der Erklärungen des Bundeskommiſſars die Behauptung 
der Rechtsgültigkeit der Verordnung auf Grund des Artikels 61 in keiner 
-Weie gerechtfertigt werden kann. Die Verordnung vom 23. September 
186 eiflicke zur Zeit der Publikation der een e nicht, ſie war ein 
formell und materiell neues Geſetz, auf das ſich Art. 61 unmöglich beziehen 
konnte. Der Artikel 61 iſt durchaus 7 10157 er Natur, indem er dem Bun⸗ 
despräfidium eine ſoweit gehende Befugniß in die Hände giebt, wie ſie ſich 
„aum in einer andern Berfafiang findet, er bedarf deshalb einer durchaus 
ſtrikten Interpretation. Es heißt in demſelben aber, die preußiſche Mili 
tärgeſetzgebung ſolle ungeſäümt in dem ganzen Bundesgebiete ein» 
geführt werden, und am Schluß des Artikels: „Nach gleichmäßiger 
g führung der Bundestriegsorganifation, wird das Bundespräſidium ein 
umfaſſendes Bundes militärgeſetz dem Reichstage und dem Bundesrathe zur 
Beſchlußfaſſung vorlegen.“ Hieraus geht hervor, daß zur Zeit der Verord- 
nung vom 22. Dezemder 1868 der Art. 61 ſchon vollkommen feinen Abſchluß 
und daß das Bundespräſidium nicht 
ahre nachher noch neue Verordnungen Beatty die 


berechtigt war, zwei 


zur Beit der Publikation der Verfaſſung gar nicht egiflitten. Befanden wir 


uns in einem alten durchgebildeten Verfaſſungsſtaat und wäre Art. 61 nicht 
überhaupt‘ eine Ausnahme, die leicht zu Unklarheiten Veranlaſſung geben 
kann, ſo würde ich mich verpflichtet fühlen, eine ſolche Verletzung des Rechts 
in ſcharfer Form zurückzuweiſen; unſer gegenwärtiger Zuſtand aber begrün⸗ 
det bet mir die Ueberzeugung, daß es fid) hier nicht ſowohl um einen ab» 


ſichtlichen Eingriff, als um einen Irrthum handelt, und deshalb fühle ich 


mich weniger zum Widerſtande als zur Korrektur des gemachten Behlers 
aufgefordert. Daß die Sonderſtellung des Militärs innerhalb der Kom ⸗ 
munen nicht zu rechtfertigen ift, darin ſtimme ich vollkommen mit der lin⸗ 
ten Seite des Hauſes überein, die geſetzliche Lage ift aber eine andere. In 


fünf Sechſteln des Bundesgebietes gilt nach allen Städte» Ordnungen 


| 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 


die Befreiung des Militärs von den Kommunal- Abgaben; dieſe Beſtim⸗ 
mung können wir hier nicht ohne Weiteres abändern. Wit verlangen ſedoch 
für den Bund eine einheitliche Geſetzgebung und deshalb muß ich und 
meine politiſchen Freunde, die Bundesgenoſſenſchaft des Vertreters der 


u b La 
ſiſchen Regierung zurückweiſen. Wie wollen teinen Sarin 


genſchaft als Soldat dez 


am wenigſten innerhalb der Organiſatſon unferer Armee. Die Ausfüh: 
rungen des Abg. v. Moltke ſprechen durchaus für unſern Antrag. Wenn 
er ſagte, der Soldat ift: ſo lange er im aktiven Dienſt ſteht, nicht zu den 
ee zu zählen, und daraus die Nothwendigkeit der Immuni⸗ 
tät des Militars folgerte, ſo kann ſich dieſe doch nür auf ihn in ſeiner Ei⸗ 

tegen; d. h. auf die Abgaben von dem dienſtlichen 
Einkommen, nicht aber auf die Reventen, die er fonft, fet es als Eigen⸗ 
thümer, fet es als Nutznießer beſonderer Vermögensobjekte bezieht. Ich be- 
greife den Widerſpruch der Regierung gegen unſern Vorſchlag um ſo we 
niger, als ſich dieſer bereits in einem von der preußiſchen Regierung felbft 
vorgelegten Geſetzentwurf einer Stadteordnung pom 3. Oktober 1862 vor. 
findet; derſelbe ‚jagt, mit dürren Worten genau daſſelbe, was wir heute ber 
antragen. Anfangs war ich zweifelhaft, ob es ſich nicht empfehlen möchte, 
ſtatt ſich an den Bundeskanzler zu wenden und dieſem nur im Augemeinen 
den leitenden Gedanken anzugeben, unſererſeits die Initiative zu ergreifen 
und ſelbſtſtändig einen Geſetzentwurf einzubringen. Ich habe jedoch davon 
Abſtand genommen, da ich glaubte, daß es fid zunachſt darum handele, 
einen Boden für eine Verſtändiguung zu ſchaffen; mit der Annahme un⸗ 
ſerer Reſolution iſt ein folder vorhanden, während eine verfehlte Initiative 
des Reichstages die Bitterkeit für die Zukunft nur vermehrt haben. würde, 

Abg. Wagener (Neuſtettin): Man hat in der bisherigen Debatte immer 
wei Dinge miteinander vermiſcht, die ſtreng auseinander gehalten werden müſ⸗ 
— nämlich die Fragen: Was iſt gegenwartig Rechtens? und was iſt de lege 
ferenda wünſchenswerth? Bezüglich des zweiten Punttes weichen meine und 
meiner Freunde Anſichten nicht weſentlich von denen des Vorredners ab und 
ohne die Erklärung des Bundesrathes und für den Fall, daß der Antrag ganz un⸗ 
abhängig von der Frage über die Rechtsgültigkeit der Verordnung geſtellt wäre, 
würde ich demſelben ſelbſt vielleicht zugeſtimmt haben. Ganz anders aber liegt die 
Frage wegen des erſten Punktes. cken bot überjeheit, wie vieldeutig 
der Art. Gh iſt, jo daß ſchon im konſtitufrenden Reichstage drei verſchiedene An⸗ 
ſichten über feine Bedeutung und Tragweite ſich geltend machten. Das Bundes, 
präſidium wurde durch den Artikel nicht bloß berechtigt, ſondern verpflichtet, 
Alles, was in Preußen als Militärgeſetzgebung galt, auf den Bund zu über⸗ 
tragen, wenn alfo eine weſentliche Beſtimmung überſehen worden war, fo 
erforderte es die Pflicht, das Verſäumte nachzuholen. Die Behauptung, daß 
die Verordnung von der Regierung nur für die neuen Provinzen habe er⸗ 
laſſen werden können, nicht äber für den ganzen Bund, iſt durchaus unhalt⸗ 
bar. Seit der Publikation der Bundesverfaſſung giebt es keine preußische 
Militärgeſetzgebung mehr und darf es nicht mehr geben, die Verordnung galt 
alſo überhaupt nicht oder fie war Bundes vorſchrift. Daß das letztere das 
allein Richtige ijt, liegt in der Natur der Sache und würde ſich noch meht 
herausſtellen, wenn ein umfangreicherer Gebrauch von den Dislokationen der Trup- 
penkörper gemacht würde. Ein Regiment, das vom Rhein nach Chemnitz verſeßt 
würde, würde doch unstreitig die Sminunitit, die es bisher genoſſen, in feine neue 
Garniſon mitbringen. Gerade durch eine ſolche vollkommen einheitliche 
Geſtaltung der Beſtimmungen für das Militär wird die Amalgamirung 
des Norddeurſchen Bundes befördert, und ich glaube, daß die Oppofition 

egen die Aufrechterhaltung der Verordnung nicht ſowogl auf Beſorgniſſe 
ür die Kämmereikaſſen, als auf militäriſchen Partikulartemus zurückzu⸗ 
führen iſt, den wir zu ſtarken doch wahrlich keine Veranlaſſung haden. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. j 

Abg, Hagen (als Antragſteller) n ſeine Verwunderung darüber 
aus, daß der Bundeskommiſſar ſeinen Antrag als einen Eingriff in die ver⸗ 
faſſungsmäßige Stellung des Bundesprajidiums betrachtet habe. Aus den 
preußiſchen Verhaltniſſen müßte er doch wiſſen, daß den Kammern aus⸗ 
drücklich die Befugniß zuſtehe, die Rechtsgültigkeit zu prüfen. 

Ref. Abg. Stepha nt befürwortet noch einmal kurz die Kommiſſtons⸗ 
anträge, worauf Abg. Bries feinen Antrag zu Gunſten des dritten Theils 
des Hagenſchen Antrags zurückzieht, da man ihm durch den Schluß der Dis⸗ 
kuſſion das Wort zur Motivirung abgeſchnitten habe. 


v, Roon fragt, ob es a hy t inr 1 


N e e 
Des ge au 1 trete. — =e 
Pra. Simfſon erklart unter Hinweis auf die bezügliche Beftimmung, 


daß un ee ae bezüglich der Bundeskommiſſare zwiſchen verfön- 
lichen und fachlichen Bemerkungen keinen Unterſchied mache, daß alfo die 
Diskuſſſon ſofort wieder eröffnet ſein würde, wenn Hr. v. Roon das Wort 
nehmen folte. — Letzterer verzichtet in Folge deffen auf feine Bemerkung. 

Abg. WindtHorft: Die Diskuſſion muß ſchon jetzt wieder eröffnet, 
werden, da der Bundeskommiſſar das Wort genommen hat. (Gr. Heiterkeit) 

Präſ. Simſon: Der Herr Bundeskommifſar hat noch nicht geſprochen, 
er hat nur gefragt, ob er ohne Wiedereröffnung der Debatte ſprechen dürfe. 

In namentlicher Abſtimmung werden darauf abgelehnt, die motivirte 
Tagesordnung des Grafen Schulenberg mit 125 gegen 88 Stimmen, des⸗ 
gleichen der Antrag Hagen mit 137 gegen 73 Stimmen, der Forcken⸗ 
bed fhe. mit 126 gegen 82 Stimmen, desgleichen mit Seber Majorität die 
Nr. 3 der Kommiſſions⸗Anträge, von denen nur die Nrn. 1 und 2 ange⸗ 
nommen werden. 

Für den Fall, daß der Forckenbeckſche Antrag angenommen wäre, würde 
er folgenden, vom Abg. v. Saenger eingebrachten Zuſatz erhalten haben, 
den das Haus in ſeiner Mehrheit akzeptirt: „Die Penſtonen ſolcher Mili⸗ 
tärperſonen, welche in Folge kriegeriſcher Ereigniffe invalide geworden und 
deshalb penſtonirt find, werden dem Dienfteintommen aktiver Militärper⸗ 
ſonen in Betreff der Befreiung von der Beitragspflicht zu den direkten 
Kommunalſteuern gleich geachtet.“ 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend (Vier Steuervorlagen.) 


2 * [2 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 29. Mai. Wir haben geftern dem allgemeinen 
Unwillen über die Mangelhaftigkeit der Wahlliſt en 
unſerer Stadt Ausdruck gegeben. Heut werden wir von kompe⸗ 
tenter: Seite auf die Urſache dieſes Uebelſtandes aufmerksam ge⸗ 
macht. Die Wahlliſten ſind nämlich Kopien der von der Poli⸗ 
zeiverwaltung angefertigten, aus dem von ihr geführten Seelen 
regiſter ausgezogenen Liſten. Ein Blick in dieſe ergiebt nun, daß 
die Namen, welche am meiſten in den Wahlliſten vermißt wer⸗ 
den, wie die der Herren Abgeordneten Berger, Reg⸗Rath 
Meerkatz, der Kreisgerichtsräthe Strauch und Döring, des 
App.⸗Gerichtsraths Jeiſeck, des Dr. Cohn und des Stadtver⸗ 
ordneten Julius Saffé allerdings in dem Polizeiauszuge feh- 
len und daß darum das Verſehen nicht den Magiſtrat, ſondern 
den betreffenden Polizeibeamten beizumeſſen iſt. Da, wie man 
behauptet, ein Paar Hundert Wähler in den Liſten gefehlt haben, ſo 
wäre es gewiß zweckmäßig, wenn die Behörden zu ermitteln ſuchten, 
wen an der Auslaſſung der übrigen Namen die Schuld trifft. Läge 
der Stadtbehörde die Führung der Seelenregiſter ob, dann würde 
die Beamten der ſtädtiſchen Verwaltung die volle Verantwortlichkeit 
treffen. Seit aber dem Magiſtat die kommunale Polizeigewalt 
entzogen iſt, ift die Wirkſamkeit der Kommunalverwaltung oft 
genug von der Geſchäftsführung der Polizei bedingt. Wir hoffen 
Gelegenheit zu erhalten, auf, dieſe Frage zurückzukommen. — In 
Betreff unſerer Kritik über die mangelhafte Wahlagitation 
geht uns die Erwiderung zu, daß die Vertrauensmänner genü⸗ 
gend früh zu der Verſammlung am Sonntage eingeladen wor⸗ 
den find und daß überhaupt die Organiſation nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig gelaſſen habe. Wir haben dem in der letzten Stunde 
ernannten Wahlkomitee keineswegs einen Vorwurf machen wollen, 
erkennen vielmehr an, daß es in der Kürze der ihm gelaſſenen Zeit 
das Menſchenmöglichſte geleiſtet hat, aber wir glaubten auf die 


üblen Folgen hinweiſen zu müſſen, welche daraus entſtanden, daß 


30. Mai 1869. 


daß Komitee nicht eher zuſammentrat. Die Abwelenbeit des 
ne Herrn iſt doch fein genügender Grund für dieje. Vere 
aumniß. IR 
— Der Maigang des Friedrich Wilhelms -Gymnafiums fand am 
Fteitage ſtatt. Nach einer kurzen Morgenandacht wanderten ſammtliche 
Schüler, etwa 750, unter Vorantritt eines Muſikkorps bald nach 6 Uhr 
Morgens zum Eichwaldthore hinaus. Die Schüler der drei Vorbereitungs⸗ 
klaſſen blieben im Viktortapark, die der unteren Klaſſen von Segta aufs 
warts bis Quarta inkl im Eichwalde, während ſämmtliche übrigen Sait 
ler, etwa 300, über Wyıy, wo eine kurze Raſt gemacht wurde nach dem 
romantiſch gelegenen Görkaſee bel Moſchin zogen. Hier blieb die fröhliche 
Schaar von 11 Uhr Vormittags bis zum Abende, und erfreute ſich an 
heiteren Jugendſpielen und Tanzen. 6%, Uhr Abends wurde der Rückmarſch 
nach Moſchin, und 9%, Uhr die Fahrt auf der Eiſendahn nach Poſen ane 
getteten, wo man gegen 10 Uhr anlangte. Unter den Klangen des vor⸗ 
anmarſchirende Muſiktorps zogen die Sailer über St. Martin nach dem 
Friedrich. Wilhelms. Gymnaſtum, und ſchloſſen hier die ſchöne Befeler mit 
einem Chorale. Die Schuler der unteren Klaſſen und der Vordereitungs⸗ 
ſchule waren bereits 8 ¼½ Uhr vom Eichwalde und Viktorlapark zutuckgekehrt. 
— Nachdem die Kronthalſche Möbelfabrit am Montage Abends 
abgebrannt war, ging man alsbald in den nächſten Tagen daran, Schutt 
und Wide aus dem niedergebrannten Gebäude auszuräumen. uf uns mit⸗ 
getheilt wird, folen die Mauern bis zum zweiten Stockwerke inkl. niederges 
riffen, ſodann ein Nothdach errichtet, und im Erdgeſchoſſe und erſten Sts 
werke wieder Werkſtätten e werden; man hofft, damit binnen AG 
Wochen fertig zu werden. Od die Fabrik definitiv in dem Gebäude bleiben 
oder auf einer anderen Stelle wieder aufgebaut werden sa hak 
n a 


entſchieden. Das Gefchaft hatte während der letzten Zelt 
an Umfang gewonnen, daß eine n der Fabrik n 155 
erſchten, wozu an der bisherigen Stelle der Platz fehlte; AR W war | 
die dringend wünſchenswerth gewordene Anlage eines Dani $ um % ; 
triebe einer Dampfmaſchine bisher auf den behartlſchen MWidertand ſeſt sa 
der betreffenden Behörden geſtoßen. — Um fofort die bar Braud 
terbrochene Fabrikthatigkeit wieder aufnehmen zu können, iſt von pak pl i 
ein Speicher an der Schifferſtraße gemſethet worden, in deſſen zwei’ Sſock⸗ 
werken eine größere Anzahl von Hobelbänken aufgeſtellt würde. ee 
dem 


den Babrifbefigern wird eine außerordentliche Energie und Umſicht entw. 
um die Fabrikthätigkeit ſofort wieder in Gang zu dringen. — 
Brande iſt, wie dies leider hier häufig vorkommt, aus den bedrohten 
Nachbarhaufern durch unbefugte Retter Vielerlei entwendet und rutuürt 
worden. Nicht Mitglieder des Rettungsvereing welcher leider ziem l 
ſpät auf dem Plage erſchien, ſondern meiſtens unbetannte Berton 3 
von zweideutigem Ausſehen, drangen beim Beginne des Brandes in bie 
Wohnzimmer hinein, und hauſten hier mit wahrem Vandalismus. So ſind z. B. 
in der Wohnung des Tiſchlermeiſters und Mitbeſiters det A 
Bittmann, Wandschränke mit Anwendung béträdilihér Gewalt heravege 
riſſen, Servanten mit ihrem ganzen Inhalt an Glas und Porzeltanfache 
auf die Straße geſchafft, Kommoden von oben her erbrochen, und ein groper 
Kletderſchrank, welcher vor einer Thür ſtand, von hinten her arg Si 
worden, Ein großer Theil der Möbel ift, auf diefe Weiſe ruinirt und efm 
Theil der kleineren Werthſachen entwendet worden. Die edlen Retter fonie 
ten ſich nicht enthalten, eine große Blechflaſche, in der ſich etwa 15 Quart 
bochgrädigen Tiſchler⸗Spiritus von 92 Prozent befanden, ihres Inhaltes zu 
berauben; zum Genuſſe eines ſolchen „Feuerwaſſers“ ſind allerdings ganz ber 
ſonders abgehärtete ste =} erforderlich! 22 
— Diebſtahl. Der Fleiſchermeiſter T. hatte bereits ſeit einiger Zeit 
bemerkt, daß ihm während der Nacht aus feinem Laden in der Frledrichs⸗ 
ſtraße verſchiedene Fleiſchwaaren geſtohlen wurden. Er legte fidh demnach in 
der Nacht vom Donnetftage zum . in ſeinem Laden auf Wache, in⸗ 
twa um 12 Uhr erſchienen zwei 


er erzählte, er habe geſehen, das Frauenzimmer aus dem habe 
ae und Fab 6 ür feine Pflicht gehalten, den Diebſtahl zu 


— Wegen Hausdiebſtahls wurde am Freitag ein Hausknecht ver⸗ 
haftet, welcher gewaliſam in den Keller feines Herrn, eines Deftillateurs, 
eingebrochen und dort verſchiedene Waaren geſtohlen hatte. 

— Bei einer Razzia wurden in der Nacht vom Freitage zum 
Sonnabende in den Glacis und Buſchwerken innerhalb und außerhalb nie 
ſerer Stadt 20 zum Theil bereits beſtrafte Perſonen von der Polizeibehörde 


aufgegriffen. 


— Der Roggen, welcher in anderen Jahren Mitte Juni zu blühen 
pflegt, ſteht bet der ungewöhnlichen Witterung des diesjährigen Frühlings 
auf den Feldern in der Nähe unferer Stadt bereits in voller Blüthe. 

e Auf dem Wege nach Kobylepole wird gegenwärtig der ſteile 
Kiesberg in der Nahe des Maltakruges, welcher bisher dieſen Weg für 
ſchweres Fuhrwerk fo außerordentlich ſchwer pafficbar machte, bis zu 10 Buß 
Tiefe abgetragen. Wie wir hören, werden die Koſten theils vom Kreiſe 
Poſen, theils von mehreren benachbarten Gutsbefigern, fo z. B. vom Herrn 
v. Mycielski auf Kobylepole u. f. w. getragen. Die Fahrbarmachung 
dieſes Weges dürfte allerdings befonders der neuen großen Brauerei: in Ko⸗ 
bylepole zu Gute kommen. Urin ‘ 

— Auf der Ober⸗Wilda werden gegenwärtig auf den drei Grund- 
ftüden, deren Gebäude im Februar d. J. ntederbrannien, Neubauten errich⸗ 
tet, welche zum größten Theile aus Fachwerk mit Lehmſtakung beſtehen und 
mit Dachpappen gedeckt ſind. ban! 

K Aus der Provinz Poſen, 27. Mai. Nachdem die ſtatuta⸗ 
riſche Regelung der Verhältniſſe der jüdiſchen Korporationen nach den gemach⸗ 
ten Erfahrungen nicht länger ausgeſetzt bleiben kann, iſt nunmehr von der 
k. Regierung zu Poſen mit Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten der 
Provinz ein Normalſtatut gleichmäßig für die Korporationen des hieſigen 
und Bromberger Departements aufgeſtellt worden, von welchem den k. Land⸗ 
rathsämtern und von dieſen den Korporations⸗Vorſtänden Ueberdrucke mitges 
theilt worden find. Ueber die Annahme dieſes Statuts, ſowie etwgige Aen⸗ 
derungen deſſelben, welche die k. Regierung thunlichſt vermieden zu feben 
wünſcht, wird die Neprä entgniien Bet nene jeder einzelnen Korporation, 
falls aber eine ſolche nicht beſteht, die Verſammlung der ſtimmberechtigten 
Gemeindemitglieder unter geeigneter Mitwirkung des Korporations-Vorſtan⸗ 
des p beſchließen haben. Bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes iſt Seitens 
der k. Regierung der Wunſch ausgeſprochen worden, daß zur i ge 
mit jeder einzelnen Korporation von dem betr. k. Landrathsamte ein bejone 
derer Kommiſſarius (Bürgermeiſter, Diſtrikts⸗Kommiſſarius oder eine fonitige 
von dem k. Landrathsamte Kür geeignet befundene Perjönlichkeit) beſtellt werde. 
— Auf eine Beſchwerde der Wittwe P. in N. wegen Nichtertheilung eines Abe 
zugsatteſtes, weil dieſelbe fih nicht bei der daſigen jüdiſchen Gemeinde abge⸗ 
löſt hat, hat die k. Regierung entſchleden, daß die noch rückſtändige Foring 
der Wittwe P. von ihren Verpflichtungen gegen die Synagogengemeinde I 
einen genügenden Grund nicht bietet, um nach erfolgter Gleichſtellung der 
Juden mit den Chriſten hinſichtlich der Freizügigkeit der Antragſtellerin Be⸗ 
hufs ihrer Ueberſiedelung nach H. das Abzugsarteft vorzuenthalten. 2 

+f Aus der Provinz, 28. Mai. Die erfte iſraelttiſche Sye 
node wird am 29. Juni d. J. in Leipzig ihre Berathungen deginnen. 
Nach den bisher bekannt gewordenen Anmeldungen wird das Hauptkontin⸗ 
ent der Verſammlung aus den Gemeindevertretungen Deutſchlands befiee 
Ren: Wir glauben daher einem in den deutſchen Gemeinden . gee 
fühlten Bedürfniſſe Ausdruck zu geben, wenn wir auf die Nothwendigkeit 
einer Einigung der Gemeinden des deutſchen Iſtaels zur Wahrung gemeine 
ſamer Intereſſen und zur Erſtrebung gemeinſamer Ziele binweijen und die 
erfte iſraelitiſche Synode als den günſtigen Moment bezeichnen, der 
auch nach dieſer Seite hin ſich forderlich exweiſen dürfte. Wir mete 
nen die Gründung eines periodiſch wiederkehrenden Gemeindetages 
für das deutſche Judenthum, der ſich an die Synode unmittelbar anſchließen 
könnte. Die Gleichmäßigkeit der Kullurintereſſen, die giclpartigen pratti- 
ſchen Verwaltungszwecke und Gemeindebedürfniſſe, der Druck, der in vielen 
außerdeutſchen Ländern auf den jüdifhen Glaubensgenoſſen noch lafer und 
oft zu barbariſcher Verunglimpfung aller Menſchenwürde führt, ja, die 
jelbh in verſchiedenen Theilen Deutſchlands noch mannigfach verfümmerte gee 
ſetzliche Rechtsgleichheit weiſen das deutſche Judenthum darauf hin, 45 
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ters oder die Beſtellung eines andern einſtwei⸗ 


gegenſeitig zu nähern, gemeinſame tele Gene zu erſtreben und für 
lokale Bedürfniſſe Erfahrungen, Rath und Beiſpiel gegenfeitig auszutauſchen. 
Insbeſondere giebt es hochwichtige, allgemeine Aufgaben, deren Löſung die 
Kräfte Einzelner oder einzelner Gemeinden überſteigt. Und wenn ſelbſt die 
Opferwilligkeit Einzelner große Mittel dem Geſammtwohl zur Verfügung 
ſtellen wollte, jo. beſitzen wir in Deutſchland fein legitimes Geſammt⸗ 
organ, an welches das Vertrauen ſich wenden könnte. Hiermit glauben 
wir im Allgemeinen die Aufgabe des „Gemeindetages“ angedeutet zu 
haben, überzeugt, daß die Erfahrungen ſo vieler Gemeindevertreter aus dem 
Norden und Süden Deutſchlands, wie Deutſch⸗Oeſterreichs reichen Stoff zur 
Erörterung bieten werden. 

Er, Grätz, 28. Mai. Die Nachricht von dem Tode des in Unterſu⸗ 
hungshaft im Kreisgerichtsgefängniſſe zu Meſeritz befindlichen Kaufmannes 
Merdas von hier, hat ſich nicht beſtätigt. 

x Rogafen, 27. Mai. Bei der am 19. d. Mets. ſtattgehabten Gr- 
gänzungswahl wurden der prakt. Arzt Hr. Dr. Cichocki und der Hotelbe- 
ſitzer Hr. Kaube zu Stadtverordneten gewählt. — Aus dem vom Vereine 
gegen Hausbettelei, in der jüdiſchen Gemeinde, von deſſen d veröffent- 
lichten erſten Rechenſchaftsbericht entnehmen wir Folgendes: Der Verein be⸗ 
ſteht ſeit 1½¼ Jahren und zählt 49 Mitglieder. Die Einnahmen des Vereins 
betrugen: an laufenden Beiträgen 488 Thlr., freiwillige Spenden 44 Thlr., 
im Ganzen 532 Thlr., die Ausgaben 472 Thlr, ſonach ca 50 Thlr. 
Die gezahlten Unterſtützungen zerfallen in: monatliche und feſttägliche 405 Thlr., 
an durchreiſende Arme 31 Thlr., an verſchämte Arme 28 Thlr., an Verwal⸗ 
tungskoſten 8 Thlr. Dieſes günſtige Reſultat bei der kleinen Mitgliederzahl 
verdient alle Anerkennung und zeugt von dem Wohlthätigkeitsſinn 1042 
Mitglieder. Bei der Biefigen zahlreichen Mitgliederſchaft der Gemeinde 
könnte der Verein leicht 100 Mitglieder zählen, leider aber kann fih ein gro» 
ßer Theil nicht dazu verſtehen, das direkte Almoſengeben einzuſtellen und die 
an einzelne Arme zu verabfolgenden Unterſtützungen in einen monatlichen 
Beitrag umzuwandeln. Es wäre gewiß wünſchenswerth, daß ſich der Verein 
vergrößere und fernerhin gedeihe zum Wohle der Nothleidenden und zur He⸗ 
bung ihres ſittlichen Gefühls, wozu die gänzliche Abſchaffung der Hausbettelei 
beitragen wird. i 

Bromberg, 28. Mat. Die urſprünglich auf den 29. Mat in 
Poln.⸗Krone anberaumte Sitzung des landwirthſchaftlichen Kreis ⸗ 
vereins iſt wegen des auf dieſen Tag fallenden Kreistages auf den 26. 
Mai verlegt worden. Es wurden Vorſchläge über die Gründung eines 
Lokal- Vereins für Krone und Umgegend gemacht; demnächſt referirte Hr. 
Stadtrath Bertelsmann über die Trockenfütterungim Sommer. — Dem Hrn. 
Oberbürgermeiſter v. Foller zu Ehren haben hi fige Bürger 500 Thlr. als 
„Follerſtiftung“ geſchenkt, deren Zinſen alljährich einem hieſigen Schü⸗ 
fot deſſen Beſtimmung Hrn. v. Koller überlafjen bleibt, zugewendet werden 
ollen. 
— Das Sommertheater erfreut ſich eines regen Zuſpruches. Das Ar- 
rangement mit dem ſchönen Garten ift aber auch ganz reizend. Der Bu- 
ſchauerraum iſt auf Koſten des Direktors elegant dekorirt und mit einem 
brillanten Gas⸗Kronleuchter verſehen. Die Bühnendekorationen find auch, 
theils neu, eigends für das Sommertheater beſchafft. Das Enſamble iſt 
recht brav zu bezeichnen und hört man allgemein ſich recht zufrieden aug. 
ſprechen. Das Repertoir ift intereffant. — Der Regterungs⸗Aſſeſſor Bange 
bisher Landraths⸗Verweſer in Chodzieſen it an die königl. Regierung zu 


Poſen verſetzt. 
Staats- und Volkswirthſchaſt. 


Berlin, 28. Mai. Von den Einnahmen, welche der 
Zollverein aus den Ein⸗ und Ausgangsabgaben im 1. Quartal 
d. J. gehabt hat, haben herauszuzahlen: der Nordbund 583,602 
Thlr., Luxemburg 7124 Thlr., Heſſen 14,657 Thlr., zu empfan⸗ 
gen: Bayern 373,060 Thlr., Würtemberg 149,765 Thlr., Baden 
82,658 Thlr. Es iſt keine neue Erſcheinung, daß der Nord⸗ 
bund reſp. Preußen bei den Zollabrechnungen herauszuzahlen 
und Bayern, Würtemberg und Baden zu empfangen haben. 
Von der herauszuzahlenden Summe des Nordbundes, welcher 
auch die Herauszahlung des Luxemburgſchen Ueberſchuſſes zu be⸗ 
jorgen hat, wodurch das herauszuzahlende Quantum auf 590,726 
Thlr. anwächſt, empfangen Bayern 373,060 Thlr., Würtemberg 
149,765 Thlr. und Baden 67,901 Thlr., welches Letztere auch 
von Heffen ſeinen Ueberſchuß in Höhe von 14,657 Thlr. erhält. — 
Aus dem Regierungsbezirk Köslin werden Mittheilungen gemacht 
über die Unterſtützungen, welche die dortige Regierung zur Fore 
derung der Landeskultur gewährt. Es wird beſonders der Drai⸗ 
nage und Wieſenberieſelung immer mehr Aufmerkſamkeit zuge⸗ 
wendet. Die Regierung ift durch den ihr zu Gebote flehenden 
Landesmeliorationsfond in der glücklichen Lage, dieſe wirthſchaft⸗ 


Auch zirkulirt eine Abſchieds⸗Adreſſe an den von hier Scheidenden. 
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lichen Beſtrebungen zu befördern und hat namentlich dem Rufti- 
kalſtande die nothwendigen Mittel zur Drainirung, wo ſie nach⸗ 
gelucht werden, bereitwillig gewährt und hierdurch die allgemeine 
eigung für dieſen Zweig der Kultur angeregt. Auch ſchenkt 
die Regierung der wirihſchaftlichen Behandlung der Seen, welche 
im Regierungsbezirk einen Flächenraum von faſt 8 Quadrate 
meilen einnehmen, unausgeſetzte Aufmerkſamkeit. Durch Sens 
kungen der Seen wird nußbares Land geſchaffen, die Rohrpflan⸗ 
zung, an ſich nutzbar, aber auch für die Fiſchzucht nothwendig, 
wird durch Lehre und Muſteranlagen befördert. Die hierzu erfore 
8 Mittel werden eee 8 
ne große Menge falſcher fran er Zehnfrankenſtücke 
werden in Salas “anges Beit in frana: 12 t. as De daft ein 
gutes Gepräge zeigen und die Farbe ihres Metalls dem der echten ganz 
ahnlich ift, 5 iſt die größte Aufmerkſamkeit erforderlich, um die falſchen 
Stücke als ſolche zu erkennen. — Bet dieſer pia bemerkt die „Börſ.⸗ 
Ztg.“, daß der Kriminalinſpektor Weber ſich nach Süddeutſchland begeben 
hat, um dafelbft den Verfertigern des noch immer in den Verkehr tommen- 
den falſchen Papiergeldes auf die Spur zu kommen, indem vermuthet wird, 
daß dort der eigentliche Heerd der Fälſchung zu ſuchen fet, obgleich die Fal- 
fifitate aus England importirt werden. H 
geipäig, 28. Mai. (Tel.) In der Generalverſammlung der Aktionäre 
der Leipziger Kreditanſtalt wurde die vorgeſchlagene Statutenänderung, ſowie 
der Rechnüngsabſchluß genehmigt, . en 2257 Thlr. 26 Sgr. mehr 
auf den Penfionsfond übertragen werden; es wurde ferner eine Superdivi⸗ 
dende von 4 pCt. feſtgeſetzt. Auch der ſeiner Zeit erfolgte Rückkauf von 
5 Mill. Aktien wurde auf die Verſicherung des Verwaltungsraths hin, einen 
Verkauf derſelben vorläufig nicht ins Auge zu faſſen, genehmigt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 
Briefkaſten der Expedition. 
J. N. Das Gedicht kann nur als Inſerat Aufnahme finden und 
koſtet 1 Thaler. 


Frankfurter Allgemeine Rückverſicherungs⸗Aktien⸗Bank. 

Wer eine Einſicht in unſer geſammtes Verſicherungsweſen beſitzt, der 
weiß, daß die Rückverſicherungen eine ſehr hohe Bedeutung in demfelben ha- 
den. Sie ſind namentlich den Feuerverſicherungsgeſellſchaften unentbehrlich, 
weil die Verſicherungsgeſellſchaften, wenn fie überhaupt mit Erfolg arbeiten 
wollen, täglich in die Lage kommen, Verbindlichkeiten zu übernehmen, die 
weit über das für eigene Rechnung geftellte Maximum Hi ehen. Die 
primitiofte Art rückzuverſichern, iff die gegenfeitige Mitverſicherung. 
Eine direkt arbeitende Geſellſchaft geht zur andern und theilt mit ihr ein 
großes Riſiko. Dieſe Art it wenig beliebt und anwendbar, ſchon der lei- 
digen Konkurrenz wegen. Sie hal nur gelehrt, daß bei der Rückverſicherung 
meiſt ein befferes Geſchäft zu machen ift, wie bet der direkten Verſicherung, 
wenigſtens in der Feuerverſicherungs⸗ und Trans portverſicherungs- Branche. 
Größere Geſellſchaften griffen zu einem anderen Mittel; fie gründeten fih 
eigene Rückverſicherungsanſtalten, ſogenannte Tochteranſtalten, welche natür- 
lich, da fie eng mit der gut rentirenden Mutteranſtalt verbunden find, gute Divi- 
denden abwerfen. Dieſe Anſtalten — etwa 3 in Deutſchland — find doch 
aber nur Privat-Hilfsanftalten und für die Allgemeinheit ohne Beden- 
tung. Der große Troß der direkten Jeuerverſicherungsanſtalten ift und bleibt 
ohne Rückdeckungshilfe und muß auf Gegenſeitigkeit verſichern, trotz alles 
Sträubens, oder dem Auslande in die Hände fallen, denn eine unab ; 
hängige Rückverſicherungsanſtalt giebt es im lieben Vaterlande noch nicht. 
Auf deutſchem Terrain arbeiten in Folge deffen ausländiſche Geſellſchaften: 
2 öſterreichiſche und 1 franzöfifche, welche vortreffliche Geſchäfte machen und 
inte Aktionären bis zu 20 bto. jährliche Dividende und darüber zahlen. Es 
ift ſomit wirklich Zeit, daß eine unabhängige große Rückverſiche ⸗ 
cherungs⸗Anſtalt in Deutſchland gegründet wird. Es liegt nahe, die 
Wirkſamkeit einer ſolchen Anſtalt oa iſchem Terrain fegensreih zu 
nennen, wenn was dem Vaterlande Millionen jährlich erhält und das Auf⸗ 
athmen vieler induſtrieller Arbeitszweige zu Wege bringt, ſpendet Segen 
und Gedeihen. Wir folgen aber bei e fe dieſes Prädilats einer 
Autorität im Verſicherungsweſen, dem Generaldirektor der Land- und euer. 
fozttät des Herzogthums Sachſen, Herrn v. Hülfen, der in einem Schrei. 
ben an das Frankfurter Gründungskomitee dem neuen Unternehmen eine 
ſegensreiche Zukunft verſpricht und es für „gemeinnützig“ und „ren ; 
tabel” erklart. Solches Lob aus dem Munde eines Mannes, der die 
konſervativen Intereſſe der Geſellſchaft zu vertreten es ſich zur 
ſchönen Aufgabe gemacht und der darum jenfeits des Verdachtes ftedt, 
Neuerungen und Beſtreben öffentlich gut zu heißen, welche nur auf 
Forderung privater Zwecke berechnet find, tft viel, ſehr viel werth, 
und die Frankfurter Bank kann kein ſchöneres Zeugniß ihrer Goli- 
dität aufweiſen. Herr v. Hülfen begrüßt das Unternehmen mit warmer 


Theilnahme und geſteht, daß den offentlichen Verſicherungsanſtalten in 
der Gegenwart die Verbindung mit einer wohlfundirten, unabhängigen 
Rückverſicherungsbank nur höchſt erwünſcht kommen kann, und glaubt, daß 
denſelben einige 100 Milltonen Verſicherungsſumme wohl wird in Rückver⸗ 
ſicherung ſofort zu überweiſen ſein. Einige 100 Millionen wären an und 
für ſich ſchon ein prächtiger Geſchäftsanfang. Bet der in Deutſchland ar⸗ 
beitenden öſterreichiſchen „Securitas“, welche 20 ye. Dividende 1867 zahlte; 
erreichte das übernommene Obligo nur 196 Mill. Einige 100 Millionen 
nur von Societäten hieße 1000 Millionen — 7 inkluſive der Rückdeckungs⸗ 
Summe der Privatgeſellſchaften! Und wirklich theilen die Gründer mit, 
daß ihnen bereits Offerten in der Höhe über 900 Millionen von namhaften 
Feuer- und Transportgeſellſchaften zugegangen find. Wir wollen aus dieſen 
Thalſachen nur folgern, was ſich feft ergiebt, nicht die vortreffliche Renta- 
bilität des Unternehmens zunachſt, ſondern das große Bedürfniß nach einer 
ſolchen Anſtalt, aus dem die Rentabilität von ſelbſt reſultirt. 

Das neue Unternehmen kommt zur rechten Zeit, nicht nur für die Ge⸗ 
ſellſchaften, ſondern auch in Betreff feiner, denn das ganze Rückverſicherungs⸗ 
Geſchäft hat die Schule feiner pee en ert allmälig durchlaufen müſſen, 
Erfahrungen, die oft für ſehr hohe Preife erkauft werden mußten. Dieſe 
Erfahrungen, welche eine im vorigen Jahre abgehaltene Konferenz der Di⸗ 
rektoren von Rückverſicherungs » Geſellſchaften in München zuſammenſtellte, 
ſind von zum Theil unſchäßbarem Werth für junge Inſtitute und ſehr 
wohl können fie eine Bürgſchaft einträglicher Arbeit und ergiebigfter 
a Arr ale werden. Indem wir hiermit das neue Unternehmen 
der Beachtung unſerer Finanzmänner und Kapitaliſten empfehlen, be⸗ 
merken wir, daß Statut und Proſpekte ganz vorzügliche Arbeiten find 
und erſteres Beſtimmungen enthält, die von ſolidem geſchaͤftlichem Denken 
das beſte Zeugniß ablegen. Vom dem jährlichen Reinertrag ſollen nämlich 
die dem Direktorium und dem Verwaltungsrath zuſtehenden Tantieme den» 
ſelben erft dann zufallen, wenn von dem Reingewinn 10 Proz. dem Re 
ſervefonds und 5 Proz. Zinſen den Aktionären zugetheilt werden. Immer ⸗ 
hin kann in dieſer Beſtimmung eine indirekte Garantie einer e 
des Grundkapitals geſehen werden, wenigſtens ſind die Intereſſen der Aktio⸗ 
Pia 1 die der Geſchäftsleiter und Aufſichtsmänner geſtellt, was anzu- 
erkennen iſt. 


Graues und rothes Haar!!! 
ſofort ohne alle Schwierigkeit dauerhaft blond, braun und echt ſchwarz zu 
färben, durch die neue Erfindung Extrait Japonais, genannt Melonogene, 
von Hutter & Co. in Berlin, Niederlage bei Hermann Moegelin 
fens Bergſtraße 9, in Kartons à 1 Thlr. Für den Erfolg garantirt 
e Fabrik. 


Angekommene Fremde 
vom 29. Mai. 

HOTEL DE BERLIN. Geh. Juſtizrath Budde und Frau aus Croſſen a. D., 
Kreisgerichtsdirektor Wittke aus Gräß, Ober⸗Poſtkaſſenrendant Step- 
puhn aus Marienwerder, Arzt Dr. Bendowstt aus Grätz, Rentier 
Frei aus Görlitz, Frau Poſthalter Schulz und Familie aus 

oſtrzyn. 

SCHWARZER ADLER. Frau Godziewska und Töchter aus Schroda, die 
Gutsbeſitzer Szymanski und Frau aus Bielawy, Moldenhauer aus 

okladka und Kahl und Frau aus Puſzezykowko, Wirthſchaftseleve 
leeinski aus Lopo. 

TILSNER'S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Aufrecht und Miſch aus Ber- 
lin und Rothmann aus Wongromig, Ober⸗Regierungsrath Meerkaßz 
aus Poſen, Goldrahmenfabrikant Kraus aus Berlin, Maſchinen⸗Fa⸗ 
brikant Burdach aus Deutſch⸗Eylau. 

BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Glaß und Frau aus Grätz, Frau 
Wolffram aus Rogafen, Frau Abraham aus Grünberg, Jentes und 
Sohn aus Wollſtein, Schiller und Brauer Hampel und Frau aus 
Ottendorf dei Bunzlau. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Mitterquisbefiper Walz aus Gora, 
Weinert und Frau aus Schleſien, Bergmann aus Konradsmühl, 
Bie te Merk aus Sondershaufen, Wabrikbefiger Kleemann aus 

talig, die Kaufleute Lucee aus Düren, Schmidt aus Paris, Lewy 
und Zeiſig aus Breslau, Schwarzweller aus Halle a. S., Fränkel 
und Kammer aus Berlin, Dreßler aus Duisburg, Wander aus Gotha, 
Bögel aus Rieſa. pe 
OFHMIG'S HOTEL DE FRANCE, Die Rittergutsbefiger v. Garczynski aus 


Polen, Frau v. Radonska und Tochter aus Ninino, Frau v. Zuchow⸗ 


Ska Ss 3 Janczakowski aus Miloslaw, Propſt Niewllecki 
aus Lodzin. 
MYLIUS HOTEL DE DRESDE, Die Rittergutsbeſitzer Meißner aus Kickers, 

Boas aus Luſſowo und Cohn aus Berlin, die Kaufleute Mirus aus 
Leipzig, Heskel aus Berlin, Landsberg aus Hamburg, Verſicherungs⸗ 

| Inſpektor Binder aus Schwedt. 

| KRUG’8 ROTEL. Oekonom Nikolaus aus Namslau, Rentier Kaiſer aus 
Unruhſtadt, Handelsmann Rebiczki aus Schrimm. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage der königlichen Regierung zu 
Poſen wird das unterzeichnete Landrathsamt 
und zwar in deſſen Lokale, Berlinerſtraße 34, 
2 Treppen hoch, 


am Donnerſtag den 17. Junic. 

um 4 Uhr Nachmittags, 
die Chauſſeegeld⸗Erhebung der Hebeſtelle zu 
Winiary, auf der Poſen⸗Oborniker Provin- 
zial⸗Chauſſee an den Meiſtbietenden, mit Bor- 
behalt des höheren Zuſchlages, auf 1 reſp. 3 
Jahre, vom 1. Oktober 1869 ab, verpachten, 
und werden Pachtluſtige zu dieſem Termine 
eingeladen. 

Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche vor! 
ber eine Kaution von 100 Thlr. deponirt ha- innerhalb der ge 
ben, werden zum Bieten zugelaſſen. 

Die Pachtbedingungen können in der land. 
räthlichen Regiſtratur während der Dienſtſtun⸗ 
den eingeſehen werden. 

Poſen, den 25. Mai 1869. 
Königliches Landraths-Amt. 
gez Wooke. 
Konkurs: Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Polen, 
den 21. Mai 1869, Nachmittags 6 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Drechslermeiſters 
Leon Dattelbaum zu Poſen iſt der fauf- 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung auf den 21. November 
1863 feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Hugo Gerſtel zu Poſen be 
ſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 


auf den 5. Juni c., 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath 
Gaebler, im Gerichtszimmer Nr. 13 anbe 
raumten Termine ihre Erklärungen und Bor- 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwal⸗ 


recht bis zum 
20. 


auf den 3. 


ſcheinen. 


zufügen. 
rechtigten auswärtigen 


ligen Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 


ſetzt worden. 


denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel- 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 
15. Juni c. einſchließlich 


auf den 5. 


dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſeſ vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt] Gaebler, 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs raumten Termine ihre Erklärungen und Vor. 
maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andereſſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters 
mit denfelben gleichberechtigte Gläubiger des Ge- oder die Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
meinſchuldners haben von den in ihrem Beſitz] Verwalters abzugeben. 
befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche anſan Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be. 
die Maffe Anſprüche als Konkursgläubigerſſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihreſetwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
Anſprüche, diefelben mögen bereits rechtshängig] denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


Juni c. einſchließlich 
bet uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
und demnächſt oe Prüfung der ſämmtlichen, etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe 
: rr 1 Befinden zur Behe Air abzuliefern. Pfandinhaber 5 u mit den- 
erungen, ſowie na efinden eſtellun [bi let laubiger 0 
des definitiven Verwaltungs Pe onals . N 


Juli c., 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Kommiſſar, Herrn Kretsgerichtsrath 

Gaebler, im Gerichtszimmer Nr. 13 zu er⸗ 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat ffin oder nicht, mit dem dafür verlangten 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beis 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Prags bei uns be» 
evollmaͤchtigten beſtel 
len und zu den Akten anzeigen. 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwälte Dockhorn, Mützel und 
Bertheim zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Konkurs Eröffnung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Mors 


ris Flatow zu Poſen iſt der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ Amtsbezirke feinen Wohnfig hat, muß bei der 


einftelung auf den 7. Mai 1869 feſtge⸗ 


Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
E der Yultions-Rommiffarius Mannheimer zu 
Bejig oder Gewahrſam haben, oder welche ihm Poſen beſtellt. Die Gläubiger des Gemein- 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts anſſchuldners werden aufgefordert, in dem 


Juni c., 
Vormittags 11 uhr, 


im Gerichtszimmer Nr. 13 anbe. 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas] Ja 
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mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis 
zum 15. Juni e. ie er Nac 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 


ſchuldners haben von den in ihrem Beſitz be 
findlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Zugleich werden alle Diejenigen, melde] melden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 11. März 1869. 

Das der Frau Balbina Niklas geborenen ſeingeſehen werden, auch werden die Bedin- 
nieka gehörige, in der Stadt 
deren Vorſtadt 
(Schütenſtraße e 
enn abgeſchätzt auf 51,957 Thlr.] ten Offerten mit der Aufſchrift 

gt. 4 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken 
* in der Regiſtratur einzufehenden Tage, 
0 


am 16. Oktober 1869, 


Vormi 
an ordentlicher Gerichtsſtelle * 
läubiger, welche wegen einer aus dem Hy ⸗ 
N sae erfihtlihen Realforderung dem Unterzeichneten einreichen 
ihre B Hiebigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
fa mit ih 


IV. Bau-Abtheilung (Zweigbahn Inowraclam- 
Bromberg) im Wege der Submiffion vergeben 
werden. Die näheren Bedingungen und Beidz- 
nungen können täglich in den Dienſtſtunden 
im Abtheilungsbureau Gr. ⸗Wilezak Nr. 4 


ofen und] gungen, ſowie die Submiffionsformulare auf 
iſcherei unter Nr. 6 und 7 portofreien Antrag koſtenfrei abgegeben. 
t. 40. und Grünſtraße Nr. 1)] Unternehmungsluſtige wollen ihre verſlegel ⸗ 


„Submiſſion auf Maurerarbeiten zu den 
kleineren Brücken und Durdlaffen der 
IV. Bau Abtheilung der Poſen Thorn ⸗ 
Bromberger Eiſenbahn“ 


bis zum 10. Juni c., 


Vormittags 10 Uhr, 


ttags 11 uhr, 


Bromberg, den 26. Mai 1869. 
Der Abtheilungs- Baumeifter 


ren Anſprüchen bei uns zu 
Ballas. 


an die Maffe Anſprüche als Konkursglaͤubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, the 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 


Vorrecht 

bis zum 24. Juni c. einſchließlich 
bet uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel ⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der fammt- 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel- 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
4 des definitiven Berwaltungs- Per. 
onals 


auf den 6. Juli d. J., 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath 
Gaebler, im Gerichtszimmer Nr. 13 zu er 
ſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An- 
lagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 


enjenigen, 


am 


werben. 


Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi 
gen Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei 
uns bei uns berechtigten auswärtigen Bevoll ⸗ 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Koſten. 
Abtheilung I. 

Das gr fe nam i weit Te uft 

upferſchmiedemeiſter 

und Ottilie, a Kühn, Eineckeſchn ehr mehrere beim Bane der Märkiſch⸗ 
leuten gehörige, in Czempin unter der Hy. Poſener Eiſenbahn überkomplete 
pothekennummer 27 belegene, 3 Morgen 167 
sr eee aire bial 5 ne 1 

ohnhau rthſchaftsgebäuden un 
einer A N bonen. fomie aus circa] Mitre, Arbeitswagen, öffentlich 
3 Morgen Ackerland befteht 
Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. zufolge der, nebit Hypo: ſteigern. 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiftra 
tur 1 6 g Taxe abgeſchätzt it, fol 


Vormittags 11½ uhr a 
im neuen Gerichtsgedaude hierfelbft ſubhaſtirt von 6 Jahren an aufnimmt. 


Pferde⸗Auktion. 
Montag, den 31, Mai, Vormittags von 
10 Uhr ab, werde ich am Kanonenplatz 


gute Arbeitspferde, aummtge⸗ 


und auf 7915 meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver 
MRychtewshi, 
föntgl. Auktions-Kommiſſar. 


Neben meiner Töchter, und Knabenſchule 
befteht feit 9 Jahren ein Knaben Pen: 
ſionat bei mir, welches Penſtonäre im Alter 
Es iſt mir ge 
lungen, diefe Knaben ſtets fo. weit vorzuberel⸗ 


Dezember 1869, 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy- ten, daß fie jedes Mal gut verſetzt und 
pothekenduche nicht erſichtlichen Realforderung nie länger als nur ein 2 in einer Klaſſe 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben zubrachten, was mir hieſige und auswärtige 
ihren Anſpruch bei uns anzumelden. E 


[tern bezeugen müſſen. 
Die Aufnahme neuer Zöglinge kann jeder 


mächtigten beſtellen und zu den Akten anzei 
en. Denjenigen, welchen es hier an Bekannt. 
haft fehlt, werden die Rechtsanwälte Pilet, 
Mehring und Bertheim zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


Poſen⸗Thorn⸗Brombergerſſen e, Cohn, Alter Markt 47. 


Eiſenbahn. Hrundlicher Unterricht im Wäſchenäden wird 
Es fol die Ausführung der Maurerarbeiten ſertheilt. Wo? zu erfragen in der Expedition 
zu den kleineren Brücken und Durchläſſen der! dieſer Zeitung. 
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[1 en 80 * * 11 * * 
Anfickadigens ET un B auf der PofenDbornirer Spee Die Saiſon des Königl. Preußiſchen Bades 
verlooseter 3½ % Grossherzogl. 117 Mont 7 J ni d J J 
Posenscher Pfandbriefe. fend| tieat. ontag, by y , Rehme In Westfalen 
Bei der heute erfolgten Verloosung derf £ Drzewce (Driebitz) Vormittags 8 Whe, 6 aus en y 
zum Tilgungsfonds erforderlichen By 0 Ozark in der Chauſſeegeldhebeſtelle zu Winiary, 
Pfandbriefe sind die nachbenannten Nam. ee dito 1) die Strecke von Rummerſtein 0,28 -+ 5° z F 
mern gezogen worden: 8 Działyń [Gnesen bis 1,42 + 9, (kohlenſaure Sooltherme-, Goole, Dunft-, Gas⸗Bäder gegen Lähmungen, Skro⸗ 
— Deiadkowo dito 15 der C e eee feln, Rheumatismus, Uterinleiden 2.) 
Pfandbr.- i ; n der Chauſſeegeldhebeſtelle zu on, i is 
*. Gut Kreis, bomaslan w. (gross) Wongrowitz |2) die Strede von Nummerfin 2,09 bis 223, währt vom 15. Mai bis 15. September. 
rend tie | Grablewo Buk 3) bis 3.17 4. 90 k 811 ＋ 10 Auskunft über Wohnungen und r ge Ger P 
So Gembice Orarnikan : i o die Kinigl. Bade-Berwaltung. 
A. Ueber 1000 Thir, Kiekrz Posen 14 905 1 Nummerſtein 3,45 ＋ 15% — — e g! 2 1 ung 
F Ban ee Se vor wanne 3a] Soolbad Königsdorfi-Jastrzemb 
Skoraczewo N > 0. 
N 15 5 “x ns 8 an 3 Schildberg j 25 Ke a gen iA aliens) eee in Sberſchleſien 
| 40 rodowo chroda ; ekannt gemacht und find vorher bei den 
R i i Lukowo Wongrowitz g 1 x : 2 , 
4635 B : 5 
104| ele cone e  |Oparmikan cer Craraikan f. Sl see, Schal) zn Su plas und Beginn der Saiſon am 15. Mai d. J. 
6| 4205|Chwalibogowo Neschen | 57 Nierolewo Buk Lukas zu Obornik eimufehen. Beftellungen auf Wohnungen, ſowie auf Brunnen frifder Bülung und auf 
2 111]/Czewujewo Mogilno... f 38) 44 Siekowo Kosten Poſen, den 29. Mai 1869. konzentrirte Soole nimmt entgegen die Bade⸗Inſpektion. 
r Baus dufeton | an anche Seta Tg Dr. mo, Guaen Saab 
eee PRY kage ee, Gute: Rerfant. e maawio | In Karlsbad hier 
P ito ito : 1 F \ p 
7 itz | 42 2605, Bablin Obornik 7 Civilper ie in früheren Jahren benutzt 
$ 112 7 25 ae woe owitz | 43] 2606 „dito dito Guts erkauf. Anet ie KASD b . werden die Sturz. und Brauſebäder am 
7 2627 Dzialyn Gnesen 64) 8722 Ciotkowo Kröben Gin 1200 Morgen großes Gut mit] Karten hierzu find vom genannten Tage ab] 1. Juni c. eröffnet, jedoch kann von heute ab 
y 31) 3623 Chart P R 
T| 1940 Drobnin Fraustadt ar.) pestis an allen Wochentagen Vormittags von ½7 gebadet werden. Das Bad ift vergrößert und 
2 2335 Domastaw w. (gross) Wongrowitz 10g 19 7 Działyń Gnesen bis 12 Uhr und Nachmittags von ½ bis 7fverbefert, der Garten ſchon eingerichtet und 
4 4751 Gronowko Kosten 5 = 17 — 55 P ge Uhr auf der Schwinm » Anftalt zu haben, wird Milch und Molten verabreicht. 
F ih ad 0 und zwar: Br: je EEE 
72) e eee, (Behroan >| 88] 2743)G6re, Posen i einen da ben Der erſte 
7 2420 CGoniczki Wreschen f r wimmſchüler, welche bereits währen ° 
eee EE nn e een] Schwimm-Kuefus 
94 790 Kobylniki Kosten 39 2822 Obora n 6 5 men haben, a 1 Thlr. 15 Sgr., beginnt am 1. Juni d. J. Um recht zahl. 
3| 2602 Kołaczkowo Gnesen i egal für Schwimmſchüler, welche noch keinen Un- Mi e Betheiligung daran erſucht 
: 48 h che Betheiligung ſuch 
4) 2168 Krosna Schrimm 8319 Zdzychowice Schroda terricht gehabt haben, a 2 Thlr. 
5 3027|Kotowo Buk G8), 1448 Zakrzewo Fleschen Poſen, den 27. Mat 1869. C. Klopsch l 
7 2385 Lubrze Schroda J 81 14511 dito dito skor E STELo De ten L a SALOJ u 
6| 2687 3 pee F. Weber 20 Thir. ejo 6 
6| 2196|Lubezyna childberg ; i B t h d M til 
14| 1021 Lagiewniki Krotoschin = Er Es rare North rl 18 an ercan C, 
2) 1090/Mierzewo Gnesen 235 3899 Czerniejewo. Gnesen n pai aaa da A 2 ’ 
2 1870 een Podkocel Adenau 49 3620/Dziadkowo dito Gin in ber Stadt Een elan unter Ar, beſtehend feit 1809. 
2| 1876Märndw i 99| 3709 Dusina Schrimm [215 am Markt belegenes Grundftüd, worin = se ſich 8. j id f 
Bl k nente, fara: 63 S878\Grochowiske pater, Mogino ue, ff dars fader Find guad au ne Feuer⸗ und Lebens⸗ Ver 1d erungs⸗ Geſellſchaft 
2] 1888 deck de (Nicheln) Frans 8 1816 Kiekrz Posen mit Domicil 
lec. icnein raus | : 4 > a 2 
2] 2058 Ptäszkowo wiekie [Bak Fe fromolioa N in Berlin. 
i male (gross un ' ; 
klein) s a mn Koben 13,333,000 Thlr., darauf baar ein- 
e eee Mongreritz 142 685 Pogrzybowo Adelnau gezahlt 1,666,666 Thlr. 
0 796 Posadowo Buk i145 688) dito | dito Refervefonds ult. 1868 . 18,920,786 Ter. | 
nn e 36| 572 Taczanowo Pleschen Näheres auf Branto: Anfragen: H. P. Oe tua ees 25 
18) e ann Send vita | 61| 4178 Zieladkowo Obornik |Rogafes, poste restante, Garantiemittel überhaupt 32,253,786. Thlr. 
e. lob ni! n 94 .789\Zakrzewo . Pleschen Die anſtwirthſchaft in Bufacay- Be 
= — N w. (gross) —.— Dieselben werden daher deren Inhabern t wto bi Mosten pa 1. Juli d. EN ab Geſammt Einnahme pro 1868 5,345,340 Thlr. f; 
| a ae Krotoschin ea ee or a ee a a einen kautionsfähi⸗ Die Wande, fist pee reichſten und 9 ei in, 
` 1| 1484/Staborowice Adelnau j > eder i 
5| 2750 Straytowltl smykows Gnesen | Weihnachten 1869, event. dem Ta-] Näheres beim Beſitze. 9 ti etten, ſch ließ ee pees 71 1 ft abe Tzu 
5 (608 Skupia w: (gross) Schroda ſlon oder der Rekognition darüber, entwe- Ci t feften und billigen Prämien. — Für and wi a Ja- 
10 2672|Tarnowo dito der in dem bevorstehenden Zinsen zahlung: ine Pach ung [riken beſonders loyale Bedingungen. — Sicherſtellung der Hypo- 
— 12 Wierzenica Posen termine, namentlich in der Zeit vom 21. 300—500 M. gut ò irb 
9, 2788 Wegry II. 2 Juli bis zum A. August 1869, späte-| 9" guten Boden wird geſucht. 


thekengläubiger. — Bei due Verſicherung unter Vor⸗ 
ausbezahlung bedeutender Haba ie 
Anträge nimmt entgegen und jede nähere Auskunft ertheilt 


£ f Adelnau | $ 
131 1325 Zakrzewo Pleschen ]stens aber bis zu dem Ein 


B. Ueber 500 Thir. 


Franko t t yA 
ee er Tom Bese 


Eine Pachtung 


£ i . t 3 
ö e re Die General-Agentur 
35 4298 Borowo dito die Sonn- und Festtage ausgenommen, zurj mit mindeſtens kleefahigem Boden, zu deren 
27/1053 Drzęezkowo Fraustadt Empfangnahme des Geldbetrages; pei un-] Uebernahme 10 bis 12,000 Thlr. erforderlich. S. A. Krueg er, 
23| 2431| Dziatyt Gnesen serer Kasse einzureichen. Sollte in diesem ſucht ein Landwirth, der 14,000 Thlr. Ber- ilhel , 9 DIR 
16} 2288 Gembice Gzarnikau | Binlosungstermine die Einlieferung nicht go- ig u TER Poſen, Wilhelmsſtr. 9, 
18| 1806| Godurowo ‘= -[Kröben schehen, so werden die Inhaber zufolge der . 2. L. : 8 ak. 
32! 1216 Grgblewôo Buk Vorschritt im Artikel 4. 3. 13. der Verord.] Exped. d. Sig erbeten. ſſowie alle Haupt- und Spezial-Agenten. 2 
33, 1217| dito 1 ~~ nung 5 15. April 1 da pe a 6 d 7 
160 1951/ Krosna chrimm sten Erlasses vom 26. September 1864 mit V cht ji 
17 1952 dito dito ihrem Realrechte auf die in dem gekündigten a an f Be anntmachung + 
13 2148/Kiekrz Posen Pfandbriefe ausgedrückte Special-Hypothek 
14 2149% dito dito 8 mit ihren Ansprüchen auf den ; í i dN 
103) 5690 Lubasz \Czarnikau | Pfandbriefswerth nur an die Landschaft ver- Seitens der unterzeichneten Bank wird zur Kenntniß gebracht, daß für die 
21 2509 Lussowo Posen wiesen, und der baare Kapitalsbetrag wird 5 
7| 877 Miedzianowo Adelnau [auf Gefahr und Kosten der Gläubiger zum Provinzen Schleſten und Voſen 
15 1756 Mikolajewice 12 60 on ichen Depositorio genommen wer- 4 | j E 
42| 1030 Pogrzybo elnau . 8 * 
i ont A oTo Mato © |, Wer dio Recognition oder dio bare Ya- dem Kaufmann Herrn Moritz Schlesinger, 
46) 1034 dito dito t ie Post zugestellt zu haben : 
12 2411 Runowo Wongrowitz |wünscht, kann solche erst 8 Tage nach Ab- zu Breslau, Tauenzienplatz Nr. 12, 
14 2413 dito dito au n Termine auf seine 5 i ; 8 
54 4499 Rybowo dito Gefahr und Kosten erhalten, muss aber in bi Pace 3 . if eee ae i we aus 
15 1830 Sliwniki Adelnau feinem frankirten Schreiben unter Beifügun ieſem Bezirke direkt an die General- Agentur zu richten find. Anträge, 
43 3782 Swigezyn Schrimm |der Rekognition oder des Pfandbriefs 14 welche durch Zwiſchenperſonen eingehen, bleiben unberückſichtigt, wenn 
15 4555 Uzarzewo Schroda Tage vorher darauf antragen. letztere fic) nicht durch gehörige Vollmacht ausweiſen 
23| 1161 Zakrzewo Steige zweite Aufforderung wird nicht er- 6 otha, den 24. Mai 1869 
30! 1168 dito ito gehen. f . . 
i d nicht kursfähige è 
C. Ueber 200 Thle. pfade werden den Binsendern, um sie Deutſche Grundkredit⸗Bank. 
260 4146 Bieganin Pleschen öffentlichen Verkehr geeignet zu ma- 2 J 
64| 1895 Białcz (Beltsch) u. Kosten shea, auf ihre Gefahr und 10 remittirt E’rieboes. Landsky. 
2 z Auch machen wir darduf ee dass EO ia m F ER an 
nass ; 5 er Umtausch der neuen Zinsbogen gegen pr P 
77| 5725 Chojno I. Kroben Talons nicht von unserer Kasse, sondern Hand ca 2200 M. (Prov. Sachſen), mit Rudol h Rabsilber in Posen 
25| 1972 Domastaw w. (gross) Wongrowitz |von der Provinziäl- Landschafts - Kasse be- sinanten Wirth icp. <Berhalin. (90 St. Rind r J 
54 2333 Dzialyb = |Gnesen wirkt wird, weshalb wir die mit den Pfand-| 37> Stim, seermecct, {oll oft Seen an General-Agentur der Preuß. National Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Stettin für 
38| 1451|Drzewce (Driebitz) Kröben briefen oder Rekognitionen bei uns em-|> egete 2 ete or m ſofort ne Feuer: und Strom⸗Gefahr, 
u. Czarkowo . {gehenden Talons ohne Weiteres den be- en — 2½ Thie. pr. N. — erford. 4 8 8 ditio ch llen Kontinent |- d üb : dh lä 
36| 2418/Gościejewo _ _ [Krotoschin |treffenden Interessenten auf deren Kosten] 18.000 Thlr. Näheres, auch über viele pe u na A a un u erfeeif en y ätzen, 
21| 1037/Golanice (Golmitz) |Kröben zurücksenden lassen werden. ; Berladungs-, Steinkoßlen-, Kommiſſtons- u. Inkiaſſo-Geſchäft. 
* 22 Karey ee Posen, den 20. Mai 1869. Prompte Bedienung. Billige Preife. 
* rs — - 4 1 = 2 
2 659 Kromolico Krotoschin General- Landschafts - Direktion. Dampfkeſſel⸗, Maſchinen⸗ u. Mobel-Transporte 
55| 656| dito ito r ya auf beſtens d sant i 
24 88 5 un Verpachtung von Obſt⸗ — pation rb rs it — ET 
25| 19940 Kiekrz osen ute! N ‚ 
27 1990 dito dito Nutzungen. Da ich in Ladung nach Magdeburg liege Oberſchleſiſche Steinkohlen, 
54 5592 Lewkowo u. Karski Adelnau Die der Chauſſee verwaltung gehörige dies. und noch etwas Fracht mitnehmen kann, bitte die Tonne frei ins Haus 
y 32 1928 Eosiniec Wongrowitz jährige Obſtnützung von den Kieſchdaumen auf Hr. ſelbige abzugeben Kleemannshof an Schiffer 
123) 5475 Lubasz Czarnikau Iden nachbenannten Provinzial ⸗Chauſſeen foll = #Memmerling. 1 Thlr. * Sar i 
62) 59. Piyawa , — ageno eee gegen gleich baare Bah. Poſen, den 28. Mai 1869. K auf den Niederlagen 
41| 5309 Parzenezewo osten ung verpachtet werden. Die alten bewährten Mittel Einem geehrten Publikum zeige hiermit er. 
— . — pu Kotusz di A. Mf ber Stcfjeivor Zütficpeuer Chauffe und . ie Schafen eapfet die gebenſt an, daß tit sald Reto ran hier Waſſerſtraße Nr. 17, 
5 Siekowo 0 N R lbſt etablirt i se 
22 673 Taczanowo N amanenn, s, puni d. J., Hpoibet m 22 b. ST SE Se TS fe A ET, Judenſtraße 17. Mühlenſtraße Nr. 6. 
15 2056| Wierzenica osen orm 7 FEC ³˙ -A | 5 = n — — 
fi im Gafthof des Herrn Kurzner in Grätz, i j 3 Fall- artwi 
D. Ueber 100 = 3 die Strecke 2 Rummerfiein 57 990 Epileptische Krämpfe as E. Kajkowski, ur Carl H 8. 
38 1229 Brzezniea chrimm Nane : . 5,71—6, heilt der Specialarzt für Epilepsie Walliſchei 65, jeder 
2 -2986 Bieyaiiówo u Bor- Wreschen )) Dr. 0. Killisch in Berlin, jetzt Mlempfichlt echte engliſche doppelt gefiebte Stroh jeder Art kauft (an allen 


6,44 — 6,77, 
i kowo an demfelben Tage, Nachmittags 3 Uhr, 
41| 679 Brody Buk im Gaſthof des Herrn Kahl zu Steſzewo, 


Mittelstrasse Nr. 6. — Auswärtige 
en — Schon über Hundert ge- 
eilt, 


Nuffohlen, der Sdeffel mit 10 Sgr., ſo Bahnhöfen abzunehmen) und zahlt 
e i ain ajo e 
Breslauerſtraße 9, annimmt. x Joseph Isaacsohn in Jilehne. 


443 6810, dito dito 4) die Strecke von Nummerſtein 3,09 + 10° 
371 6001, Czerminek Pleschen bis 3,50 -+ 5°, 


— 


‘Der 12jährigen Exiſtenz der Fabrik Dacharbeiten geliefert find, ſtehen zu Gebote, 


e 4. ð— e — —ñ— aay 
mE Rent Ein noch ſehr guter gebrauchter Mahagoni⸗ Flügel, wie neu herge wollreiche 2 
ellt, 


Frankfurter Allgemeine Rückversicherungs-Actien-Bank’ 
zu Frankfurt a. 0. 


Einladung zur Actienzeichnung. 4 
Dureh Reseript der königlichen Ministerien für Handel, Gewerbe und. öffentliche Arbeiten, des Innern und der Justiz, vom 25. November 1868, ist dem unter- 
zeichneten Comité die Concession zur Gründung einer Actien-Gesglischaft, unter der Firma: 


„Frankfurter Allgemeine Riickversicherungs-Actien-Bank 
zu Frankfurt a, 0.“ ce 


mit dem Sitze in Frankfurt a. O. ertheilt worden. 
Der Zweek des Unternehmens ist: ) , 
Rückversicherung zu gewähren gegen Feuersgefahr und gegen die Gefahren des Transportes. 


Das Grundcapital ist auf: 7 
zwei und eine halbe Million Thaler preuss. Crt. 


bemessen und vertheilt auf 5000 Stück Actien, jede zu 500 Thaler, worauf zwanzig pro Cent zur Baareinlage gelangen. 

Der bedeutende Aufschwung, welchen insbesondere das deutsche Feuer- und Transport-Versicherungs-Geschäft in den letzten Jahrzehnten gewonnen, hat fortge- 
setzt das Bedürfniss nach Rückversicherung für alle Feuer- und Transport-Versicherungs-Gesellschaften Deutschlands in hohem Grade gésteigert. Die geschäftliche Vor- 
sicht gebietet, behufs Vertheilung der Gefahr, grosse oder zusammengedrängte Versicherungswerthe zum Theil weiter zu versichern. 

Das in Deutschland gegen Feuersgefahr versicherte Capital beläuft sich ohngefähr auf 16,000 Millionen Thaler, wovon schlecht gerechnet 4000 Millionen rück- 
versicherungsbedürftig sind. ; 

` Trotz dieses evidenten Bedürfnisses, das sich im See-, Fluss- und Land-Transport-Versicherungs-Geschäft ebenso fühlbar macht, fehlt es in Deutschland überall 
an hinreichender Rückversicherungs-Gelegenheit, Letztere wird in genügendem Maasse um so weniger geboten, als von den fünf in Deutschland ‚bestehenden Rückver- 
sicherungs-Gesellschaften vier Institute ganz oder doch grösseren Theiles nur behufs eigener Benutzung von inländischen Versicherungs-Anstalten gegründet, sind. 

In Folge dieses Umstandes werden von unseren Versicherungs-Gesellschaften jährlich, erhebliche Quoten der, Versicherungssummen bei ausländischen Compagnien 
gedéckt und dafür an Rückversicherungs-Prämien Jahr aus Jahr ein viele Millionen Thaler in das Ausland geführt, welche durch Beschaffung ausreichender Rückver- 
sicherungs-Gelegenheit im. Inlande diesem erhalten bleiben könnten. 

Es ist somit gewiss geboten, dem dringenden Bedürfniss nach Rückversicherung dureh Errichtung einer völlig unabhängigen gut fundirten Rückversicherungs- 
Gesellschaft in Deutschland endlich abzubelfen. 

Die deutschen Feuer- und Transport-Versicherungs-Gesellschaften, vornehmlich die jüngeren unter denselben, werden unzweifelhaft die Gründung einer solehen 
Gesellschaft mit Freuden begrüssen. Ebenso werden unsere öffentlichen Feuer-Versicherungs-Anstalten derselben ihre Theilnahme zuwenden. 

Dabei kann an der Rentabilität einer unabhängigen, gut geleiteten Rückversicherungs-Gesellschäft nicht gezweifelt werden. Die Geschäftsresultate. der bis. jetzt 
bestehenden Anstalten dieser Art lehren dies zur Genüge. Von denjenigen unter ihnen, welche in Deutschland arbeiten, hat die „Pannonia“ in Pesth schon im 
ersten Jahre ihres Bestehens 12 % Dividende zahlen können. Unter Steigung bis auf 25 % gab sie im Jahre 1867: 16½ % Dividende. Die erst 1865 in Wien 
gegründete „Securitas“ zahlte 1865: 6 %, 1866: 12 % und 1867: 20 %, in 3 Jahren also 38 / % Dividende. ' l 

Die wenigen abhängigen Rückversicherungs-Institute in Deutschland rentiren ebenfalls. vorzüglich. i 

Die Sächsische Rückversicherungs-Gesellschaft in Dresden hat unter anderen in den Jahren 1864 bis 1866: 20 % 20 % und 30 % und in den beiden letzt- 
verflossenen Jahren je 50 % Dividende geben können. | 

Im Durchschnitt beläuft sich die von diesen Instituten jährlich gegebene Dividende auf ca. 17 0%, l 
Indem wir darnach das neue Unternehmen der öffentlichen Aufmerksamkeit empfehlen, laden wir hiermit zu reger Betheiligung an demselben ein und bemerken 
nur noch, dass bereits durch Anknüpfungen mit verschiedenen Versicherungs-Anstalten ein hinreichendes Geschäfts-Fundament dem zu gründenden Institute gesichert ist. 


Frankfurt a. 0., im Mai 1869. ' 
Das Gründungs-Comité 
der Frankfurter Allgemeinen Rückversicherungs-Actien-Bank 


zu Frankfurt a. O. 


Alfred, regierender Graf zu Stolberg-Stolberg Conrad von Berg, Graf Ferdinand von Bredow-Mögelin J. J. F. Bussler, 
auf Schloss Stolberg a. H. Rittmeister a. D. auf Colberg bei Storkow. in Berlin, Rittergutsbesitzer auf Mögelin. Director in Kienitz. 
Deetz, Carl Ehrich, f Carl Ehrich, neist, Hofrath F. R. Kleinschmidt, 

Oberbürgermeister zu Frankfurt a. O. Fabrikbesitzer in Frankfurt a. O. Dr. jur. im königl. rer des Innern Kammer-Director a. D. zu Advocat und Notar in Leipzig. 

in Berlin. Halle a. S. 

A. 0. Koppe, Oscar Krause, Gustav Kreutzer, Dr. G. L. Kufahl, i H. F. Lehmann, 

Oberamtmann in Kienitz. Kaufmann in Frankfurt a. O. Kaufmann und Kramermeister in Leipzig. Ingenieur u. Maschinenbaumeister in Berlin. Bankier in Halle a. S. 
von der Marwitz, Moritz Mende, s Mm Adolf Mess, 
Landrath des Kreises Lebus auf Friedersdorf bei Seelow, Commerzienrath, pe in 1 5 L. Mende Generalbevollmächtigter in Berlin. Regierungsrath in Merseburg. 
zu Frankfurt a. O. 
d. F. W. Noack, Carl Pollack, Paul Steinbock, Heinrich Tillich, 


Fabrikbesitzer in Frankfurt a. O. Stadtrath in Frankfurt a, O. Fabrikbesitzer in ay bei Ziebingen. ` Stadtrath und Vorsitzender der Handelskammer zu Frankfurt a, O, 
0 
Rechtsanwalt in Frankfurt a. O. 9 
Mit Bezug auf vorstehenden Prospect erklären sich Unterzeichnete bereit, vom 


Montag, den 31. Mai c. a bis 
Sonnabend, den 5. Juni c. 
Zeichnungen al pari in Empfang zu nehmen. 


Bei eintretender Ueberzeichnung findet der Schluss der Subscription schon vor dem 5. Juni statt, und wird alsdann die etwaige Reduction den Zeichnern in 
kürzester Frist mitgetheilt werden. Bei der Zeichnung sind 10 pot. baar oder in courshabenden Werthpapieren zu deponiren. 
Prospeote und Statuten liegen bei den Unterzeichneten aus. 


F. W. KRAUSE & CO. BANKGESCHÄFT in BERLIN, Leipzigerstrasse 45. 
J. H. STEIN in COLN. 

H. F. LEHMANN in HALLE a. S. 
E. HEYMANN in BRESLAU. 
Gebr. MOLENAAR in CREFELD. 
L. MENDE in FRANKFURT a. 0. 
GOLDSCHMIDT & CO. in BO 


HIRSCHFELD & WOLFF in POSEN. oe 


ee die J Jettvieh jeglicher Art und jeden I ir armer ran 
Steindachpappen⸗ und Aephaltfabrit 5 a en 183080 | om None | ae 
von Gebrüder Klug, oP Fifehne. | 2 werden von setzt ab ge⸗ Eine Anzahl Warmhaus- und — 


ae in Bialosliwe an der Oſtbahn, — E \dmacool angefertigt" pflanzen in verſchledenen Sorten werden wer 
eit fl it ier don Se Bonzbadmat nad 455 RR 5 Al ert Krat Ise, gen Fell eines en Gar billig verkauft 
Steinpappe al heer, Deckleiſten, Nägel, Aspha a nft-u.Handelsg r, 1 
und zur — Ae mi Pappbebachungen py Arbeiter zu Ablagen Preiſen unter Hosch, Sägen f im eh anſchen arten. 
mehrjähriger Garantie. Referenzen auf die reſpektabelſten Perſönlichkeiten, denen während ©. 


RI 
N Wi; 2 f; y unweit der Cegielskiſchen — eCOT TT TeTRE TATE SSE 
ba Fabrik. | Saat⸗Lupinen, Mais vorzüglicher 


Qualität, ſowie Roggenfuttermehl 
iſt zu haben bei m. p 


Niederlage in Poſen: bei Herrn Faeckert & Haeberlein.| Dom Bliżyce bel Kiſctewe bel]. Ein vinfpdnniges, Liter Wagen au Be 
5 Elias Basch. 


100 3. bis Ajährige farte Hammel und 9 dern, mit Verdeck, gut erhalten, wird zu kau 
jährige Böcke zu verkaufen. fen geſucht. Leos Mantorowice, 
ſteht billig zum Verkauf bei ©. Ecke, Magazinſtr. 1. Die Guts⸗Adminiſtration. Schuhmacherſtraße 3. 


| 


7 


10 


Täglich friſcen Mai⸗“ Amsterdamer Industrie-Palast-Obligationen 


trank empfehlen 


W. F. Meyer & lo. 


Praktiſche Urtheile über 
den R. F. Daubitz ſchen 
Magenbitter“), allein faz 
brizirt vom Apotheker R. 
F. Daubitz in Berlin, 
Charlottenſtr. 19. 


Herr R. F. Daubitz in Berlin. Ich 
habe ſchon mehrere Flaſchen von Ihrem 
Magenbitter mir ſchicken lafın, der- 
ſelbe hat bis jetzt immer gute Wir⸗ 
kung gethan. Ich erſuche Sie daher 
(f. Belt.). Joh. Glaſenap, Giſſolt 
b. Bärwalde i. Pomm., den 5. 
Dezember 1868, — Geehrter Herr! 
Ihr Liqueur hat mich bereits einige 
Male von einem böſen Magenlei⸗ 
den befreit, weshalb ich Vertrauen zu 
demſelben habe. al ied u. f. w. (f. 


Beſt.) Achtungsvoll Friedr. Prange 
Jun., Kl. Mühlingen b. Kalbe 
a. Saale, den 2. November 1868. 


*) Die dekannten Niederlagen halten ftets 
Lager davon. 


Echte Bordeaux⸗Weine vo 
15 Sgr. ab die Bout., 2 ö 
Schöne Moſel⸗ u. Rheinweine 


von 10 Sgr. ab die Flaſche, Dutzendweiſe 
billiger, empfiehlt die Konditorei und Wein- 
handlung von 


Pfitzner, 
n Mathe i oan 
Den geehrten Weinkennern em- 
pfehle meinen vorzüglich entwickel⸗ 
ten 1864er Chateau d' Aux und 


Du roi Margaux, à Fl. 15 Sgr. 


Julius Buckow, 
Th. Baldenius Söhne Nachf., 
Wein⸗Großhandlung, 
Wilhelmsplatz 15. 


Friſche, fette Dang. Speckſtundern, Spek- 
bückkinge u. Goföfifhe empf. bil. Klotachoff 


Neuen engl. Matjes -Hering 


ſehr feiner Qualität empftehlt 


M. Goldschmidt, 


Sobre 1. 

Mit heutigem 
Hilzuge erhalte eine Par- 
tie grosser lebender 
Hummern. 


A.Cichowicz. 
Dejeuners, Diners und 
Soupers 


in bekannter Güte gu ſoliden Prei- 
ſen in und außer dem Hauſe em⸗ 


pfiehlt 


Julius Buckow, 


Th. Baldenius Söhne Nacht., 
Wilhelmsplatz 15. 

NB. Für Geſellſchaften ſtehen 

beſondere Zimmer zur Verfügung. 


113 rämten« 
Mailänder 10⸗Francs⸗ Ei 
Ziehung viermal jährlich, zunächſt den 16. 
Juni c., mit Hauptgewinnen von 100,000, 
50,000, 30,000 Fr. 
Ich bin beauftragt dieſe Obligationen für 
2¼ Thlr. pro Stück zu verkaufen. 


S. Litthauer, 
Fonds⸗Makler, Sapiehaplatz Nr. 5, 
een dem Streißgerict. 
Nicht etwa Frankfurter oder gar Braun- 
ſchweiger, ſondern 


Preußiſche Looſe, 


%% ½, Ya, verkaufe ich billigt in bekanntlich 
äußerſt günſtig ſpielenden Rummern. Um aber 
dem geehrten Publikum auch das mühſame, 


Erſte Ziehung am 1. Juni 1869. 
Der Verkauf dieſer Looſe, welcher nur noch bis zum 31. dieſes 


Waſſerſtraße Nr. 17 


, Be d Läden in d t dem N 
à 2½ Fl. mit Prämien von Fl. 150,000, 50,000, 20,000 x. — — N 5 


großer Keller u. Speicherraum zu vermiethen. 


Wilhelmspl. 12, 


Monats ſtattfindet, iſt mir von dem Bankhauſe F. E. Fuld & Co. erf Etage links, ift ein freundliches großes 


in Frankfurt a. M. übertragen worden. 
Preis pro Loos 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. Verſendung auch nach 


außerhalb. Poſtanweiſung (ohne Brief) genügt. 
Siegmund Sachs, 
Pofen, St. Adalbert Nr. 40B. 


TER 


Von den mit vollem Rechte ſo vielſeitig empfohlene 


= Amſterdamer Looſen = 


wovon die erſte Ziehung ſchon am 1. Juni ſtattfindet, ſind noch einige zu 


haben Er 
bei I. Meidner, Berlin, a 


Bant: und Wechſelgeſchäft, 
Unter den Linden 16. 


ai 
0 
. 


i eo 0 
Allerneueste Gliicks-Offerte. 
A Das Spiel der Frankfurter Lotterie ist von der königl. preuss. Regierung 
gestattet, 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 


Grossartige wiederum mit Gewinnen bedeutend vermehrte Ca- 

pitalien-Verloosung von über 3½ Millionen. 
Die Verloosung garantirt und vollzieht die Staats-Regierung. 
Beginn der Ziehung am . Juni d. J. 
Nur 4 hlr. oder 2 Thir. oder 1 Thir. 
kostet ein vom Staate garantirtes wirkliches Original-Staats-Loos, (nicht von 
den verbotenen Promessen) aus meinem Debit und werden diese wirklichen 
Original-Staats-Loose gegen frankirte Einsendung des Betrages oder gegen Post- 
vorschuss, selbst nach den entferntesten Gegenden von mir versandt. 

Es werden nur Gewinne gezogen. 

Die Haupt- Gewinne betragen 250,000, 150,000, 100,000, 50,000, 
30,000, 2 a 25,000, 2 à 20,000, 2 à 15,000, 2 à 12,500, 4 à 10,000, 
3 à 6000, 12 à 5000, 23 à 3750, 105 à 2500, 5 a 1250, 158 à 1000, 14 
à 750, 271 à 500, 355 a 250, 21,445 à 150, 125, 117, 100, 75, 55, 30. 

Gewinngelder und amtliche Ziehungslisten sende meinen Interessenten 
nach Entscheidung prompt und verschwiegen. 

Durch meine von besonderem Glück begünstigten Loose habe meinen In- 
teressenten bereits allein in Deutschland die allerhöchsten Haupttreffer von 
300,000, 225,000, 187,500, 152,500, 150,000, 130,000, mehrmals 125,000, 
mehrmals 100,000, kürzlich schon wieder das grosse Loos von 127,000 und 
jüngst am 13. Mai schon wieder zwei der grössten Haupt-@ewinne in der 

ovinz Posen ausbezahlt. 
jede Bestellung auf meine Original-Staats-Loose kann man der Bequem- 
lichkeit halber auch ohne Brief, einfach auf eine jetzt übliche Postkarte 
machen. Dieses ist gleichzeitig bedeutend billiger als Postvorschuss. 


Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 


Haupt-Comptoir, Bank- und Wechselgeschift. 

Ich mache besonders darauf aufmerksam, dass nach obi- 
ger grossen Capital-Verloosung ein langer Zwischenraum vor Beginn 
einer neuen eintritt, daher ersuche die sich Interessirenden, 228263° 
ihre Aufträge Jetzt noch raseh einzusenden. 


; Frankfurter Lotterie. 
Ziehung den 9. und 10. Juni 1869. 
ginalloofe 1. Klaſſe a Thlr. 3. 13 Sgr. Ge⸗ ſtattfindenden 
theilte im Verhältniß gegen Poſtvorſchuß oder Ziehungen der 


Poſt⸗Einzahlung zu beziehen durch nr Aalen 
rh.cayrantfurter Lotterie 
J. G. Kamel, || Peß⸗Jrantfu 


soe ER Gewinne und Prämien 
Braunſchweiger 1 Million 780,920 
+ Ami : Gulden, 
pi ramten > Scheine. eingetheilt in ſolche von 


Gulden 200,000; ev. 2 à 100,0003 
50,000; 25,000; 20,000; 15000; 
12,000; 10,000; 6000; 40003 u. ff., 
nebſt 7600 Freilooſe erlaſſe ich ganze 
Looſe a Thlr. 3. 13., halbe à Thlr. 1. 22., 
und viertel a 26 Sgr. Dieſe Looſe bitte 
nicht mit Antheilſcheinen zu verwechſeln, 


2. Ziehung: 1. Juli c. 
Gewinne 1869-74 in 4 Ziehungen 
jährlich. 


Jedes Loos muß 


s lr. Iaut Plan gewin- 
Sen 2 a Inen. baret Amah⸗ ſondern ein Jeder bekommt das vom 
9 ' lung von 2 Thlr.] Staate eigenhändig ausgefertigte Oris 
2 . a 20,000 per ganzes Loos ginal⸗Loos verabfolgt, welches zu allen 
2 a 6,000 wird Poon der voll. | feinen Ziehungen die volle Einlage in ſich 
2 . à 6,000 - ſtändige alleinige trägt, weshalb auch während der 5 erſten 
3 a 2.000 . Beſitz eines ganzen Klaſſen gar kein Verluſt möglich iſt. Der 
` Prämien - Scheines amtliche Plan wird jeder Beſtellung gratis 
l 1,000 + erworben; der ge- | beigefügt, ebenfo die Gewinnliſten nach 
5 800 + ringſte Gewinn it] jeder ſtattgehabten Ziehung ſofort auge 
n Uhle. u. ſteigert ſandt und die Gewinne prompt ausbezahlt. 
64 4 100 „ ſſich bis auf Man beliebe ſich daher vertrauensvoll zu 
12 3° 70 30000 Tote. [ig Menden an 
4 5 25 Ganze Looſe > 2 = Briefe u. Gel⸗ Samuel 
“ “a 8 | ablun er erbitte mir fr; 
à aE e var and Goldschmidt 


letztere können auch 
p. Poſteinzahlung Hauptſtollelteur, 
od. d. Nachnahme in Frankfurt a. M., 
berichtigt werden. dngesgaffe 14. 


2 bis 30 Juni c. vor- 
räthig bei 


Gebr. Jablonski 


E 


und 17 bei E: i 
Samuel Meyer Kantorowicz. 


Dri. Zu den am 9. u. 10. Juni d. J. 


Große Wolllager zu 3000 Ctr. 
ſind zu vermiethen Wilhelmsplatz 16 


mmer mit oder ohne Möbel ſofort zu ver: 
miethen. j 
Ein Zimmer, mit und ohne Möbel, 
ift zu vermiethen. Wo? jagt die Exped. d. 8. 
St. Martin Nr. 45, 1 Stock, 4 Bimme: 
und Zubehör ſofort, im 3. Stock 3 Zimmer 
und Zubehör vom J. Juli zu vermiethen — 
Näheres Magazinſtr. Nr. 1 
Rychiewski, 
gerichtl. Häuſer⸗Adminiſtrator. 
Sandſtraße Nr. 3, im 3. Stock, 2 Zim- 
mer und Zubehör vom 1. Juli zu vermiethen 
Näheres Magazinſtr. Nr. 1. 
 Rychlewské, 
gerichtl. Häuſer⸗Adminiſtrator. 


Der ſchöne geräumige Jacob Mo ſes' ſche 
Laden, Alter Markt⸗ u. Neueſtraßen⸗ 
ecke, bekanntlich die lebhafteſte Geſchäfts egend, 
ſoll zu Michaeli anderweitig vermiethet werden. 
Das Nähere zu erfahren beim Eigenthümer. 

Eine Wohnung, beſt aus zwei Zimmern 
und Küche, wie auch ein Zimmer, mit oder 
ohne Möbel, find vom 1. Bult c. ab zu ver- 
miethen. Näheres bei Moritz Asch- 
heim, Eiſenhandlung, Breite- u. Gerber- 
ſtraßenecke 14. 


Zu den Ferien 


Extrafahrt 
Kopenhagen 


von Breslau über Berlin, Hamburg, 
Kiel und Korſöer. 
Abfahrt von Breslau 
Donnerſtag d. 22. Juli, früh 5'/, Uhr. 
Fahrpreiſe von Breslau nach Kopenhagen 


Markt⸗ und Breslauerſtr.⸗ Ecke 60 u. retour II. Kl. 30 Thlr., III. Kl. 24 Thlr. 


ift ein Faden und eine Mittel⸗Wohnung 

vom 1. Oktober zu verm. Näheres St. Mar⸗ 

tin 9, 2 Treppen. N > 
Zwei Speicherräume 


ſind zu vermiethen bei 


30 Pfd. Gepäck frei. 
Alle Billets gelten 4 Wochen zur Rückreiſe. 
Programme à 2 Sgr. werden franko zuge⸗ 


Iſandt durch das Slamgenfhe Annon: 


cenbureau, Karlsſtr. 28 in Breslau. 
NB. Auch werden Theilnehmer nur nach 


Max Neufeld, Gr. Gerberſtr. 32. Berlin oder Hamburg u. zurück angenommen. 


Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt-Aktiengeſellſchaft. 
Direkte Poſt-Dampſſchiffſahrt zwiſchen 


Hambur 


und New 


⸗Nork 


Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


Eimbria, Mittwoch, 2. Juni. le 


„Bavaria, Sonnabend, 12. Juni.) A 


Hammonia, Mittwoch, 16. Juni. 
* Boruffia, Sonnabend, 19. Juni. 
Sileſia, Mittwoch, 23. Juni. 


a 
a 
2 
= 
> 


Die mit * bezeichneten on laufen Havre nicht an. 


Paſſagepreife: Erſte Kajüte Pr. Ert. 


i mü 
pir. 165, Zweite Kajüte Pr. Crt. Thlr. 100, 


Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 55. 
Fracht Pfd. St. 2. — pro 40 Hamb. Kubikfuß mit 15% Primage, für ordinaire Güter 
nach Uebereinkunft. 
Briefporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr. Briefe zu bezeichnen „per Ham⸗ 
burger Dampfſchiff“, 


Näheres bei demSchiffsmakler 


August Bolten, 


Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 


jo wie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein ton- 


zeſſtonirten Generalagenten 


H. C. Platzmann in Berlin, Louiſenplatz 7. und Louiſenſtraße 1, 


unt deſſen Spezialagenten 


Fabian Charig, in Firma Nathan Charig in Poſen, Markt 90. 


Zwei 


Norddeutscher Lloyd. 


As 74 2 2 8 ‘ ‘fg . 
Mal wöchentliche Po Stdampfschifffahrt 
von Bremen nach Newyork und Baltimore. 
D. Baltimore Mittwoch 2. Juni nach Baltimore via Southampton 
D. Hermann Sonnabend 5. Juni „ Newyork „ Southampton 
D. Newport Mittwoch 9. Juni „ Newyork , Havre 
D. Union Sonnabend 12. Juni „ Newyork „ Southampton 
D. Berlin Mittwoch 16. Juni „ Baltimore „ Southampton 
D. Deutſchland Sonnabend 19. Juni „ Newyork „ Southampton 
D. Hanja Mittwoch 23. Juni „ Newyork , Havre 
D. Rhein Sonnabend 26. Junt „ Newyork „ Southampton 
D. Leipzig Mittwoch 30. Juni , Baltimore „ Southampton 
D. Weſer Sonnabend 3. Juli , Newyork „ Southampton 
D. Amerika Mittwoch 7. Juli , Newyork „ Havre 
D. Donau Sonnabend 10. J „ Newyork „ outhampton 


uli 
und ferner jeden Mittwoch und Sonnabend. 


Paſſage⸗Preiſe nach Newyork: Erſte Kajüte 165 Thaler, zweite Kajüte 100 Thaler. 


Zwiſchendeck 55 Thaler 


Preuß. Courant. 


Paſſage⸗Preiſe nach Baltimore: Kajüte 135 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Crt. 
Fracht 915 ef 2. an 15% Primage pr. 40 Kubikfuß Bremer Maake. Ordinäre Güter nach 


Uebereinkunft. 


Nähere Auskunft ertheilen ſämmtliche Paſſagier⸗Expedienten in Bremen und derenin- 


ländifche Agenten, fowie 


Ein beider Landesſprachen mächtiger, in 
gefegten Jahren vorgerückter Kommis, ge 
wandter Verkäufer, mit der Buchführung und 
Korreſpondenz vollſtändig vertraut, findet bei 

ohem Salair v. J. Juli in meiner Kolonial., 
Wein., Delikateß. u. Italienawaaren⸗Handlung 
eine dauernde Stellung. 


h A. Cichowicz. 
Einen Kommis wünſcht 


$. Tucholski. 


bereits Uebung befigt, 


Ein junger Bautechniker, welcher im 
archſtektoniſchen Zeichnen und Veranſchlagenn (Sonnade ſchloſſen.) 
findet im Bureau Nätherinnen und Lehrmädchen finden 


die Direction des Norddeutſchen Lloyd. 


Veiisermann, Direktor. 


Peters, zweiter Direktor. 


Einen Lehrling mit den nöthigen Saul: 
2 ſuche zum ſofortigen Antritt für 
ktaterial-Geſchäft. 


L. Krüger, 


8 ‘Bronte, 
Gute Schneiderinnen finden dauernde Ber 
ſchaftigung Wronkerſtr 22, 2 Tr. vornheraus. 


Einen Laufburſchen ſucht 
VS. Tucholski. 


Ein Knabe aus anftändiger Familie, welcher 
Luft hat, die Gärtnerei zu erlernen, kann ſich 
melden, im 


Fehlaw joen Garten. _ 


Jaffa & Götzer, 
Berlin, 


ſuchen einen Lehrling für Fabrik und Lager. 
(Sonnabend geſchloſſen.) 


eines königl. Baumeiderg Beſchaftigung. dauernde Befhäftigung beim Damen-Modiften 


Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 


Ein junger Mann, welcher Luft hat die 


Landwirthſchaft gründlich zu erlernen, 
kann vom 1. Juli c. ab placirt werden. 

Nähere Auskunft unter A. J. 100, ertheilt 
die Expedition der Poſener Zeitung. 

Ein unverheiratheter Wirthſchaftsbeamter, 
der auch polniſch ſpricht, findet ein Unterkom⸗ 
men Gehalt 100 Thle. Franko Offerten 
nebſt den Atteſten Mobrepean poste rest. 
X. N. Nr. 10. 

Ein gewandter Kommis, beider Landes: 
ſprachen mächtig, findet in meinem Kolonkal⸗ 
und Eiſenwaarengeſchäft ſogleich Stellung 

Jaroein. Hi, Giering. 


J. Schoenfeld, mat 1. 
Eine Lehrlingsftelle iſt bet mir fofort zu 
wen” Pf. G. Fraas, 

Droguen und Farben - Handlung. 


Eine Maſchiniſtin findet dauernde Ber 
ſchaͤftigung dei 2. SeAusite. Breslauerſtr. 5. 


Fein Beveling wit guten e 58585 


Ein Lehrling mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen wird geſucht von 
Joseph Jolowiez, 
Martt 74, 


r ETE, 


ae wei aaa e, ya] Große Woll Niederlage | Zum Wollmarkt 

' U 87 16% L — — ARE 

billigft. im Gaal und Remi des Hotel de 8 den Woll d Woh b ti Für ein Detail- und Fabrik ⸗Geſchäft mirdi ey 2 oe : 

af E J Landsberger ringe Ba ein she bao ee ein Lehellng geſucht, 33 Seabee engen Tüchtige Wäſchenähterinnen 
0 . 7 


ſind zu vermiethen beim Eigenthümer 
Mendel Friedlaender fähig ift. — Näheres bei Herrn Merrss, finden dauernde Beſchäftigung. 
Gexberfit, 16, im Haufe des Herrn Leitgeber. | E. Drange, cmar.. de nne, Berga . F. W. Mewes, Dolt 61. 


Breslauerſtraße Nr. 15. 


Ein ordentlicher Lehrling, chriſtlicher Re- 
ligion, mit guten Schultenntülſſen kann un- ältere 
ter ſehr günſtigen Bedingungen in mieinem 
Komptoir Stelle finden. 


11 


Die unterzeichnete Buchhandlung macht hierdurch darauf aufmerkſam, 
Auflage von 


Brokbhaus’ Converſalions-Lexilon 


daß jede] Johann Ludwig Calſow in Frankfurt a. O., 
Major v. Dannenberg in Logow, Rentier Fr. 
Steffenhagen in Regenwalde, Frau Oberſt Em 
meline v. Zedtwitz, geb. v. Klaß, in Köſen, 


Fischers Lust. 


Sonntag den 30. Mai 


Konzert 


vom 1 15 5 2. Leib⸗Huſ.⸗Rgts. 
v. 
H. Fischer. 


Volksgarten. 


Leon Hantorowic2, 
Schuhmacherſtr. 3. 


Einen Lehrling 


ſucht zum ſofortigen Antritt 


H. Wolkowitz, Konditor, 


verw. Frau Majorin Klotilde v. Lowtzow, geb. 
v. Reden, in Hameln, verw. Frau Generalin 
Freiin v. Heiningen, gen. Huehne, geb Loſſen, 
in Koblenz, Senator Dr. Alfred Rücker in 
Hamburg. 8 


Ns 18 u p * 
sation: Cheater. 


im Umtanfeh gegen die neueſte elfte Auflage des Werks 
mit Zehn Thaler f 


in Zahlung von ihr angenommen wird. Ein Proſpekt über die Umtauſchbedingungen 


ſteht gratis zu Dienſten. < 
Ernst Rehſeld in Poſen, 


| ngs Wilbelmsplag 12. a Wilhelmsplatz! (Hotel de Rome). Ri Sonnabend den 29. Mai. Fener in der 
| Ein Sohn achtbarer Eltern kann vom WERE 3 nee T ; ge ae poe } gee Montag, den 31. Mat 1869, 
Koh i : : 7 y a Er mj: Bei Waſſer un rot. wan i 8 
I. Juli d. 3. an 22 enen m Am 25. Mai verließ meine Tochter Elife heimlich ihr elter mit Gejang in | Akt v. Görner. Dann folgt: Sinfonie Concert, 
cirt werden in der Lederhandlung en liches Haus Bromberg iſt dieſelb ſelben Abend nach Moritz Schnörche. Schwank in | Akt v. PROGRAMM: 
gros von gg F In 9 ift dieſelbe an demſelben 5 © v. Moſer. Zum Schluß: Aurora in Ouvert. „Ruy Blas“ Mendelssohn 
I. S. Wollenberg. 10 Uhr auf dem Bahnhofe angekommen. Von da ab verſchwindet Del. Poe in 1 At mit Gefang v. Kalich. I Variat. a. d. C-moll- . 


aber jede Spur. Ich bitte Alle, welche von dem Verbleib meines un- 
glücklichen Kindes mir irgendwelche Mittheilung machen können, ſolches 
womöglich per Telegraph zu bewirken, oder wenn ſie es wünſcht, ihr 
die noͤthigen Mittel zur Rückkehr zu gewähren. Ich ſichere die Ent⸗ 
ſchädigung aller Soften und jede mögliche Belohnung zu. Nach ge- 
machten Ausſagen will fie ſich eine Kondition ſuchen. 

Eliſe Schwartz iſt 16 Jahre alt, hat dunkelblondes Haar, iſt 
kleiner Statur und noch halb Kind. 

Ihre Bekleidung beſtand in einem ſchwarzen Thybetkleide unten 
mit einem gefaltenen Strich mit grünem Bändchen garnirt, einem 
weißen Strohhütchen mit ſchmalem, gradem Rande, ſchwarzem Sammet⸗ 
bande und grauen, gepreßten Blumen garnirt, einem ſchwarzen Sammet- 
jäckchen, weißem Chemiſett, ſchwarz ausgenäht, grau und ſchwarzmelir⸗ 
tem Jacquet und kleinen Ohrringen mit goldenen Kügelchen als Ge⸗ 
hänge. Außerdem ift fie noch im Befig eines Paares moderner Bou- 
tons von Gold, ſchwarzemaillirt, und einer dergleichen Broche, eines 
feinen goldenen Kettchens mit goldenem Kreuz, zweier Ringe, eines 
Medaillons mit zwei weiblichen Portraits und eines Armbandes, be⸗ 
ſtehend aus goldenen Ringen; ferner zweier rother wollener Tücher, 
eines roth und braunmelirten Rockes ohne Taille, zweier Hemden, 
E. S. gezeichnet, und eines hellgrauen ſeidenen Sonnenſchirmes. 

An Dich aber, mein geliebtes verirrtes Kind, wenn Du dieſe Zei⸗ 
len leſen ſollteſt, richte ich die innige Bitte, kehre zurück zu Deinen 
tiefbetrübten kummervollen Eltern, befreie fie von ihrer Herzensqual 


ten, Bonnen, Wirthſchafterinnen, Köche, 
Köchinnen, Stubenmädchen, Haushälter 
w. können Stellung bekommen 


1 

durch das Central⸗Placirungs⸗ 
Büreau für Haus⸗Offizianten 
und Domeſtiken von 


| J. Baro, esa 
Ein Apotheker, 


in den dreißiger Jahren, mit guten Zeugniſſen 
und Erfahrungen ausgerüftet, ſucht eine Stelle 
als Gas- Inſpektor, oder eine andere ſelbſtſtändige 
in ſein Fach ſchlagende Stellung. Gef. fr. Offerten 
wolle man an das Annoncen-Burean von 
Jenke, Bigl & Freund, Breslau, 
richten. ul paws 
Gutsverwalterſtelle⸗Geſuch. 
Ein praktiſcher und wiſſenſchaftlicher Qand. 
wirth, der ſeit 6 Jahren einen größeren Güter⸗ 
Komplex mit Dampfbrennerei, Mahl. und 
Oel-⸗Mähle ſelbſtſtändig bewirthſchaftet hat, 


Fantaisie 
Finale d. 1. Actes a. 

d. Op. „Don Juan“ Mozart. 
Ouv.z.Op. „Oberon“ 0. M. v. Weber. 
Sinfonie G-moll Nr. 6 Niels W. Gade. 

Anfang 6 Uhr. Entree 2½ Sgr. 
von 8 Uhr ab 1 Sgr. 

Billets à 2¼ Sgr. find in der ot 
Miufitalien-Handl. d. Hrn. Ed. Bote & 6. 
Bock ſowie an der Kaffe zu haben. Die 
noch ausſtehenden Abonnementsbil⸗ 
lets (grün) haben Gültigkeit; dagegen 
find die alten Paſſe⸗Partouts nns 
gültig. 


W. Appold. 
Lamberts Garten. 


Montag den 31. Mai 


CONCERT 


vom Mufit-Chor II. Leib-Huf.-Reg. Nr. 2. 
Anfang 7 Uhr. Entree 1 Sgr. 
Zikoff. 


St. Domingo. 


E Heute Sonntag den 30. Mai 


Sonntag den 30 Mat. Tannhäuſer. 
Zukunftspoſſe mit vergangener Muſik und ges 
genwärtigen Gruppirungen in 3 Akten. Mu- 
fit von Binder. Nach dem J. Akt von Tann- 
haͤuſer findet eine Pauſe von 40 Min. ftatt. 
Der Lügner und ſein Sohn. Poſſe in 
1 Akt von Kurländer. 

Montag den 31. Mat. Auf allgemeines 
Verlangen. Das Glas Waſſer. Intriguen- 
Luſtſpiel in 5 Akten von Scribe, überſetzt von 
Cosmar. 

Billets find bet den Herren Ed. Bote & G. 
Rock zu haben. 


Volksgarten. 


Heute B a und Gonntag 
d R 


en 30. Ma 
8 i 
großes Konzert u. Vorſtellung. 
Auftreten der aus 22 Perſonen beſtehenden 
Geſellſchaft 
Mr. Hirsch und Prof. Jakley. 
Entrée an der Kaffe 24 Sgr., Kinder 14 Sgr. 
Anfang Sonnabend 7 Uhr, Sonntag 5 Uhr. 
Tagesbillets: 4 Stück 74 Sgr. in den Kon- 
ditoreien des Herrn R. Neugebauer, Wil- 
helmsplatz 10 und Breiteſtraße 15. 
Emil Tauber. 


Beethoven. 


1. Juli eine entſprechende Stellung. 565 14: ; : . „ 
Rate wth 2 Gapebition Dieler Beitung, > 8 einer allſeitigen Verzeihung und liebevollen Aufnahme ver Isli, co CERT 
Thorn, den 28. Mai 1869. Die ſehöne Schweizerin, (Horn-Quartett). 


E. Schwartz, 


Maurermeiſter. 


Landwirthſchaftliches. 


ee ee 
züglich empfohl. Laudwirth, 2 
ifm in feinen Handlungen, in al und gg EOE aia ine det ji 
na Zweige der 8 N en) C] M. 2. VI. A. 6½. Rec. I. L-) [ Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
raft, erfahren, verheirath., wünſcht v. [r "Ver Verlobungen, Frl. Marie Mohr mit 
Botan c. anderweit. Engagement. Familien: Nachrichten. dem Kaufmann Wilhelm Mohr in Berlin, 
8 ällige . unter A. . Die heute Abend 9 Uhr erfolgte glückliche Frl. Lina Hübner in gue. mit 2 Pr 

„poste rest. Schwerſenz erbeten. Entbindung feiner lieben Frau Marie, geb.|gutöbefiger Lange in Adl. Dommelkeim, Frl. 
Ber oat aa pelt, von einem gefunden Madden, zeigt Martha Hertel in Halberſtadt mit dem Gee 
Ein junger Mann moſatſchen Glaubens, der ſergebenſt an. 9 9 7 Dr. juris Ernſt Heck in Berlin, 
die Deſtillation und Eſſigfabrikation] Sprottau, den 27. Mai 1869. Frl. Marie Holm mit dem Lieutenant Louis 
E — 1 are 12 Pier Zn — e % Karl Schnödel mit 
einn Fl 28 Geſtern it mein liebes Weib von einemſ Frl. Auguſte Schwendy in Berlin, Hr. Alexan⸗ 
restante l abzugeben tu Hoen N en worden. bet Dob mit Bl, A tet Putter in Decker 
= — ' 9. a tabs- un ataillonsar, r. O. Lieber mit 
Handwerker-Verein. — E. Klatt. Frl. Anna Sonntag in Mallnow, Lieutenant 


Geſtern Abend 8 Uhr wurde meine liebeſa. D. Gustav Kable i 


die ſchwerſte und, Folofiaifte Dame Anfang 4 Uhr. Entree 1 Sgr. 


d It! 
Täglich von e bis Abends zu feben St. Domin 0. 


auf dem freiem Platze St. Martin Sonnabend den 29. Mal. Ma kränzchen. 


neben Krugs Hötel. 


50 Thaler 2 
Prämie Demjenigen, der ſagen kann, die Dame ie 7 
ſchon je hier geſehen zu haben. 


Lamberts Garten. 
Sonntag den 30. Ma 
großes Konzert. 


Anfang 5 Uhr. Entree 1 Sgr. 
H. Wagener, 


Bahnhofs - Garten. 


Sonntag den 30. Mai 1869 


CHM 
Schweidnitzer Keller, 
St. Martin Nr. 28. 


Heute und folgende Tage großes Regel- 
Vergnügen auf meiner neu . = 


Kegelbahn 


im Garten, wozu ergebenſt einladet 


n Pürſchen mit Frl. 


Montag den 29. Mai 1869. Vortrag des 
Herrn Dr. Wenzei: ‚Weber das 


den Knaben glücklich entbunden. 
yame Wachsthum des preußiſchen Poſen, den 29. Mai 1869. 


Frau Anna, geb. Krug, von einem gefun. |Anna Neumann in Kummernick. 


Geburten. Ein Sohn dem Hrn. v. Lan⸗ 
genn» Steinkeller in Birkholz, dem Prem., 
Lieutenant Seefeld in Graudenz, dem Lieute⸗ 


Anfang 


Grabein. NB. Heute 


Porträts 

berühmter Verſönlichkeiten 
5 ert zu S e 
m ur 


durch den Tod entriſſen. 


Schaller 


Unſer Töchterchen Marie wurde uns im 
Alter von 2¼ Jahr geſtern Nachmitt. 2 Uhr 


Das Begräbniß wird morgen Nachmittag A S : 
4 Uhr ſtattfinden. Um fille Theilnahme bitten Ehle in Roſenthal, dem Seo oer en 


Wilhelmsplatz 12. 


nant Wieczorek in Danzig, dem Kammerherrn 
Paul v. Hirſchfeld in Schwerin, dem Architekt 
Karl v. Diebitſch in Kairo; eine Tochter dem 
Hrn. Jul. Salingre in Berlin, dem Paftor 


~ Vie 


tin Nigich in Wrietzen a. d 


nebft Frau. Todesfälle, Kaufmann Julius Sonnen- 


Qo 


empfiehlt Joseph Jo owicz, Heute früh 6 Ube farb mein 


Markt 74. 


Pörſen⸗Celegramme. 
Berlin, den 20. Mai 1869. (Wolfs telegr. W 
„tt. 9. 8 v. 27 ot. v. 28., » 27. 


Roggen, höher. 


Mal⸗Juni . 52 | 514 5154 [Tondsbörſe: felt. 

Zuni Juul 515 | dl} [51E Mark Poj. Sn. | | e 

Juli-Auguſt.. 51} 516 51 Aktien 644 a 

Kanalliſte: Franzoſen .. . 2047 20. = 

nicht gemeldet. Lombarden . 1338 183 i 
Neue Poſ. Pfandbr. 83 = 82 


Räböl, ruhiger. 
1 Ruff. Banknoten 783 
Poln. Liquidat.» 


Spiritus, ruhiger. Pfandbriefe. 56% | 564 56 
Na Zur, % 174 | 177 (1800 Sofe.. 88° | 88° | 88 
Juni-Juli 1713/44) 17 1775 Italiener. 56% | 563 56 
Sult-Auguft. . 17% 1775 | 1775 Amerikaner 868 | 8 86 
Kanalliſt Küren 424 | 42 | 4 
nicht gemeldet. 
Stettin, den 29. Mat 1869, (Marense & Mass.) 

Not. v. 28 RAST ändert Not. v. 48 

Weizen, fe „unverändert. 

a Bah a coef IH 
Juni-Jult 68 | 67 | Sept. Dit. 11 
Juli-Auguſt 68} 681 Spiritus, behauptet. 

Roggen, feſter al- Jun: 17 17 
270 Jun 1 52} 513 Juni⸗Juli 17 17% 
Juni- Juli . 62 51 Juli-Auguſt 174 171 
Juli⸗Auguſt. 50} 49 


Pörſe zu Poſen 
am 29. Mai 1809, 
Geſchaftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. 


E [Produktenverkehr.] In dieſer Woche hatten wir ſchoͤnes, 
heißes Wetter, mitunter auch Regen und Gewitter. — Die Zufuhr am 
Markte war ſowohl aus erſter, wie aus zweiter Hand äußerſt beſchränkt. 
Weizen hat bei einigem Verſand nach auswärtigen Mühlen in den Prei 
fen angezogen; feiner Weizen 624—65 Thlr.; mittler 59—60 Thlr. ordi 
näre Be Thlr. Roggen wurde angeſichts der ſchwachen Zufuhr und 
in Erwartung billigerer Waſſerfrachten merklich höher bezahlt; ſchwerer 
Roggen 49_ 51 15 leichter 474—48 Thlr. In Betreff der übrigen 
Cerealſen war keine Aenderungzwahrzunehmen; wir notiren: Ger fte 40 bis 
46 Thlr. Hafer 23-31 Thlr.; Buchweizen 42271 Thlr. Koch erbſen 
52—84 Thlr., Futte rerbſen 46—47 Thlr. se eln haben bet ans 
dauerndem Verſand nach Stettin eine erhebliche Ste 


gerung erfahren und 


Clara. Dies zeigt tiefbetrübt an 
Merrm. Eckert, Schriftſetzer. 


{thal und Frau Agnes Hupfeld, geb. Jantke, 
e liebe Tochter in Berlin, Frau Amalie Block, geb. Schilling, 
in Grabow a. O., Stadtförſter Heinri 
in Loitz b. Stolpe, Geh. Reg.⸗Rath a. D. 


dedangen 11. 12 Thlr. — Mehl blieb ohne Aenderung; Weizenmehl 
Nr. 0. u. 1. 44 — 44 Thlr., Roggenmehl Nr. 0. u. 1. 34—34 Thlr. (pro 
Centner unverſteuert). P 

Das Terminsgeſchäft in Roggen geftaltete ſich anfänglich feſt und 
Preiſe haben auch demnächſt ſich ziemlich behauptet. Hierauf hatten wir 
in Mitte der Woche für die ſpäteren Sichten niedrigere Kurſe zu regiſtriren, 
während der laufende Termin gefragt blieb; in den letzten Tagen indeß 
ab ſich wiederum auf kurze Dauer eine feſtere Stimmung kund, bis ſolche 
chließlich merklich ermattete. Roggen ⸗ Ankündigungen hatten nicht ftatt. 

Spiritus blieb ſchwach zugeführt. Anmeldungen an der Barfe hat- 
ten in mäßigen Poſten ſtatt. Neben mehrfachem Verſand per Bahn fand 
auch ein Theil in den hieſigen Spritfabriten Verwendung. Im regel- 
mäßigen Handel hatten Preiſe ſich anfänglich gut behauptet, worauf im 
weiteren Verlaufe der Woche eine mattere Tendenz Platz griff, die jedoch 
um Schluſſe einer günſtigern Meinung weichen mußte, in deren Folge 
reiſe neuerdings anzogen. 


Produkten ⸗Pörſe. 


Berlin, 28. Mai. Wind: Süd. Barometer: 281, 
200 . Witterung: trübe. 

Die auswärtigen Berichte lauteten insgeſammt recht feſt, blieben jedoch 
auf den heutigen Markt für Roggen hier ohne Einfluß. Derſelbe litt 
unter dem Drucke, den das ſchöne, fruchtbare Wetter zunächſt auf die ſpä⸗ 
ten Sichten ausübte, indem die Kaufluſt für diefe Termine nur ſehr fpär- 
lich vertreten war und Abgeber daher ſich mit billigeren Geboten zufrieden 
geben mußten. Für die nahen Sichten und hauptſächlich für den laufenden 
Monat hielten Deckungskäufe den Werth im Ganzen aufrecht. Der Verkehr 
mit ofomaare war heute durch die hohen Forderungen der Eigner ſehr 
beſchränkt. Gekündigt 16,000 Ctr. Kündigungspreis 513 Rt. 

Roggenmehl! leblos und matter. Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungs ⸗ 
preis 3 Rt. 143 Sgr. 

Weizen lofo unverändert, Termine niedriger. Gekündigt 2000 Gir. 
Kündigungspreis 605 Rt. 

Hafer loto nur in feinen Sorten beachtet. 
Gekündigt 600 Ctr. Kündigungspreis 293 Rt. 

Rüdd! verkehrte in feſter Haltung, da Abgeber anhaltend knapp find. 
Gekündigt 400 Ctr. Kündigungspreis 11% Rt. 

Spiritus bei kleinem Verkehre wenig verändert; Preiſe ſtellten ſich 
eher zu Gunſten der Käufer. Gekündigt 100,000 Quart. Kündigungspreis 
17% Rt. 


Weizen foto pr. 2100 Pfo. 58—70 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
pr. dieſen Monat 604 Rt. bz, Mai-Juni 60% a} a 4 bz, Juni- Juli 604 a 
tag ba, Juli⸗Auguſt 61% bz., Sept.⸗Okt. 627 bz. 

Roggen Loto pr 2000 Pfd. 613 Rt. bz, per dieſen Monal 511 a $ Rt. 
bz. Mai. Juni Sl} a gag ba, Juni: Juli 51g a J a 4 br, Juli⸗Auguſt 504 
a 49 a 3 ba, Sept.⸗Okt. 49} a} a 2 bz. 

Gerfte loko pr. 1760 Pfd. 4052 Mt nach Qualität. 


ausgeführt 


Thermometer: 


Termine etwas niedriger. 


groß 


von der Kapelle des 50. 


Sonntag den 30. Mai 1869, 


Bitte Niederſchleſiſchen Feld ⸗Artillerie-Reg. Nr. 5. 


3 á J. Gräte. 
Gräbers Restauration. 


es Konzert 


egts. 


21 Am Wilhelmsplatz Nr. 17. 
8 ben deute Sonnabend, ſowie folgende Tage 
Walther Kapellmeifter Konzert der Damenkapelle des Herrn Otto 
à 9.8 r. Stahl. Zu recht zahlreichem Beſuch ladet 
toria-Park. freundlichſt ein. ss Gräber. 


in sämmtliche exi- 

sSerate de Zeitungen 

werden zu Original- 

Prelsen prompi besorgt. Bei grösseren 

Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von 
Eugen Fort in Leipzig. 


Großes 


MG aR T 


von dem Mufit -Korps des 


Arbeiter, Muſikmeiſter. 


Safer Into pr. 1200 Pfd. 28-34 Rt. nach Qualit u, per dieſen Monat 
27 ei, Rt. dz., Mai-Juni do., Iunt-Juli do., Juli-Auguft —, Sept. Olt. 
‘ å: 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 58—65 Mt. nach Qualität, Futter 
waare 50—53 Rt. nach Qual. - 

Raps pr. 1800 Bft. 84—87 Rt. 

Kübſen, Winter- 83—86 Rt. / 

Rüböl isto pr. 100 Wfd. ohne Faß 114 Rt., per dieſen Monat 11% Rt. 
bz., Mai-Juni 111% a 74 b}, Juni-Juli do., Juli-Auguſt 113 Br., Auguft- 
Sept. — Sept. Ditbr. 113 a $ ba, Okt.⸗Nobr. 11} bz, Nov.-Dez. 11$ Rt, 
Dez.⸗Jan. 114 Rt. 

Leinöl foto 114 Rt. 

Spiritus pr. 8000 % Into ohne Baß 18 a 178 Rt. bz., loto mit Hag —, 
per dieſen Monat 174 a Rt. ba, Mai-Juni 17½ a & ba., $ Br., 1 Gd., 
Juni⸗Juli do, Jult-Auguft 174 a ½ a $ ba, Br. u. Gd., Auguſt⸗ Sept. 17% 
a $ bz., Br. u. Gd., Sept. Olt. 17} bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 4 — 37 Rt., Nr. 0. u. 1. 34 Rt. 
Roggenmehl Rr. 0. 3 —3 Rt., Nr. G. u. 1. 34-3} Bit de. 4 un · 
verſteuert exkl. Sack. 

Roggenmehl Nr. 0. u. I. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack: per dieſen 
Monat 3 Rt. 14} Sgr. Br., Mai- Juni 3 Rt. 134 Sgr. Br., Juni⸗Juli 
5 Rt. a Sgr. Br., Juli⸗Auguſt 3 Kt. 14 Sgr. Br., Sept.⸗Okt. 3 Rt. 135 

gr. Br. ° 


Petroleum, caffinirtes (Standard white) pr. Gtr. mit Bab: loto 74 
Ri, per diefen Monat —, Mai-Juni —, Sept.⸗Oktbr. 75 dz. (B. H. 3.) 


Stettin, 28. Mai. An der Börſe. Wetter: bewölkt. + 180R. 
Barometer: 28. Wind: SW. 


Weizen wenig verändert, p. 2125 Pfd. loko gelber inland. 66—68 
Rt., bunter poln. 65—67 Rt., weißer 67—68 Rt., ungar. 53—59 Rt. 


83/85pfo. gelber pr. Mal. Juni 67 Rt. Gd., Juni. Juit 674, 4, $ by, 4 SD- 


Juli⸗Auguſt 68, 684 bz, Br. u. Gd., Sept.⸗Okt. 67 bz. 

Roggen ſchließt ruhiger, p. 2000 Pfd. loto 503 — 521 Rt., Mai- Junt 
524—51} bz. u. Gd., Iunt-Jult 513 Rt., 
49} Br. u. Gd., Sept.⸗Oktdr. 494 Br., 4 

Gerſte geſchäftslos. 

Hafer unverändert, p. 1300 Pfd. lolo 313 —34 Rt., 47 Tö50pfd. pr. Mat- 
Sunt 334 Rt. bz., Juni-⸗Juli 334 bz. 

Erben p. 2250 Pfd. loto Butters 52—53 Rt, Koch 55—57 Rt, 

Mais ohne Umſatz, p. 100 Pfd. loto 62—614 Sgr. bz. 

Winterrübſen pr. Septbr.⸗Oktbr. 89 Rt. Br. u. Gd. 

Rüböl unverändert, loko 115 Rt. Br., pr. Mal und Mat-Funt 111 
Br., Sept.⸗Okt. 117/7, by, 114 Br. u. Gd. 


Spiritus wenig verändert, lolo ohne Faß 17%/,,, $ Rt. ba, mit Faß 
17 Rt. bz., pr. Mai-Juni 17 Rt. nom, Junt-Jult 17 N. 1/24 bz., Juli-Auguſt 
17%, bå, $ Br., Auguſt⸗Sept. 174 bz. u. Br., Sept. Okt. 17 Gd. 
Angemeldet: 30,000 Quart Spiritus. 


„ ba . „a Juli- 
ir + Br. u. Gd., Juli-Auguſt 
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WHS pr Weizen 67 Rt., Roggen 52 Rt, Rabo Bremen, 28. Mai. Petroleum, Standard white, loko 58, matt. ] Koſack, Kuhn Nr. 202, Schiffer Steckert, K Mr! 30 
114 Rt. N. A K 1 Ka s — amburg, 28. Mat, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr feft. | Schubert, Kahn Nr. 223, Se Carl Suu Kahn . 5 © 
Petroleum bei ßeren Umfägen pr. Sept.⸗Oktbr. pie 4 Rt. by. etreidemartt. Weizen und Roggen loko feſt, auf Termine be 3 Jäske, Kahn Nr. 905, ae Deſchner, und Kahn Nr. 2 Sat er 
DR.-S1g.) . dh pr. Mai 5400 Pfund netto 1114 Bankothaler Br., 110% Schiller, alle ſieben mit Kohlen; Kahn Nr. 8804, Schiffer Wolter, mit 
Bresta 2 28. Ao Amtlicher Prot adesta taunt 111 Br., 1105 Gd. pr. Auguſt September 1185 Br., 118 Kalkſteinen; Kahn Nr. 57, Schiffer Friedrich Stellmacher sit Gipsmehl; 
Roggen (p WW feſt, pr. Mai FAR ba ateSuni und Juni⸗Juli 474 Bb. Roggen pr. Mai 5000 Pfund Brutto 955 Br., 944 Sd., pr. Auguft- Kahn Nr. 374, Schiffer Kiegle, mit Brennholz; Kahn Nr. 944, dife 
b., Full. Auguf 47} si, Ep Okt. 473 bz September 85 Br., 84 Gd. Hafer fet. Rüböl feft, loto 233, pr. Wat Dühring, leer, und gwar bg 1 10588 oſen; Ka 
— en pr. Mai 6 23%, pr. Oktober 244. Spiritus unverändert, pr. Mai 234, pr. Yuguft- | 252, Schiffer Koſchorski, und due ae = 
io pr. Mai 4 September 24. Kaffee ruhig. Zink leblos. Petroleum weichend, Berlin nach Poſen mit Gütern ; ahn z The ne 10 ty 
afer pr. Mai 48 = Sun); uli 483 Br. ò loto 144, pr. Mai 133, pr. Auguſt⸗Dezember 144. — Sehr ſchönes Wetter. | Nr. 126, Sal arg, beide = 7 5 ud 
ne vernachläſſigt, fd. 52— 54 Sgr. London, 28. Mal. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen ziem⸗ Den 28. Mai. Kahn 11 
977 ſchwach N fe foto 114 Br., Ma, Mai-Juni u. Juni- lich gefragt und in Folge anhaltenden kühlen ſtarken Regens meiſt 1 Sh. ] Kahn 1, Rn ‚aa Swiffer Sion ‘Sate is i 5 
11} Br., Sept.⸗Okt. 114 bz u. Br., Dit.-Rovbt. lig Br., Rov.-Bezbr. | höher bezahlt. Beübjahsageiseibe unbelebt. an oN 1 rs er Früſch, Kahn . 2061 Hier 
er re P Fam green em paag) : eg a ee er 3 5 1 7 1 ur “53 t grin ae all nf von 5 0 5 ita 
Rapsku ae 0 Sgr. pr. Str. 0. aummolle en Umfa e r en mit Ko 75 ahn 33 ner, von Berlin na 
at 4 ~ — Gtr. Middling Orleans 113, middling Ameritaniice Ik, fait Dhollerah 98, | Poſen mit Gütern. * eC 5 a 


Leinkuch Sgr. 
Suti fi, 1. 0 197 5 Br., 16} Go., pr. Mai 164 Br. u, Gd., 1 falk Dhollerah Yt, good middling Dhollerah 9, fair Bengal 84, : — 
i-Sunt und a. i 16 87. Jull-Auguſt 1675 bz. u. Br, Auguft» New fair Oomra 9%, Pernam 114, Smyrna 10. 7 4 h rpl rn 
t. 16} Gd., DR i Mancheſter, 28. Mai, Raging Garne, Notirungen pr. A für die in P kofikend A abach 
Bint ohne i Bis L dal Ko wit (isn 30r Water (Clayton) 16 d. 30r Mule, gute Mittel- Qualität hee e in Posen ankommenden und abgehenden Eisenbahn- Züge: 
Preiſe der Cer 30r Water, befles Geſpinnſt 16g d. 40r Mayoll 144 d. 40r Mule, befte Richtung Stargard- Breslau. 
beirn der e ee Qualitat wie Taylor rc. 168 d. 60r Mule, für Indien und China paf- Ankunft. Abgang. 
lau it, den 28. Mai 1869. fend 184 d. Stoffe, Notirungen u r Stück: 84 Pfd. Shierting, prima | Personeti:Zug Morgens 4 Uht 20 Mm. | Personen-Züg Morgens. overs Miu. 
"ir ate orb. B 11 Calvert 135. do. gewöhnliche gute Makes 127. 34r inches 17/,, printing Schul. rel Zug tore: 11 2.08 en Zug Morgens . E: 
gen 2 ne ee 1 0009 Cloth 9 Pfd. 2—4 oz. 156. Personen-Zug Nachmitt. . 4 re ae 
h 0 2 Ruhig, kleines Geſchaft. Gemischter Bug at Abend 29 27 oI Genc "Zur Ab Abends 6 - 4: 5 
ae ‘ate Mage F 60 59 13 Paris, 28. Mai, Nachmittags. Richtung Breslau Stargard. 
% „ 4. ART 5 Rüböl pr. Mai 97, 25, pr. September Dezember 99, 75, pr. Ja- Ankunft, 1 
= 39 38 34-37 ] nuar-April 100, 00. Mehl pr. Mai 56, 50, pr. Sul Mugu 67, 25, pr. | gemischter Zug... früh ‚gun 18 Min, | Gemischte Zug.. ne 1 Uf 42 lun. 
ſen 65—68 61 55—58 a | September: Dezember 58, 00. MS pirttys pr. Mai 64, Petsonen-Zug Morgefis . . 10 54 - Personen- Zük Morgens 
(Bresi. Hols. BL) Amſterdam, 28. Mai, Nachmittags 4 Uhr 90 Bahn. r 3 me? ea * a - 
Bromberg, 28. Fr Wind: SW. Witterung: ſchön. Morgens Getreidemarkt. (Schlußbericht). Weizen unverändert. Roggen | Personen-Zug Abends ... 9 52 Personen i 3 
14% Wärme. 15 5 6 21° Wärme. 406.44 Ne pr. Ra 199, e 1040 20. = e Oktober 72. £ 
i — 11. (83 Pfd. 24 Ltg. bis g 4 üböl pr. Her r. Mai — Regenwetter 3 
F: 22 ay Py Bolger eier 135. t el 1 $f Auen 4 22. Ma, Nachmittags 2 Uhr 90 Minuten. Tolegrumme. 
: 8: bis 87 22 Lth. Zollgewicht) 63—65 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll. Jester t Weizen und Roggen feſt. 
Petroleum. Martt. Schlußbericht) affinirtes, Type weiß, loko Paris, 29. w Die Zeitungsnachricht über die im 
wo Vie Due eee 37, ve. September 604, pr. Otiober-Begember 63. Blau und gefeatilos e De Sommers b f Zuſammenkunft Napoleons mit 
de a 
Grohe n 8 a 13 75 555 187 ben , 0 iet Meteorologiſche Beobachtungen zu Pofen. Die agel NEE a . n ae crt 
peter 2 5 Tie m DE 1280 pfo. Blige > Datum. | Cie [EYE Sde | perm. | Mind: Waal, | über, die rang De Reena Sele and Hts daun 
pirttus ohne fuhr. (Bromb. Ztg.) u — u er Räumung aats. 
z s 5 28. Mai Nacht 2| 27° 10“ 32 19°8 | W 1-2 balbb. St., Cu. 
Telegraphiſche Börfenberichte. 8. bag 10 27. 9” 41 | 1705| Ss d. ende St, Ni ie Florenz, 29. Der König empfing geſtern in einer 
Lene Mai, f. Nen ) Ube, Begen Yager, faeo 8; 10 . | mong 6 7 9 14 J 16 8 Abele St) Ci Saen alle ma ie pele: Geſandten, Grafen 
f — Italie“ meldet: Der erſelb 
asg eam, ah oe 5, * 18 = Ma 5. 12 br. Jul Be 6 11 Waſſerſtand der der Warthe. Minden aus eintreffende bayeriſche Geſandte, mate et Fr Bus 
Rove ifs Risa dnimi N 1 Mai 12½ ,“ br Dttober 1245. Voſen, am 28. Mai 1869; Bormittage 8 Uhr, 2 Buf -4 Bou paa, Be. TE eh ap 10 dem ‘Sa Keen den 1 65 
eins “tote 1 piritus loko 21 2 2 ertusorden. — Eren e edig abgerei 
Breblda, 28. Mat, Nachmtttags. Matter. Konſta ſtantino el, ya Mal. der 
Spiritus 8000 % Tr. 10 f. Roggen pr. Mai 47, pr. Mal. Juni ner (Obornifer Bite) pel, in ee ae e 
8 b h ’ Den 26. Dat 1869. Kahn Nr. 1090, Schiffer Kubli, und Kahn Nr. | rung an die Gouperneiite der Novizen ſtellt die Gtenzen der 


47 Nabel r. Mal-⸗Juni 11 r. 4 11 a s fe Zink um 
. i NER ee Oe DE 2208, Schiffer Albert Stadte, beide mit Gütern; Kahn Nr. 266, Säiffer Machtbefugniß der el 


Ausländiſche Fonds. Deſſauer Kredit- Bl. 10 Charke . ‘Tow 
Jonis: il. Hiilienbatie k Metalligue? 5 | 60; te isk.⸗Kommang. 4 20 bj H ai 4 Ip oron. 
8. i 1869. do. Ratt I. Anl. 5 771 enfer Kredit- Bk. 4 23 ba — * 8 ý bg — ee oron. 5 8088 
— be 2500. r. Obl. 4 Geraer Bank is 92 by G VS IV. S. v. St.g. 44 91 6 row 5 794 bz 
Wade Fond, e 100 f. eed, u.. 924 6 (unido. Erd ©. Sefer |1074 G war 5 % 
iwillige Anleihe 44 965 G pie (18607 6 |) 834-824-883 g ie di 924 © Bresl. Schw. St. lap 875 G G. 87d Moto. N aſan 587 f etw df 
Sn 0 95 105 bi 5 Be 93.29 — ar a 64 ON Ten 4 884 etw WG Coln-Crefeld. * oti⸗ Tiflis 5 78, 8 
FI 0. ‘id An v.64 5. | 623 8 gab 155 0 ja 105 © Cöln- Mind. I. Em. 4 läſan-Kozlow 5 | 824b pr. 
i de Bobente-Yföbe 5| 8 896 [663 1 25 ger tid 111585 do. II. Em. b 101 8 N 5 78 3 St.- Prior. 
bz Ital Anleihe 5 | 56} bz Zuni Luxemburger Bank. 4 112 8 do, => Be ſchau-Teresp. 5 | 7 10:79 Rechte Oder. lfetb 
Ital. Tabak.⸗Obl. 6 | 85 HG ult.—[Magdeb. Privath. 4 87 B do. III. an r ee 5 825 8 [Bf do: St. 
nan. Anletge 8 88% ba eininger Kredilb. 4 106 etw bz B vo! 89 Siem 5 88 tw by 
um Efenb Hl 7% roj 03 Pied 1 5 ae ao by vll 68 b — (y, 1 Su gt. — ig 4 z 
t } 3 2 an 4 m. 4 y 
8 mf 3. 13020 85 bp ® fir, Kreditban! |6 |125- I -24 2010 Born 218900 81 G do. III. Em. . f 885 © 
do. 1864 engl. St. 8 89: G ommi. Ritterbank 4 | 85 by Juni do. — Thüringer I. Ser. 4 
do. 1864 cnet tg abt by ner Prov. - Bk. 44/100} G de. IV. En 854 bz do. II. Ser. 4h — targa 
do. 1866 engl. St. 5 89 & reup, Bank- Ankh. 443 B Dalig Caxl-Qudwb, 5 | 825 8 i: Aig Melden Tying 
bo. 1866 boll. St. 8 884 G 8 Bant 4113 6 Lemberg - Czernowitz | 65g G do. IV. Ser. 44 91 Só. 400, 
Pra hl o 1862 1374 03 achſſſche Bant |4 |116} B d. II. Em. 5 728 6 ee Are 
sanp v. 18665 |1354 ba chleſ. Bankverein 41185 B do. III. Em. 5 704 bz en eee Warſchau⸗ 
Muff, Bodenkreb. Pf. ö REM 9 Bant 477 8 Wagbeb-palberft. 50 8 ache, Wlaſtricht 4 
do. Ritolai-Oblig.4 | 6 — Vereinsbank Hamib.\4 |1124 B do. bo. 1 90, 8 tona- Kieler 4 
ln. Shap- Dbl. 4 e: 94 bs tl 663) Welmar. Bank 4881 etm bz do. Wittenb. 3 664 B Amſterdm⸗Rotterd. 4 
do. Gert, A. 300 fl. ö [B| rb. ov. Berſ 25% 4100 8 do. Wittenb. 4 90} © Bergiſch⸗Märkiſche 4 
dbk, in S. N. 4 51 8 e Pet. Hyp..B.4 | 88 8 Reberf lef Bär. fa 315 8 Beilin rat 41 
‘ i 3 wer m er S. a š 
Sib oon. A 90 bs le. Prieritdte-Wottgationen. de AfA F an 90 8 Bo — 
, Be 4 
> 188. ý — do, i rl-Potad- Magd. 
tihide Min 18590 le Jani do. III. Em. 146 Niederſchl Sweigh. 5 | 99 6 Berlin-Stettin 4 
2% St. Aal a 933 8 alzu W i ie 6 5 oA = 4 75 . 3 Ah 
3 | By 0. > . 2 E 5 ” „Irb. 
a e e | . l emo 6 . keel ote Sad 4 
Bair, 4% Pr. Anl. 4 1063 8 Ber Sig i 44 — — do Lit. Di4 816 @ Cöln⸗Minden 4 
vi 481 Wo. 59 a 946 0 Pe. On. PR 7 6 5 tiv m — Bia Be: B. 56 
I. Ser. J i b [7 3 $ el⸗Odb. (Wilh.) 4 
Sean Fenn 3 01 b. Lit. B. 30 77T 6 os 870 6127048] do. opener 44 
Lübecker do. \ to, IV. Sirap 90 3 tea ei ; 9765 ö G nif do. do. 5 
Sachſiſche un. 5 — = a Ser. 4 efitr. fübl 7 6 233, 4 lig. Carl-Ludwig 903 b — i 
Braunſchw. Präm.- I. Ser. 40 801 95 bo. Lomb. Bone Bt U Halle-SorawG. 4| 674 ba 22 
bif Anl. a 20 Zoic, 5} 18} etw bz vo. “une -Elberf. 4 81 © bo. do. fäi 187016 96 B do Stammpr. 5 bz ere 
Schwed. 10Thlr.-L, 114 b II. Em. 4 — - do. do. 1 18706 959 B bau-Bittalt 4 604 5% Tal pda 
ee Lat a i mal e do. (Bort Safi 81 6 do. vo. fäl.1877/8 8 95“ © pwigshaf.Berb! 4 1625 1 
Bant- and Kredir- Aktien und er 4 — — Oſtpreuß. Suddahn d | 914 O ärtiih-Bolen 4 | 644 b i ae ET 
Mutheilideime, b * cmoeovatail6 997 B Rhein. Pr. Obligat. 4 83 B o. Prior.-St. 5 868 bz ien 150 fl. 8T. 4 bye 
— 1 ı 4 itn a ‘nated 4 6 do. re arat, Me 585 ae = op “pov der. 2M. 4 81 4 
erl. Raff- Bere — — o. III. v. A i amm pr j 1 
Berl. Handels. in 180 G vll. 15 by i Lit. B. 44 90 bz 5 1862 u. 1864 894 G 6ör[Magdeb.-Leipzig ri 195 3 13 — by 
Btaunfhw. Bant 4 108 B 40/144 Berlin-Garliger 6 re do, v.Staat garant.|44| 96 © I—--| do. do, Lit. B. 4 87 8 ja | a 
Bremer Bant 4 11135 © let bz Berlin⸗ Hamburg |4 | 86 Een 44 898 ds ainz-Ludwigsh. 4 1333 by ‚la | abs 
t Sale 4 od Coburg. Kredit- Bk. 4 6 Pte Me Oeil do. U 898 dz edlenburger 473 by 6 5 | 56% by 
Dik: HYD. å Ov, Danziger Priv. BT. 4 11034 G Berl. ee ne d — — ünfter- Hammer 4 57 bi : ; 5 be 
. Hap. Pior. 911 G Darmhabier Are. 4 4 1136 bi t. A. u. Bi4 2 by & 0. Ser. 4 ederſchl. Märk. 4 8 arſchau 90 R. ST. 6 775 by 
ext. do. (Henkel) l 86 8 do. Zettel⸗Bank. 4 96} G de. it. C. 4 84 do. um. Ser 4 87 87 0 ederſchl. Zweigb. 4 91 57 0 tem. 100 TIr. 8. 5 T2 


Die Haltung der Börſe war heute matter, theils in Folge der Liquidatton, theils in Folge der weniger günſtigen Parifer und flauen Wiener Notirungen von der heutigen Vorbörſe; die Kurſe der lation 
iere waren weichend, das Geſchäft blieb in engeren Grenzen als geſtern. Am meiſten wurden Lombarden gehandelt Eiſenbahnen blieben fil bet feſten Kurſen; in Kofel Ke h — 158 acide Ring “bad Sauipe 15 
andelt. Bank, und Kreditpapiere blieben unbelebt, Darmſtädter und Genfer waren in lebhafterem Verkehr. Inländiſche und deutſche Fonds, Pfand“ und Rentenbriefe, ſowie s 5 äten wurden wenig gehandelt, die ben 
im Ganzen unbelebt; öſterreichiſche Prioritäten waren zum Theil offerirt. Oeſterreichiſche Fonds etwas matter, ruſſiſche wurden ſehr wenig gehandelt, nur große Shap Obligationen, 6. Stieglitzſche Anleihe und Boden- uf Al 


wickelten etwas mehr Leben. Sächſiſche Hypotheten-Pfandbriefe 56 bezahlt. 


Breslau, 28. Mal. Auf herabgeſetzte Wiener Kurſe waren öfterreic. Kredit. ca. 1} pët. niedriger, da- Frantfurt a. M., 28 Mai, Abends. (Effelten-Societät.] Amerikaner 86 e 
gegen Lombarden und 1860er Looſe behauptet. Eiſenbahnaktien ohne Anregung und wenig verändert. Amerikaner] Staatsbahn 357 Lomdarden 2324, 1860er Looſe 88, Bantantheile 710 Silber ⸗Rente + d f 
etwas höher, Italiener feft. (Pariſer e A noch unbekannt.) 
Offiziell gekündigt: 30,000 Quart Spiritus. „ 2B: Mal. (Schlußkurſe der offictellen Börſe) Sehr lebhaft. 
Refüſirt: 2000 Ctnr. Roggen Scheine Nr. 679 und 80 und 500 Ctnr. Hafer Schein Nr. 681. Schluß aha National- tiepen 69, 85. Kreditaktien 292, 20. St.⸗Etſenb.⸗Aktien⸗Cert. 377, 00. Galtzier 
Nicht N cht wurden am 27. d. 7 Spiritus» (Nr. 677—78, 682—866), 2 Roggen» (Nr. 67980) 220, 25. London 124, 25. Bohmiſche Weſtbahn 191, 75, Kreditloofe 168, 50. 1860er Looſe 101;.00. Lombard. 
und 1 orca’ Rr. 681. Eifenbahn 245, 10. 1864er Looſe 124, Eo Silver. Anleihe . Napolkonsd'or 9, 91. 
Schluß kurſe. Oeſterreich. Loofe 1860 83 B. Minerva 434 G Schleſiſche Bank 118; B. Oeſterreich. Kredit. Wien, 28. Mai, Abends. Abendbörſe.] Kredit ien 290, ‚ Staatsb n wa, 4. 1860er Looſe 
gintättien 1264-1253 by u B. Oberſchleſiſche Prioritäten 74 B. do. do 82 B. do. Lit. F. ra B. do. Lit. G. 88 B. 100, 80, 1864er Roofe 124, 80, Galizter 221, 00, Lombarden 242, 90, Rapoteons 9, 9. 8 
rg Dder-Ufer-Bahn St. Prioritäten 943 B. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. 1094 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 175 B. London, 28. Mal, Nachmittags 4 Uhr. Ruhig. 
161 B. Rechte er e 852-8 bz u G. Koſel⸗Oderberg 1025-4 bz u G. Amerikaner 863 bz u B. Sclußkurfe, Konſols 93% Ital. 5% Rente ib Seabee 19%. Türt. Anleihe de 15 438. 8% Hite 
Kalisch Anleihe 56% bz u B mäniſche Base ten 4 Veri u 0 A e g 4 m ë t 
— oeer annae Wechſelnotirungen: Berlin ambur onat 13 Mk. 
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